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Buer e 200000 auf dem Gautag am Westwall

e ſtärker als jede Einkreiſung
Weltjudenkum und Freimaurerei hehen die Völker zu neuem Krieg Jeder Angriff auf den
Weſtwall iſt Selbſtmord Der Führer ſchuf das gewaltigſte Feſtungswerk, das die Welt je ſah

Kaiſerslautern, 2. Juli. DerGautag am Weſtwall in Kaiſerslautern
erreichte am Sonntag mit einer gewaltigen
Kundgebung ſeinen Höhepunkt, auf der vor
200 000 Menſchen der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, und Ganleiter
Bürckel ſprachen.

Nach der Eröffnung der Kundgebung
nahm Gauleiter Bürckel das Wort. Jn
Dankesworten für die Tat des Führers
wies er auf den Weſt wall hin, der ſtark
genug ſei, Fragen der deutſchen Geſchichte
mit aller Eindeutigkeit und Klarheit zu
beantworten. Beide einander hier benach
barte Völker hätten den gleichen Willen
zum Frieden. Der Schuldige alſo
werde immer der ſein, der den erſten Schuß
abfeuert, das aber werde wieder nur ein
Dritter ſein, der ſchon immer kom
mandiert habe zum Feuern, ſich aber nie
mals dem Feuer wirklich ausſetze. Einmal
müſſe dieſem Treiben in der Welt ein
Ende gemacht werden.

Wenn man immer wieder erfahre, daß
um uns herum eine „Friedensfront“ ent

ehe, ſo antworten wir: Die wahren e beſteht darin, daß man
uns unſer Recht zurückgibt. Wir möchten

ebenſo inſtändig an die Vernunft glauben,
wie wir entſchloſſen ſind, auf die Zähne zu
beißen. So wollen wir die Sprache des
Weſtwalles verſtanden wiſſen, die immer
nur eines verkündet hat: Unſer deutſches
Volk, unſer Deutſches Reich und ſein
Führer!

Rudolf Heß ſpricht

Dann nahm unter erneutem Jubel der
Stellvertreter des Führers dasWort zu einer mitreißenden Anſprache, in
der er u. a. ausführte:

„Wir ſind heute nicht mehr Spielball
fremder Mächte und fremder Willkür, ſon
dern wir ſind freie Herren unſerer
freien Entſchlüſſe. Es ſoll die Welt draußen
auch nicht überſehen und nicht vergeſſen:
Wir ſind ein politiſches Volk gewor
den, ein politiſches Volk mit klarem Blick
für die Schickſalsfragen der Nation. Wir
ſind ein geſchloſſener Block, eine bewußte
Gemeinſchaft!

Die Hoffnung der Feinde Deutſchlands
Wir wiſſen, es iſt der einzige Wunſch

unſerer Feinde draußen, daß dieſer Block
doch noch einmal Sprünge bekommen möge.

Es iſt ihre einzige Hoffnung: Zwiſchen
Euch, zwiſchen das Volk und die Führung
einen Keil zu treiben!

Einmal hat das deutſche Volk das er
lebt! Ein zweites Mal wird es das nicht
wieder erleben. Mögen ſie draußen erneut
noch ſo liebliche Töne anſchlagen: der
Kampf richte ſich nicht gegen das deutſche
Volk, er richte ſich nur gegen ſeine Füh
rung, nur gegen ſein politiſches Syſtem!
Wir kennen die Melodie. Blaſt nur wieder
eure alten Lieder auf neuen Schalmeien:
das deutſche Volk iſt klug geworden! Und
es wird nie wieder dumm werden!
Verlaßt euch darauf!

Klare Ankwork an England
Auch nicht durch alte engliſche Lieder

wird es wieder dumm werden. Und wenn
man in England heute rührend beſorgt iſt,
daß Nationen zu „Sklaven ſtarker Nativ
nen“ werden könnten, ſo haben wir darauf
nur zu ſagen: Ach wäre doch dieſe Beſorg
nis ſchon 20 Jahre früher über England
gekommen! Denn damals wurde Deutſch
land zum Sklaven ſtarker Staaten.

(Fortſetzung auf Seite 2)

er Führer beim 9kgaksakt in Hamburg
Abschiech von General Knochenhauer Der letzte Grub des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht an

seinen toten Generol Generdloberst von Brauchitsch hielt die Geclenkrecle
Hamburg, 2. Juli. Der Führer undOberſte Befehlshaber der Wehrmacht und

mit ihm die deutſche Wehrmacht und das
ganze deutſche Volk nahmen am Sonntag
mittag in einem überaus eindrucksvollen
Staatsakt in Hamburg Abſchied von dem
verſtorbenen Kommandierenden General
des X. Armeekorps und Befehlshabers im
Wehrkreis X, General der Kavallerie
Knochenhaner.

In den Mittagsſtunden traf der Führer
in Hamburg ein. Bei ſeinem Erſcheinen auf
dem Bahnhofsvorplatz wurde der Führer
von der Menſchenmenge der Würde des
Tages entſprechend ſchweigend mit er
hobener Rechten begrüßt. Nachdem der
Führer und Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht unter gedämpftem Trommel
wirbel die vor dem Bahnhof aufmarſchier
ten Ehrenkompanien abgeſchritten hatte,
begab er ſich mit ſeiner Begleitung im
Kraftwagen durch ein in vielen Gliedern
geſtaffeltes dichtes Menſchenſpalier nach
dem Rathaus, wo der Führer vom Bür
germeiſter Krogmann begrüßt wurde. Jm
Rathaus erwarteten den Führer der Ober
vefehlshaber des Heeres Generaloberſt von
Brauchitſch, der Vertreter des Oberbefehls
habers der Luftwaffe, Generaloberſt Milch
ſowie führende Vertreter der Partei.
Auf dem Abdolf-Hitler-Platz traf dann
die Trauerparade ein. Als der Sarg
auf den Katafalk gehoben wurde, reckten
ſich die Arme zum ehrfürchtigen Gruß. Vier
Stabsoffiziere des Generalkommandos
hielten die Ehrenwache.

Der Führer und Oberſte Befehlshaber
betrat dann, aus dem Rathaus kommend,
den Platz, um von ſeinem toten General
Abſchied zu nehmen. Der Führer ſchritt
auf den Katafalk zu, neben dem rechts und
links in weitem Flügel die Fahnen ſämt
licher Truppenteile des X. Armeekorps Auf
ſtellung genommen hatten, und grüßte
ſeinen toten General, der ſich beim Aufbau

er vom Führer neugeſchaffenen Wehrmacht
große Verdienſte erworben hat.

Der Staatsakt begann, eingeleitet mitden feierlichen Klängen des „Deutſchen
Gebets“. Dann nahm der Oberbefehlshaber

des Heeres, Generaloberſt von Brau
chitſch, das Wort zu ſeiner Gedenkrede, in
der er u. a. ausführte:

„Jn tiefer Trauer ſtehen wir und in
ſonderheit das deutſche Heer an der Bahre
des erſten Kommandierenden Generals des
X. Armeekorps. Nur zu früh hat ihn der
Tod mitten in harter, ſelbſtloſer und doch
ſo dankbarer und erfolgreicher Arbeit für

Führer, Volk und Vaterland von uns ge
nommen. Sein ganzes Leben war der
Armee geweiht, ſein Denken und
Handeln und ſein unermüdliches Sorgen
galt bis zum letzten Atemzuge ſeinen Sol
daten. Ein Vorbild ſoldatiſchen Führer
tums, aber auch ein Vorbild menſchlicher
Charaktergröße.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Der Stapellauf des neuen schweren Kreuzers „Lützow“ in Bremen, über den wir gestern
berichteten t

Aufn.: Scherl

ſiegreich beſtanden.

ſchaften kamen in

Schmeling

ſchlägt Heuſer k. o.
Jn 71 Sekunden verlor Europameiſter

Heuſer ſeinen Titel
Stuttgart, 2. Juli. Vor 65 000 Zu

ſchauern gewann der Exweltmeiſter Max
Schmeling auf der Adolf-Hitler-Kampfbahn
in Stuttgart den Entſcheidungskampf um
die Enuropameiſterſchaft im Schwergewicht
gegen den Titelverteidiger Adolf Heuſer.
Wenngleich man in Fachkreiſen allgemein
mit einem Siege Schmelings gerechnet
hatte, ſo überraſchte doch die raſche Ent
ſcheidung. Sicher brachte Schmeling viele
Vorteile mit in den Ring. Er iſt Henſer
an Körpergrößze, Gewicht ſowie auch
Reichweite weit überlegen. Trotzdem lanbte
wohl niemand an einen k. o. Blitſieg
Schmelings, der ſeinen Gegner bereits in
der erſten Runde nach 71 Sekunden be
zwang. Schmeling hat zweifellos durch
dieſen überlegenen Sieg bewieſen, daß er
nach wie vor Europas beſter Schwer
gewichtsboxer iſt. Er gewann erſtmalig die
Europameiſterſchaft im Schwergewicht im
34. Lebensjahr. Adolf Heuſer iſt zwei
Jahre jünger.

Drei Leichtakhletik- Länderkämpfe

drei deutſche Siege

Die deutſche Leichtathletik hat am
Sonntag ihre erſte große Kraftprobe im
vorolympiſchen Jahr auf der ganzen Linie

Jn München wurde
Frankreich mit 106:45 Punkten, in

Kopenhagen Dänemark mit 151-79 und
in Eſch Luxemburg mit 95:41 Punkten
ge ſchlagen. Obwohl das Wetter die
Veranſtaltungen nicht gerade begünſtigte,
wurden teilweiſe von unſeren Vertretern
internationale Spitzenleiſtungen erreicht.

Die Deutſchen Handballmeiſter
Duisburg zur Entſcheidung. Im Spiel der Männer zwiſchen

M TSA Leipzig und Lintforter SV er
kämpften ſich die Leipziger Soldaten mit
6:4 zum dritten Male hintereinander den
Meiſtertitel, während bei den Frauen der
vielfache Meiſter Eimsbütteler TV vom
VfR Mannheim mit 7:5 entthront wurde.

Ausführliche Berichte im Sportteil.

„Heimkehr ins Reich

jedes Opfer wert
Danzig, 2. Juli. Gauleiter Forſterſprach auf einer Kundgebung in dem Danu

ziger Städtchen Tiegenhof zum Abſchluß des
Kreistages der NEDAP. im Kreiſe Dan
ziger Werder zur Bevölkerung des Danzi
ger Landes.

Der Gauleiter ſetzte in ſeiner Rede der
aus Mißgunſt und Furcht geborenen Ein
kreiſungspolitik die Jdee des ewigen
Deutſchland entgegen. Die Einkreiſungsmächte ſeien eher bereit, Danzig an
Polen auszuliefern, als der Erfüllung des
Wunſches der geſchloſſenen Danziger Bevöl-
kerung nach der erſehnten Heimkehr ins
Reich zuzuſtimmen. „Wir in Danzig ſtellen
ſeſt,“ ſo rief der Gauleiter unter dem brau
ſenden Beifall ſeiner Zuhörer aus, „wir
wollen zu Deutſchland

Jn Danzig brauche ſich kein Menſch aus
der Ruhe bringen zu laſſen, ſo verſicherte der
Gauleiter unter der zuverſichtlichen Zuſtim
mung der deutſchen Grenzbauern im Danzi
ger Land; keine Drohung Polens könne
Danzig erſchrecken.
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der Abſchied von
General Knochenhauer

(Fortſetzung von Seite 1)
In ſeinem Glauben an Deutſch

zand und in ſeiner Arbeit für dieſes
Deutſchland hat er ſchon frühzeitig im
Nationalſözialismus den
ſten Weg zur Rettung ſeines Volkes und
Vaterlandes erkannt. So iſt es kein Wun
der, daß es ihm ſchon kurz nach Beginn
ſeines Wirkens an der Spitze des X. Armee
korps gelang, ein beſonders gutes und herz
liches Verhältnis zwiſchen Wehrmacht
und Partei herzuſtellen. Wir ſenken vor
dieſem ritterlichen Mann Und Soldaten in
Ehrfurcht und Trauer die Fahnen.“

Das Lied vom guten Kameraden klang
dann auf. Die Fahnen ſenkten ſich. Wäh
rend die Abteilungen der Trauerparade
präfentierten und die Salutbatterie den
Trauerſalut feuerte, ſchritt der Führer
zum Sarge des verſtorbenen Generals, um
einen prächtigen, mit Orchideen geſchmückten
Lorbeerkranz niederzulegen und in ſtillem
Gedenken Abſchied zu nehmen von dem
toten Soldaten.

einzig

Der Führer trat dann auf die Hi nte r
bliebenen des Generals Knochenhauer
zu und ſprach ihnen ſein Beileid aus. Noch
mals grüßte der Führer ſeinen toten
General, um dann ins Rathaus zurückzu
kehren und ſich durch die überfüllten
Straßen der Stadt, von den Zehntauſenden
ſchweigend gegrüßt, zum Hotel Atlantik zu
begeben.

Die Trauerparade marſchierte vomAdolfHitler-Platz zum Gebäude des Gene
ralkommandos zurück, von wo die ſterb
lichen Ueberreſte
hauer nach dem Ohlsdorfer Friedhof über
geführt werden.

e

Wieder Höllenmaſchinen

in England explodiert
Der König bei Parade ſchwer bewacht
UP. London, 2. Juli. (Eig. Meld.)

ährend ganz London während des
Wochenendes unter ſtarker polizeilicher Be
wachung ſtand, um Zwiſchenfälle bei der
Königsparade im Hyde-Park zu verhindern,
verlegte die Jriſch- republikaniſche Armee
ihre Tätigkeit in die Provinz. Jn den Ge
päckräumen von ſieben Provinzbahnhöfen
explodierten am Sonntagfrüh Höllen
maſchinen, die die Fenſter und Türen der
Stationsräume zerſtörten. Jn zwei Fällen
wurden Eiſenbahnbeamte, die zufällig in
der Nähe waren, verletzt. Fahrgäſte in den
Warteräumen kamen mit dem Schrecken
davon.
mehr als 20000 „Nativnal-Service“

des Generals Knochen

Männer im Hyde-Park an König Georg
und Königin Eliſabeth vorbei. Die Parade
bildete einen Teil der ſogenannten Be
reitſchaftskampagne, die zurzeit in
ganz England durchgeführt wird. Scotland
Yard hatte die denkbar ſorgfältigſten Vor
vbereitungen getroffen, um die Parade,
ſowie das Königspaar ſelbſt vor irgend
welchen Anſchlägen zu ſchützen. Die
Tribünen, auf denen das Königspaar die
Parade abnahm, waren die ganze vorherige
Nacht hindurch ſtreng bewacht worden.
Dieſe Maßnahme ſollte vor allen Dingen
das Anbringen von Höllenmaſchinen ver
hindern. 500 Geheimpoliziſten beobachteten
zuſammen mit 1000 Poliziſten in Uniform
den kurzen Weg, den der König vom
BuckinghamPalaſt bis zum Hyde-Park
zurücklegte.

Der Kleingärkner
ſoll ſeßhaft werden
Erhöhter Einſatz von Reichsmitteln

„Wien, 2. Juli. Auf der großen Kund
gebung, mit der am Sonntag in Wien der
4. Reichskleingärtnertag abſchloß, ergriff
Reichsarbeitsminiſter Seldte das Wort, um
den deutſchen Kleingärtnern zunächſt die
Grüße der Reichsregierung zu überbringen.

Der Miniſter umriß ſodann die große
Bedeutung der Kleingärten für unſer Ge
ſundheits- und Ernährungsweſen. Auch
offenbar aus dieſem Grunde ſei es wichtig,
in jeder Hinſicht die Leiſtungs fähige
keit des Kleingartenweſens zu ſteigern.
„Die Kleingärtner ſollen auf ihrem Grund
und Boden ſeßhaft werden wie die deut
ſchen Bauern“.

Reichsarbeitsminiſter Seldte wies ſo
dann darauf hin, daß zur Errichtung neuer
Kleingärten er den Einſatz erheblicher Reichs mittel veranlaßt habe.

Funk überreicht Präſident Piehſch
den Adlerſchild des Deutſchen Reiches

Im Auftrage des Führers
Berlin, 2. Juli. Anläßlich des 65. Ge

burtstages des Leiters der Reichswirt
ſchaftskammer, Präſident Albert Pietzſch,
überreichte Reichswirtſchaftsminiſter Funk
im Auftrage des Führers dem Präſidenten
den Adlerſchilkd des Deutſchen
Reiches zuſammen mit einem Glück-
wunſchſchreiben, in dem der Führerſeinem alten Mitkämpfer Pietzſch zur
Vollendung des 65. Lebensjahres ſeine
herzlichſten Glückwünſche ausſpricht und
ihm in Anbetracht ſeiner Verdienſte um
den Wiederaufbau der Wirtſchaft und ihre
Eingliederung in den nationalſozialiſtiſchen
Staat den Adlerſchild mit der Widmung:
„Dem Führer und Förderer der deutſchen
Wirtſchaft“ verleiht.

Rudoſf heß auf dem Gautag am Weſtwall

(Fortſetzung von Seite 1)
Rudolf Heß führte dann weiter aus:

1/2 Jahrzehnte war Deutſchland der Sklave
ſtarker Staaten, und es wäre es noch heute,
wenn nicht der Führer mit ſeiner
national ſozialiſtiſchen Bewegung gekom
men wäre. Denn wir glauben nun mal
nicht daran, daß die ſo plötzlich erwachte
ſtarke Beſorgnis Englands uns frei ge
macht hätte.

Deutſchland weiß, was es heißt, der
Sklave ſtarker Staaten zu ſein, und des
halb hat ſeine nationalſozialiſtiſche Füh
rung Sorge getragen und wird weiterhin
Sorge tragen, daß Deutſchland nicht wieder
zu einem ſolchen Sklaven wird trotz
aller Einkreiſung! Aus Englandhören wir weiter, daß ſich ſeine Sicherheit
durch ein freies und freundliches Irland
nicht verringert, ſondern unermeßlich er
höht habe, womit man wohl meint, daß auch
Deutſchlands Sicherheit unermeßlich größer
ſei, wenn die Tſchechei in ihrer alten Form
weiter beſtehen geblieben wäre. Wie weit
die Jrländer ſich frei fühlen und wie
freundlich ihre Stimmung England gegen
über iſt, mögen ſie ſelbſt entſcheiden. Aber
füglichſt können wir bezweifeln, daß
England ſich auch dann ſo unermeßlich ſicher
fühlen würde, wenn dieſes Jrland ausge
ſprochen gegen England gerichtete Pakte
ſchlöſſe und wenn es gleichzeitig keinen
Zweifel darüber ließe, daß es die geeignete
Baſis für allgemeine Luftangriffe gegen
England wäre wie einſt die Tſchechei gegen
Deutſchland. Wir fühlen uns jedenfalls

wie die Dinge heute liegen ſicherer.

Wir ſind durch Not und Sorge hart ge
worden und wachſam, wachſam beſonders
gegen unſere abgefeimteſten Feinde:
Weltjudentum und Weltfrei-maurerei. Weltjudentum und Welt
freimaurerei, ſie mögen zur Kenntnis neh
men: Jhr Spiel iſt bei uns endgültig und
eindeutig verloren. Daran werden auch
all ihre Verſuche, eine neue Einkrei-
ſung gegen uns zuſtande zu bringen,
nichts ändern. Eine Einkreiſung zuſtande
zu bringen, die darauf abzielt, einen
neuen Weltkrieg gegen uns zu ent
fachen, um uns wieder dieſen internatio
nalen Kräften gefügig zu machen.

Mögen die jüdiſchen und freimaureriſchen
Hintermänner dieſer Politik gewiſſer
Staaten auch bereit ſein, die letzte Selbſt
achtung der Völker zu opfern, mögen ſie die
Vertretung dieſer Völker auf dem Bauch
rutſchen laſſen, damit ein Bündnis gegen
uns zuſtandekomme, es wird ihnen doch
nichts helfen! Mögen ſie hochkapitaliſtiſche
Staaten und ſogenannte antikapitaliſtiſche
Staaten miteinander verkoppeln, mögen ſie
Politiker dazu bringen, den tiefſten Kotau
in der Geſchichte ihres Landes zu machen,
es iſt alles vergebens.

Sie werden uns nicht unterkriegen! Uns nicht und das mit uns
verbündete Jtalien auch nicht! Dieſes
Jtalien, das ſie gleichermaßen haſſen, weil
ſie auch dort ihre Rolle ausgeſpielt haben.
Auch dort können ſie nicht mehr die Men
ſchen gegeneinander hetzen, um ſelbſt im
trüben zu fiſchen und das Volk aus
zubeuten.

In gemeinſamer Abwehr
Die Einkreiſung Deutſchlands und

Italiens muß erfolglos ſein, weil die Achſe,
dieſes Bündnis zwiſchen dem großen Staat
im Norden und dem mächtigen Jmperium
im Süden ſtärker iſt als die krampfhaft
zuſammengekleiſterten Einkreiſungspakte der
anderen. Denn bei den anderen klaffen
Staatsideen, Wirtſchaftsprinzipien ansein
ander, ja ſtehen gegeneinander.

Deutſchland und Italien aber haben
keine ſich widerſtreitenden Jntereſſen. Jhre
Intereſſen ergänzen ſich. Beide Staaten und
Völker ſind getragen von den gleichen
großen Jdeen. Und nicht zuletzt, ſte ſtehen
in gemeinſamer Abwehrfront! Die gleichen
jüdiſchen und freimaureriſchen Gegner
haben die ihnen hörigen Staaten zum
Angriff mobiliſiert. Sowohl gegen Natio
nalſozialismus ſowie gegen Faſchismus.

In London marſchterten am Sonntag z Uns es iſt. rein Zufan. tat de gleichen dem

Judentum und der Freimaurerei hörigen
Staaten es ſind, die fortgeſetzt verſuchen,
dem tapferen Volk im Fernen Oſten
Japan Schwierigkeiten über Schwierig
keiten zu bereiten.

Denn auch im japaniſchen Volke ſind
Jdeen und Traditionen lebendig, die dem
jüdiſch-freimaureriſchen Weſen entgegen
geſetzt und damit dem Weltjudentum ge
fährlich ſind. Daher entſpricht es auch nur
politiſcher Logik, daß die Beziehungen
zwiſchen der Achſe und Japan ſo eng ſind.

Die anderen ſehen die engen Beziehungen
mit um ſo ſchmerzlicheren Empfindungen,
als ſie wiſſen, daß die Nationen des welt
politiſchen Dreiecks Rom--Tokio- Berlin ſich
vorſorglich gewappnet und gepanzert haben.
Ein anſehnliches Stück des Panzers iſt nicht
weit von uns hier. Und deshalb ſteht auch
diefer Gautag im Zeichen des Weſtwalles.

Der unüberwindliche Weſtwall
Jeder, der mit eigenen Augen dieſe

Betonbunker, dieſe Tankklauen und Tank
räben geſehen hat, jeder der in dem größten

Feſtungswerk, das es jemals in der Welt
gab, ſelber ſtand, der weiß: Hier kommt
keiner durch. Sie können tun, was ſie
wollen, ſie kommen nicht durch.

Und das wiſſen ebenſo ausländiſche Offt
ziere, das wiſſen fremde Feſtungsbauer, das
wiſſen fremde Journaliſten. Das wiſſen die
Politiker der ausländiſchen Mächte. Und ſie
wiſſen es nicht nur, ſie haben es auch ſchon
offen zugegeben. Ja ſie mußten erkennen:
Deutſchland hat auf dem Gebiete des
Feſtungsbaues die Spitze erreicht.

Wie könnte es auch anders ſein. Iſt doch
der Führer ſelbſt der Vater dieſes Werkes

Ob es ſich um die Feſtungen unſeres Volkes
handelt, um die Werke der Kultur unſeres

Volkes, um die Einigkeit und den Gei
unſeres Volkes: Was vom Führer iſt, wir
durch nichts in der Welt überboten.

Der Weſtwall Abolf Hitlers iſt nicht eine
Feſtungslinie ſchlechthin. Dieſer Grenz-
panzer iſt ein breiter Feſtungsraum.
Ein Feſtungsraum, ausgefüllt mit hinter
einander liegenden, in ſich tief geſtaffelten
Verteidigungszonen. Verteidigungszonen,
überſät von einem ſinnvollen Gewirr unzer-
ſtörbarer Einzelwerke. Jeder Frontſoldat,
der einſt auch nur mit einem einzelnen
Bunker Bekanntſchaften machte, weiß, was
das bedeutet! Dieſe breite Feſtungszone
unterſcheidet ſich von einer Feſtungslinie wie
die in die Tiefe geſtaffelken Formativnen
moderner Taktik heutiger Infanterie ſich
unterſcheidet von der Schützenlinie von einſt.

Und weil man draußen weiß, was der
Weſtwall bedeutet, weil man weiß, daß

Polen banuk Luftſchutzkeller

UP Warſchanu, 2. Juli. (Eig. Meld.)
Das polniſche Jnnenminiſterium hat eine
Verordnung erlaſſen, der zufolge bis zum
1. September dieſes Jahres jedes Haus
in Warſchau und anderen Städten Polens
einen Luftſchutzkeller erhalten haben
muß. Die Durchführung dieſer Anordnung
ſoll durch eine beſondere Behörde überwacht
werden,

Zoguaufümwegen nach London

Jſtanbul, 2. Juli. Nach zweimonatigem
Aufenthalt in einem Jſtanbuler Luxushotel
hat ſich Exkönig Zogu nach Rumänien
eingeſchtfft. Vermutlich wird er über Buka
reſt und Warſchau an die Oſtſee und von
da nach Weſteuropa fahren, wo ihn bekannt
lich England mit offenen Armen auf
nehmen will. Die Abreiſevorbereitungen
wurden ſtreng geheim gehalten, weil Zogu
in ſtändiger Furcht vor Attentaten
ſeiner enttäuſchten und über das Wohlleben
des Exkönigs erbitterten Anhänger lebt.
Die meiſten Albaner, die Exkönig Zogu bei
der Flucht aus Tirang gefolgt waren,
bleiben mit einer geringſügigen „Abfin
dung“ in Jſtanbul zurück.

Von der Ehefrau ermordet

Dirſchanu, 2. e w In dem ges
Ort Liebenau in der Staroſtei Dirſchau
wurde der 45 Jahre alte Laudwirt Podjacki
von ſeiner Ehefrau und drei Mittätern
ermordet.

Als der Knecht am Morgen ſeinen Herrn
ſprechen wollte, wurde ihm von der Ehe
frau erklärt, daß Podjacki ſchwer krank ſei.
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Der Arbeiter, der Verdacht ſchöpfte, ließ
ſich nicht abweiſen und drang in das Schlaf
zimmer des Podjacki ein und fand den Land
wirt in einer Blutlache guf. Der ſofort
herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß Podjacki
augenſcheinlich mit einem Plätteiſen
er ſchlagen worden war. Die Gerichts
kommiſſion verhaftete die Ehefrau des Toten
und drei Mittäter. Die Frau des Toten,
Mutter von fünf Kindern, unterhielt ein
Liebesverhältnis mit einem der drei Mit
täter und lebte infolgedeſſen ſeit längerer
Zeit in Ehezwiſtigkeiten mit ihrem Mann.

Drei Bergarbeiter erſchlagen

Kufſtein, 2. Juli. Beim Antrieb eines
neuen Stollens im Grubenbau eines
Zementwerkes in Häring bei Wörgl ſtürzten
plötzlich große Geſteinsmaſſen auf die an
dieſer Stelle beſchäftigten Arbeiter. Drei
Arbeiter wurden verſchüttet und getötet.
Die Toten konnten geborgen werden.

Schwere Hochwaſſerſchäden

in Braſilien
Handelsviertel durch Großfeuer zerſtört

Rio de Janeiro, 2. Juli. Das Hochwaſſer
des Peinefluſſes (Staat Santa Catharina)
verurſacht ſeit einigen Tagen hauptſächlich
in der Gegend von Cruzeiro beträchtliche
Sachſchäden. Mehrere Perſonen ſind er
trunken und der Zugverkehr iſt auf der
Bahnſtrecke Sao Paulo Rio Grande
unterbrochen. Da das Hochwaſſer bereits
nachläßt, hofft man die Bahnverbindung
innerhalb weniger Tage wiederherzuſtellen.
Ein Großfeuer zerſtörte in der Stadt
Lagunaga (Staat Santa Catharina) das
Handelsviertel faſt völlig.

jeder Soldat die Ueberzeugung hat, ein
Anrennen gegen dieſen Betonpanzer iſt
S mit einem Anurennen gegen

en Tod, deshalb verſucht man neuerdings
die Völker zu belügen über die Stärke
dieſes Werkes.

Ihr wißt, daß man dabei die naive Be
hauptung aufgeſtellt hat, die Bunker ſeien
wertlos, weil ſie „durch die Waſſer des
Rheins überſchwemmt“ würden. Da
können wir nur ſagen: Was man denkt, das
glaubt man gern. Mögen ſie es nur glauben,
mögen die anderen nur verſuchen, den Ge
danken eines Angriffes auf unſeren Weſt
wall ihren Soldq zen durch Märchen etwas
ſchmackhafter zu üachen: Um ſo furchtbarer
würde einſt das Erwachen ſein.

Um ſo furchtbarer würde das Er
wachen ſein, wenn, ſtatt daß das Waſſer in
die Bunker hineinläuft, Maſchinengewehr
und Geſchützfener nach allen Seiten heraus
ſpritzt. Um ſo furchtbarer würde das Er
wachen ſein, wenn ſich erweiſt, daß die
Ueberzeugung des Soldaten doch richtig war,
nämlich, daß ſelbſt ein Verſuch, durchzus
kommen, gleichbedeutend mit Selbſtmord iſt.

Völterſelbſtmord im dienſte des Judenkums

Aber trotz allen Geſchreis hyſteriſcher
Blätter: Wir ſehen keinen rund,
weshalb ein Volk wirklich ſeine Soldaten
hineinhetzen ſollte in einen ſolchen Selbſt
mord. Wir ſehen keinen Grund, weshalb ein
Volk ſeine beſten Söhne hinopfern wollte
an ſolchem Grenzwall. Ein Unternehmen im
großen Stil würde eine unvorſtellbare
Kataſtrophe für den Angreifer ſein. Es
würde auf fernere Sicht das Ausblüten
eines Volkes bedeuten und damit ſogar den
Selbſtmord eines ganzen Volkes e

Es wäre ein hoher Preis, den dieſes
Volk zu zahlen hätte, wenn es ſich endgültig
zum Büttel des Judentums inſeinem Kampfe gegen Deutſchland machen
ließe. Mögen ſie aber draußen tun, was ſie
nicht laſſen können, mögen ſie tun, wozu die
internationalen Auftraggeber ſie aufhetzen.
Wir ſehen gelaſſen in die Zukunft. Warten
wir ab!

Deutſchlands unerſchütterliche Ruhe!

Wir können abwarten, denn wir ſind ge
ſchützt durch des Führers Wälle aus Beton
und Stahl! Wir ſind geſchützt durch des
Führers unvergleichliche Wehrmacht. Wir
ſind geſchützt durch den geeinten Willen zur
Selbſtachtung unſeres Volkes. Wir tun
unſere kägliche Pflicht in unſerer wunder
baren nationalſozialiſtiſchen Lebensgemeine
ſchaft unbelker und unbeirrvärl! Feder an
ſeinem Platze und alle gemeinſam für
Deutſchland und Adolf Hitler.

Nicht endenwollender Beifall wurde
immer wieder laut. Dann begab ſich der
Stellvertreter des Führers mit dem Gau
leiter nach der Dr.-Frick-Straße, wo er den
Vorbeimarſch der geſamten Formationen
abnahm. Am Nachmittag des Gautages
erſchien das neue Zeppelin- Luft
ſchiff über Kaiſerslautern.

Im Anſchluß an die Rede und den Vor
beimarſch unternahm der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, eine Fahrt z u m
Weſtwall. Begleitet vom General der
Grenztruppen, Kuntze, beſichtigte er die
neueſten Anlagen der großen deutſchen Ver
teidigungszonen an der franzöſiſchen
Grenze

Slowakiſcher Miniſter ſprach

Auf der Führertagung des Gaues nahm
der als Ehrengaſt erſchienene flo war i ſche
ſtellvertretende Miniſterpräſident Profeſſor

Tuka das Wort. Er überbrachte die herz
lichen Grüße ſeines Volkes, wobei er er
klärte, daß dieſer Gruß nicht nur die Be

wunderung gegenüber dem großen deutſchen
Volke ausdrücke, ſondern auch das Gefühl
ſeiner guf richtigen Freundſchaft,
die nicht aus Zweckmäßigkeitsgründen, ſon
n aus gemeinſamen Kämpfen entſtanden
ei.

Der Stabsführer der Hlinka Garde,
Murgas, unterſtrich die Ausführungen
Tukas, das ſlowakiſche Volk lebe heute frei
in ſeinem kleinen, gutgeſicherten Staat Im
Namen der Hlinka-Garde könne er ſagen:
„Wir Slowaken fühlen uns ſehr wohl unter
dem Schutz des Deutſchen Reiches.
Uns braucht man nicht den engliſch- franzö
ſiſchen Schutz anzudrohen; wir geben für
dieſe Liebſchaften nichts aus.“

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
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Von der „Fürſorge“
zur Soziglarbeit

Gemeinſame Ausrichtung der
Sozialarbeiterinnen im Gau
Der Beruf der Sozialen Betriebs

arbeiterin iſt noch nicht alt, er konnte
ja auch erſt heranwachſen aus einer Be
triebswelt, die nationalſozialiſtiſch geſtaltet
war. Die Soziale Betriebsarbeiterin hat
darüber zu wachen, daß jede Frau auch den
Arbeitsplatz innehat, den ſie, ohne geſund
heitlichen Schaden zu nehmen, auch wirklich
ausfüllen kann daß ihr, wenn ſie eine wer
dende Mutter iſt, alle die Erleichterungen
zuteil werden, die in der Möglichkeit des
Betriebes liegen. Sie kennt die praktiſche
Arbeit des Betriebes und iſt daher befähigt,
die körperliche und ſeeliſche Beanſpruchung
eines weiblichen Arbeitsplatzes ſachlich zu
beurteilen. Außerdem obliegt der Sozialen
Betriebsarbeiterin die Betreuung er
krankter und kinderreicher Arbeitskame-
raden.

Die Betriebspflegerin die Werkfür-
ſorgerin im früheren Sinne gab es auch
ſchön vor der nativnalſozialiſtiſchen Macht
übernahme. Jhre Aufgaben lagen aber
mehr im Fürſorgeriſchen, hatten weniger
das Ziel, Menſchen durch Erziehung zur
Selbſthilfe zu ertüchtigen. Das Frauenamt
der Deutſchen Arbeitsfront, Gau Halle
Merſeburg, geht nun daran, in alle ſechs
Wochen ſtattfindenden Tagungen die Be
triebspflegerinnen aus dem geſamten Gau
zuſammenzuführen, um ihnen Ziel und Auf
gabenbereich der Deutſchen Arbeitsfront
näherzubringen.

Fahrpreisermäßigung
für landwirtſchaftliche Hilfskräfte

Nach einer Veröffentlichung im Tarif-
und Verkehrsanzeiger II für den Perſonen
verkehr der Reichsbahn iſt die Fahrpreis
ermäßigung für die „Hilfskräfte in der
Landwirtſchaft“ wie folgt geregelt:

Bur Vorbereitung und Bergung der
Ernte müſſen mangels ausreichender land
wirtſchaftlicher Arbeitkräfte zuſätzlich „Hilfs
kräfte in der Landwirtſchaft“ herangezogen
und eingeſetzt werden. Für die Fahrkarten
der Hilfskräfte in der Landwirtſchaft“ von
ihrem Wohnort nach dem Arbeitsort zur
Aufnahme der Landarbeit und zurück nach
Beendigung der Arbeit nach ihrem Wohn
ort wird bis 30. November 1939 eine
Fahrpreisermäßigung von 50v. H.
für Perſonenzüge gewährt.

Die Anträge auf Fahrpreisermäßigung
für die Hilfskräfte in der Landwirtſchaft
werden von den zuſtändigen Arbeits und
Wohlfahrtsämtern. „ausgefertigt, unter
ſchrieben und abgeſtempelt.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

Ernannt zum techn. Rb.-Oberinſpektor:
techn Rb.Jnſp. Ritter in Halle; apl.
techn. Rb.Jnſpektor: techn. Rb.-Prakt. Otto
Warnecke, Emil Schmidt und Nottrodt in
Halle, Dölz. in Wittenberg, Hüner in Fal
kenberg, Noack in Annaburg, Droge in

es ansKönig- Heinrich Feier der Reichsführung
Quedlinburg. Ouedlinburg ſtand

am Sonnabend im Zeichen der König-Hein
rich-Feiern der Reichsführung Zumvierten Male ehrten die Schutzſtaffeln der
NSDAP. im Beiſein ihres Reichsführers
zuſammen mit der Partei das Andenken
jenes großen Königs, der als Begründer
des Erſten Reiches der Deutſchen mit über
ragendem Weitblick die Fundamente für die
kommende Größe des Reiches legte.

Der Reichsführer 44 und Chef der deut
ſchen Polizei, Heinrich Himmler, traf
am Nachmittag ein und wurde vom Gau
leiter Reichsſtatthalter Rordan und Ver
tretern der Parteigliederungen und Be
hörden willkommen geheißen. Die Bevölke
rung bereitete ihrem Ehrenbürger einen
herzlichen Empfang. Der Reichsführer nahm
zunächſt, begleitet von Gauleiter Jordan
und den Führern der 4-Oberabſchnitte
Mitte und Weſt, an einer Feier im Ge
burtshauſe Klopſtocks teil, die durch den
Vortrag zweier Oden und den Geſang ver
tonter Lieder Klopſtocks umrahmt wurde.
Weihe eines Geclächtnisraums

Im Anſchluß wohnte Himmler der Ein
weihung des im Schloßmuſeum neu
geſchaffenen König Heinrich Ge
dächtnis raumes bei, den u. a. ein Ge
mälde von Profeſſor Peterſen ziert. Der
Oberbürgermeiſter überreichte bei dieſer
Gelegenheit dem Reichsführer als dem
„verdienſtvollen Förderer der Stadt“ wie
auch Gauleiter Jordan eine Studie zu der
in dieſem Gemälde dargeſtellten Figur
Heinrichs I.

Nachdem dann gegen Abend die Männer
der 4-Junkerſchule zu Braunſchweig in
Quedlinburg eingetroffen waren, begannen
die feſtlichen Abendveranſtaltungen zu Ehren
des Königs mit der Vergatterung des
Wachſturmes der 4Junkerſchule vor dem
Rathaus.
Der Reſchsführer I sproch im Rathoussdo!

Dex traditionellen Feier, der u. a. auch
Reichsminiſter Gruppenführer Seyß
Jnquart und Gauleiter Eggeling bei
wohnten, ging die Ausgabe der Parole:
„König Heinrich Großdeutſchlan d“ und eine Zuſammenkunft im großen
Sitzungsſaal des Rathauſes voraus, bei der
der Reichsführer der Ueberzeugung Aus
druck gab, daß dieſe alljährliche Feier an
geweihter Stätte von Jahr zu Jahr mehr
zu einer Sache des Volkes ſelbſt ausgeſtaltet

werde, das mit der Ehrung eines der
Größten ſeiner Geſchichte ſich ſelbſt ehre. Es
könne uns nur mit tiefer Dankbarkeit er
füllen, daß in unſeren Tagen ein noch
Größerer geboren worden ſei, der Führer
Adolf Hitler, dem unſere Treue unſer Ge
horſam und unſere Verehrung gelte.
Die nächfliche Feſerstunde

Gegen Mitternacht begab ſich der Reichs
führer zu der Heinrich- Kapelle auf dem
alten Königshof, der ſogenannten Wiperti
Krypta, dem älteſten Bauwerk der Stadt,
wo er einen Eichenlaubſtrauß mit Haken-
kreuzſchleife niederlegte. Pylonen mit den
Signaturen der Schutzſtaffel, aus deren
Schalen die Flammen zum nächtlichen Him
mel emporſchlugen, und Hunderte von
Fackeln, getragen von den Männern der
Junkerſchule Braunſchweig, wieſen dann
dem Reichsführer und ſeinen Gäſten den
Weg zum Dom auf dem hochragenden
Schloßberg, deſſen Glocken in der ſtillen
Nacht ihre eherne Stimme erklingen ließen
und deren Orgel mit getragenen Akkorden
einzuſetzen begann, als der Reichsführer mit
ſeinen Gäſten das Langhaus des Domes be
treten hatte. Die lange und hohe Halle aus
hellem Quaderſtein zeigte über den ſeitlichen
Bogengängen einen Stoffvorhang in wun
dervollem Königsblau, zu dem die roten
Geſchlechterwappen mit ihren ſilbernen In
ſignien einen wundervollen Kontraſt gaben.
Einen phantaſtiſchen, unwirklichen Anblick
bot die eine Stirnſeite oberhalb der ſeitlichen
Freitreppen, wo das von den Signaturen
der flankierte Banner des Reiches im
Blickfeld ſtand und vor der nun die Stan
darten und Fahnen vom Hauch einer tau
ſendjährigen Geſchichte umgeben wie in Erz
gegoſſen ſtanden, Brücke ſchlagend vom Heute
zum Einſt, Dank, Treue und Gelöbnis
verkündend.

Kranzniederlegung in der Krypfo
Nach Minuten ſtiller Andacht begab ſich

der Reichsführer in das nur vom Schein
der Fackeln erhellte Kryptagebäude ſelbſt,
wo er Kränze aus Eichenlaub niederlegte.
Die gleiche feierliche Handlung vollzogen
dann Gauleiter Jordan und anſchließend
die Stadtoberhäupter der König-Heinrich
Städte Quedlinburg, Erfurt, Engers und
Schleswig. Die von der Orgel geſpielten
Nationalhymnen und das Krachen der
Ehrenſalven begleiteten dieſe weihevolle
Ehrung.

Delitzſch, tkechn. Pb.Sekr. Thieme und
Weiner in Halle, techn. Rb.-Aſſiſt. Bahr,
Wenderodt und Mehlis in Halle, Gente und
Kopf in Wiktenberg, Görmann in Bitter
feld; apl. Vermeſſ.Jnſpektor: Verm.Prak
tikanten Brunne, Müller und Rohr in
Halle; techn. Rb.-Oberſekretär techn. Rb.
Sekr. Dix und Senf in Halle; Vermeſſ.
Oberſekr.: Verm. Sekr. Gerke in Halle
techn. Rb.Sekretär: techn. Rb.Aſſiſt. Dom
maſchk in Halle.

Kroſſen, Kr. Zeitz. (Vorſicht beim
Kofferherunternehmen.) Ein eigen
artiger Unfall ereignete ſich im Abteil eines
Perſonenzuges. Beim Herunternehmen eines
Loffers aus dem Gepäcknetz ſtieß ein
Reiſender mit der Kofferecke ſo heftig gegen
den Kopf einer Mitreiſenden, daß die Frau
bewußtlos zuſammenbrach. Sie wurde
mit einer ſchweren Schläfenverletzung in
das Bahnhofsgebäude getragen. Aerztlicher
Hilfe war es erſt nach einer Stunde möglich,
die Frau wieder zu Bewußtſein zu bringen.

Auch Ihr

Hans Flohr
Gauamtsleiter der KSDAP.

Halle, L. Juli 1939.

Von ganzem Herzen danken wir allen, die

uns anläßlich der Geburt unſeres erſten
Kindes Peter Lutz eine Freude bereitet haben.

Herta Flohr geb. Mahlig

Vlu AueW. F. KaKleine Ulrichstraße 18 (neben Ufa)

Wir ſuchen zum baldigen Antritt
einen

Angebots-genfeur
oder

lechn. Kaufmann

für Angebots- und Projekten

rumpelung

altes Sitber, Vorkriegs-Silber-
Vernickein
Nichet-Sseker, K. Brauhausstraße 11,

Ehre ein denn ſein

zehntauſenden
Münzen, altes Gold zer-
brochenen Schmuck, Zahngol

Juwelier Titte
Eigene Woerkstett für Gold und

Silberschmiedekuns
A. u. C. 32810 Halie, Schmeerstr. 12

Schöne
MDBEIL

als

Plötzlicher Beſuch

am Wochenenö
Aber bei Frau Z. iſt jede Ueber

ausgeſchloſſen!
Handumdrehen haben alle Gäſte ein
friſches Glas „Köſtritzer“ auf dem
Tiſch. Es geht eben nichts über
einen immer tafelfertigen und trink
bereiten Haustrunk wie das Köſtri

er Schwarzbier. Doch das Schönſte:
tit dieſem Bräu legen Sie immer

Aroma und ſeine Bekömmlichkeit
werden ſeit vielen Jahrzehnten von

Köſtritzer- Freunden
etwas ganz Beſonderes geprie

ſen! Köſtritzer Schwarzbier iſt
erhältlich in ſämtlichen Bierhand-
lungen und Lebensmittelgeſchäften.

bearbeitung. Es wird auf einen im
ſchriftlichen und perſönlichen Ver
kehr mit der Kundſchaft gewandten
Mitarbeiter mit guter Allgemein
bildung Wert gelegt. Kenntniſſe
aus dem Gebiete der chemiſchen
Apparaturen und Maſchinen er
wünſcht. Angebote mit Lebenslauf,
Lichtbild, Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen erbeten an die
Perſonal Abteilung der
Heſcho, Hermsdorf/ Thür.

Jm
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Das Weſt Allgän ladet ein

Seit die NSG. „Kraft durch Freude“ die
erſten Urlaubszüge in das Allgäu entfandte,
ſind Hünderttauſfende nach dem Süden
Deutſchlands geſtrömt und haben dort tiefe
Eindrücke von der gewaltigen Natur der
deutſchen Alpenwelt mit in den Alltag
nehmen können. Einer der ſchönſten Plätze
des Allgäus iſt der ſogenannte Aleman-
nenwinkel des Weſt-Allgäus, einſt
Grenzwinkel gegen Vorarlberg und die
Schweiz und unmittelbar den Höhenzügen
der Hochalpen vorgelagert. Nicht allein für
Hochtouriſten, die Möglichkeiten für zahl
reiche Bergtouren finden, ſondern auch für
alle diejenigen iſt dieſe Gegend geeignet,
die ſtatt in felſige Grate zu klettern, au
grünen Almen, in ſchmucken Dörfern und an
Bergeshängen Ruhe und Erholung ſuchen.
Jn unmittelbarer Nähe des Bodenſfees
und an das Vorarlberger Land grenzend,
bietet das Weſt-Allgäu überaus reiche Ge
legenheit für Urlaub und Ausſpannung.

Der von Halle aus am 9. Auguſt ſtartende
Zug ins Weſt Allgäu, der ſeine Rückreiſe
erſt am 22. Auguſt wieder antritt und zum

Konſerven e u Bieces
Preiſe von 58,70 RM. durchgeführt wird,
vermag noch eine Anzahl von Urlaubern
aufzunehmen, ſofern die Anmeldungen um
gehend gemacht werden. Bemerkt ſei noch,
daß es ſich bei den ausgeſuchten Aufnahme
vrten Ellhofen, Simmerberg und Oberreute
um beſonders ſchöne Urlaubsgebiete handelt.
Anmeldungen und Auskünfte in allen KöF.
u enſthelten des Gaues Halle- Merſe

urg.

66,8 Millimeker Regen

Jm Juni 1939 wurde auf der amtlichen
Regenſtation der Braunkohlen und Brikett
Induſtrie AG., Bubiag (Werksdirektion
Mückenberg) die Niederſchlagsmenge mit
66,8 Millimeter gemeſſen.

S

Weiker unbeſtändig
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, vom 2. Juli, 21 Uhr:
Das geſtern über Nordweſtdeutſchland

gelegene Tief iſt nach Süden gezogen. Auf
ſeiner Rückſeite ſtrömten Kaltluftmaſſen nach
Deutſchland, die zu ſtarken Niederſchlägen
und kräftigen, zum Teil gewittrigen Schau
ern Veranlaſſung gaben. Bei ſtarkem Druck
anſtieg über Mitteleurorag kommen wir vor
übergehend in den Einfkußbereich eines Aus
läufers des Azorenhochs. Ueber England
liegt jedoch wieder ein Tief, das auch uns
bald wieder ſtärkere Bewölkung und am
m agnenhuritrag Niederſchläge bringen
wird.

Ausſichlen bis Dienstag abend:
Zeitweiſe gewittrige Schauer, Fortdauer

des unbeſtändigen Wetters, nur mäßig warm,

mer Herrlich Strümpfe
möbl., vermietet 5 ti e Siugel nenKönigſtraße 4. aercker wert ges et

a r angestrSchlafſtellen Nane GSagte oder e rkt
für Herren frei Universitätsring t
Halle S. Merſe S schnes kecht.
burger Str. 3, II. Gr. Steinstr. 84

Motorrad
200, gebraucht,
gut erhalten, zu
kaufen geſucht.

Bielfeldt,
Rammelburg
(Wippra).

Ihre

Anugeigenwerbung

wird billiger, weun Sie einen
Abschluß tätigen,

Nachklaß bis zu 2000

Geſchirrführer
verheiratet, ge
ſucht. Gute Woh
nung vorhanden

Aufwartunn

äfti Nur zuverläſſigekriſeigee Perſonen, denen ſofort geſucht.
an Dauerſtellung ſenerwell-Salon Sperial,
gelegen iſt, wollen
ſich melden.

Dr. Wolter,
Domäne Cuculau
Poſt Naumburg

(Saale)Land.

Geiſtſtraße 22.

Aufwartung Mamſell

Lerkauft sehr villig Räherinnen WohnungMerx Berean ſucht Brunnert Stube, KammerMöbelhaus, a em 15 n nge dote ſah e. Wer gen Cheragt
S e J 7 in Halle ſofort14——15jährig. e rer

sliber 3 ngeboherinnen e Mädel unter En. 120 anbeim Stenotypistin ehrlich lieb, als NNH, Eisleben.
Haustochter oder r 7ledrn Dur für ſofort oder ſpäter geſucht. Angebote Pflichtjahrmädel ln

eipziger Str. I mit Zeugnisabſchriften erbeten an von älterem Be 7e amten Ehepaar KleinesInduſtrie und Handelslammer Nahe Zeit e Zimmer
Halle (Saale), Platz der S 5. ſucht. Zuſchriften möbliert

unter P. 3739 an fret (Herren)
MNZ, HalleS.

Kellner Gr. Ulrichſtr. 57 ß
für den ganzen junge, oder aus 2 roßese Tag für Lebens geleruten Koch für mein Lokal Mädchen gut möbliertes

bedart Ihr Schirm mittelgeſchäft ſo lehrling zum 1. 8. geeignet, geſucht. für Landwirt Zimmer (2 Bet
der BReparatur, so fort geſucht. für Gutshaushalt Aug. Kälzſch, ſchaft ſtellt ein. ten) vermietet

e gehen Sie zu Brachmann, geſucht. HalleS Richard Ahnert, HalbeS.,Wende nur Leung, Frau L. Bieler Reideburg, Steintor 16, IIBrüderstrate 1 l Pfalzſtraße 27. Reutz über Halle. Spitze 9, Grenzſtr. 4. rechts.

HalleS., Ranni
ſche Str. 18, H. I.

Goldenes
Armband

mit Aquamarin,
verloren HalleS,
Rud. Haymſtr. 19
bis Königſtr. 19
oder in Dürren-
berg. Gegen Be
lohnung abzugeb. e
Both, Halle (S.),

t

t

Königſtraße 19.

Hauſoeſuche

Gebr. Möbel
kauft Fr. Tempel
Halle, Gr. Klausſtr. 26

D eFradhlemachon

sehen reizend aus und ge-
hören in diesem Sommer
mit zu den unenfbehrlichen
modischen Artikeln für jede
Dame.

Wir können lhnen hierin
hübsche, mit perten
Stichereien Vverarbeitetfe
Formen Vorlegen.

H. Sohnes Fach
Gr Steinstr. 84 Brüdersfr. 2

im
Pfeffer u. Salz, grau-
gJestreift u. blau Atr.
RA. 8,80 10,80 13,80

Musferkupons
kostentos. Tuchvers

Erlch Rauh
Gere 205 83.
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„In Mitteleuropa beſtimmt der Führer
Unſer Gauleiter auf den Kreisappellen in Herzberg und Zeitz

Am geſtrigen Sonntag wurden im Gau
Halle Merſeburg wieder zwei Kreisappelle
in Herzberg und Zeitz durchgeführt. Mit
dieſen Appellen iſt bis zum Reichsparteitage
ein Abſchluß in der Reihe der Kreisappelle
eingetreten.

In Herzberg
Bereits in den Abendſtunden des Sonn
abend marſchierten in der Kreisſtadt Herz
berg die Politiſchen Leiter, die Gliederungen

Die Vorführungen des BDM., des RAD.,
vor allem aber auch die des weiblichen
Arbeitsdienſtes gaben ein Bild von Fleiß
und Liebe an die Aufgabe, die geſtellt war.

Der Sonntag ſtand dann im Zeichen des
Generalappells der Partei.

Die Kreisſtadt war wie ein Schmuck
käſtchen. Führt man ſich vor Augen, daß
der Kreis Schweinitz nicht gerade mit mate
riellen Reichtümern geſegnet iſt und ver
gleicht man damit den herrlichen Aufmarſch
und die ſtolze Diſziplin, ſo kann man mit

Menſch zur Gemeinſchaft bekennk und ſie
wollen damit zum Ausdruck bringen, daß
es Lebenswille iſt, der das deutſche Volk
durchpulſt, darum ſei die Uniform, in der
ſie alle angetreten ſeien, nicht eine äußere
Angelegenheit, ſondern der Ausdruck der
inneren Haltung. Nachdem der Gauleiter
mit den weſtlichen Demokratien eine ſcharfe
Abrechnung gehalten hatte, indem er ins
beſondere den Begriff „Freiheit“ nach
liberaliſtiſchen Anſchauungen im Gegenſatz
zu der Bedeutung des Begriffes „Freiheit“,

der Partei und der Reichsarbeitsdienſt auf
dem feſtlich geſchmückten alten ſchönen Markt
platz auf. Kreisleiter Fritz ſch eröffnete den
Kreisappell der NSDAP. und begrüßte an
der Spitze der Gäſte den Stellvertreter des
Gauleiters Pg. Teſche. Jm Stadtbad
folgte ſpäter im Scheine vieler hundert
Fackeln der HJ. eine Abendfeier, in
deren Rahmen der ſtellvertretende Gauleiter
die Forderungen der HJ. betonte und
zum Ausdruck brachte, daß die deutſche
Jugend die Zukunft Europas in ihren
Händen trage. Den ſtarken Ausklang des
erſten Tages bildete der Nachtruf des
Reichsarbeitsdienſtes auf dem im hellen Licht
er Scheinwerfer erſtrahlenden Marktplatz.

Im strammen Marschschritt deſilierten die Gliederungen der Partei vor unserem Gauleiter auf dem Roßplatz in Zeit vorbei.

Recht ſagen, hier iſt der Nationalſozialis
mus verſtanden worden und der Kreis
leiter kann ſtolz auf dieſen Tag ſein.

Jm „Stadtpark“ hatten die Formationen
Aufſtellung genommen und nachdem der
Kreisleiter Fritſch dem Gauleiter ſeinen
Kreis als angetreten gemeldet hatte, ſprach
der Gauleiter. Der Gauleiter ſtreifte
eingangs Sinn und Bedeutung derKreisappelle, die an dieſen Sonntagen in
ganz Deutſchland ſtattfinden. Alle die
Menſchen, die hier zuſammengekommen
ſeien, ſo betonte der Gauleiter, wollen ein
Bekenntnis ablegen, ſie wollen ein
Sinnbild des politiſchen Lebens ſein. Sie
wollen beweiſen, wie ſich jeder deutſche

wie das deutſche Volk ſie verſteht, erläutert
hatte, ſchloß er ſeine Ausführungen, indem
er betonte, daß er zum Reichsparteitag dem
Führer mit Stolz melden könne, ge
ſchloſſen undin einer Front ſtehe
der GauHalle- Merſeburg hinter
dem Führer.

War der Wettergott während der Kund-
gebung leider recht ungnädig, ſo brach bei
dem anſchließenden Vorbeimarſch ſogar die
Sonne hinter den Regenwolken hervor. Jn
ſtrammem Marſchtritt marſchierten die Ko
lonnen der Formationen vorüber.

Zum Abſchluß des offiziellen Teiles des
Kreisappells ſprach der ſtellv. Gauleiter Pg.
Teſche in einer Führertagung zu

den Polttiſchen Leitern und er gab den
Männern des Kreiſes Schweinitz Aus
richtung und Zielſetzung für ihre kommen

Eheden Aufgaben. Ein großes Volks un d
Heimatfeſt ſchloß den Kreisappell der
NSDAP. des Kreiſes Schweinitz ab.

In Zeiß
Den Höhepunkt bildete der Haupk

appell auf dem Abolf-Hitler-Platz mit
der Rede unſeres Gauleiters Eggeling,
die vft von Beifallskundgebungen unter
brochen wurde.

Seit dem Freitag, dem Todestag Werner
Gerhardts, des Zeitzer Blutopfers der Be
wegung, hatte die Elſterſtadt Zeitz ein feſt
liches Kleid angelegt. Mit dem Wer
ner-Gerhardt-Tag, an dem ſich tra
ditionsgemäß das Führerkorps der Mittel
landjugend in Zeitz verſammelte, fand der
Kreisappell ſeinen Auftakt. Während das
Bannſportfeſt der H. am Sonnabend
und Sonntag wegen des regneriſchen Wet-
ters auf einen ſpäteren Termin verlegt
wurde, konnte am Abend des Sonnabend
im Hof der Moritzburg die Freilicht-
veranſtaltung des Reußſchen Theaters
Gera mit der Aufführung der Oper „Das
Nachtlager von Granada“ mit beſtem Er
folg und bei trockenem Wetter ſtattfinden.
Der Sonntag wurde eingeleitet durch die
Eröffnung der großen Leiſtungsſchau
der NSV durch Kreisleiter Heidkamp.
Die Schau gibt in eindrucksvoller Weiſe ein
Bild von den gewaltigen Leiſtungen der
NSV. im Gau Halle- Merſeburg und der
Opferfreudigkeit ſeiner Menſchen. Am Vor
mittag fand ferner eine Frauenkund-
gebung ſtatt, in der Gaufrauenſchafts
leiterin Leiſtikow zu den Frauen des
Kreiſes Zeitz ſprach.

Ging während das Vormittags noch ein
Regenguß nieder, ſo kam am Nachmittag
die Sonne durch die Wolken, als die Kampf
formationen der Bewegung auf dem her r-
lich geſchmückten Abolf-Hitler-Platz
zum Hauptappell aufmarſchierten, der
von einer dichten Menſchenmenge umſäumt
war. Nach dem Gedenken der Toten ſprach
unſer Gauleiter. Jn ſeiner Rede brachte
er zum Ausdruck, daß die Kreisappelle der
NSDAP. Sinnbild der Geſchloſſen-heit unſeres politiſchen Lebens und Be
kenntnis zur Schickſals gemein
ſchaft des deutſchen Volkes und zum
Führer ſeien. Eingehend ſprach der Gau-
leiter über die Partei als dem ſtarken
Inſtrument des Führers, das der Garant
unſerer Einheit und unſerer Freiheit im
Jnnern iſt, während die ſtarke deutſche
Wehrmacht unſere Freiheit nach außen
garantiert. Der begeiſtert ausgebrachte

n r hjeſer Kundgebung, die in ihrem Verlaufund ihrer Wücht und Geſchtof enheit Kunde

davon gab, daß auch der Kreis Zeitz treu

zum Führer ſteht. zAuf dem Roßmarkt nahmen anſchließend
unſer Gauleiter und Kreisleiter Heidkamp
den Vorbeimirſch der Formationen
und Verbände ab. Auf der Elſterwieſe an
der Eiſernen Brücke fanden anſchließend
ſportliche Vorführungen ſtatt, bei
denen alle Gliederungen der Partei ein
geſetzt waren. Ein frohes Volksfeſt
auf dem Neumarkt mit einem bunten
KögF. Programm beſchloß den großen Feſt
tag der Partei in Zeitz.

Beyrich O Greve, Halle-s
Ludw. -Wuch. -Str. 31, Tel. 22144
Geheime Beobachtungen und
Ermiftlungen. Privafauskünfte

Seqründet 1888

P Petektel
Auskunftei

Rundfunk
Montag, 3. Juli 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frikhkonzert. Dazw.
7.00: Nachrichten. 8.007 Gymnaſtik. 8.20:
Kleine Muſik. 8.30: Unterhaltungsmuſik. 9.30:
Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Das
Wunſchhütl. 1 Wetter, Programm, Glück
wünſche. 10.45: endepauüſe. 11.20: Er
zeugung und Verbrauch. 11.40: Sommer und
Reife. 11.55: Zeit, Wetter 12.00: Mittags
konzert. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.
13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.10:
Die Frau als Kampfgefährtin des Mannes
15.30: Spielereien. 16.00: Muſik am Nach
mittag. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft,
Markt. 18.00: Will weiden gehn. 18.25:Klaviermuſik. 19.00: Amerika die Zentrale
des Weltjudentums. 19.20: Die Welt auf der
Schallplatte. 20.00: Nachrichten. 20.15:
ZwingerSerenade. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Kurz vor Mitternacht. 24.00:
Nachtmuſik. 3.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten, 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Gym
naſtik. 10.00: Alle Kinder ſingen mit! 10.30:
Sendepauſe. 11.00: Normalfrequenzen. 11.15:
Seewetter. 11.30: Dreißig bunte Minuten.
Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.
Dazw.: 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche.

13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis dreil 15.00: Wetter, Markt, Börſe.15.15: Otto Kermbach ſpielt. 15.40: Kleine
Ferienfreuden im eigenen Garten. Anſchl.: Pro
gramm. 16.00: Muſik am Nachmittag. 1700:
Aus dem Zeitgeſchehen. 17.10: Muſik am Nach
mittag. 18.00:. Das Experiment. 18.30: Das
Bulgariſche Streichquartett ſpielt. 19.00: Deutſch
landecho. 19.15: Marſchmuſik. 19.30: An
ſprache des Stabschefs der SA., Lutze, über die
neuen Aufgaben der SA. 20.00: Kernſpruch,
Nachrichten, Wetter. 20.15: Internationales
Muſikfeſt. 21.15: Die Reden des Führers nach
der Machtübernahme. 21.30: Aus dem Lied
ſchaffen von Richard Strauß. 22.00: Nachrichten,
Wetter, Sport. 22.20: Weltpolitiſcher Monats
bericht. 22.45: Seewetter. 23.00: Unter
haltungs und Volksmuſik. 24.00: Sendeſchluß.

deshalb beim Kofferpacken an den Rauchkbedar denken
Prompter Versand nach Ihrer Sommertrische durch

Balle, Große Steinstraße ?1 Unt. heipelger Straße 93Rich. Heinee, Delißscher Straße 93

Neu
arbering

Kl. Klausstfraße
täglich abends

Ruf Walden
Marga Katjana-Ballett

Heute, Montag, 20 bis gegen 23 Uhr

G ca s ar on e
Operette von Karl Millöcker

Neu

Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

G c s paar on e

Gehanntmochungen

Filmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle
in der Woche vom 3. bis 8. Juli 1939

3. 7.: Ogr. Paul Berck, „Heimat“, Ruderhaus Böll
berg, 18.30 und 21 Uhr. 3. 7.: Ogr. Berliner Straße,
„Patrioten“, Wintergarten, 20.15 Uhr. 4. 7.: Ogr.Hubertus, 20 Uhr.

Ogr. Franckeplatz, „Patrioten“, AltHalle, 20 Uhr.
Bergmannstroſt, „Patrioten“, Schreberhaus Süd,

Eröllwitz, „Petermann iſt dagegen“,
7.
7. 7.:

20.30 Uhr.

22 S

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Fahrkartenausgabe für die UF. 28 Allgäu letzter Aus
gabetag 4. 7., 12.00 Uhr, und UF. 29 Sächſiſche Schweiz
letzter Ausgabetag 5. 7., 12.00 Uhr, ab heute gegen
Nückgabe der Einzahlungsquittung in der Kreisdienſtſtelle,
Schalter Fahrkartenausgabe.

Sonderfahrt nach Potsdam, 16. Juli, Fahrpreis einſchl.
diverſer Beſichtigungen und Dampferfahrt auf dem Wann-
ſee 5,20 RM. Abfahrt gegen 6.30 Uhr Rückkehr gegen
24.00 Uhr. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle
erhältlich.

volßsvbildungsſtätte
Freitag, 7. Juli, 10 Uhr vorm. Beſichtigung der Cröll

witzer Papierfabrik. Anmeldungen in der Kreisdienſt
ſtelle, Gr. Ulrichſtraße 26.

Spor
Morgen Dienstag: Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: 8 bis

20-21 Uhr Glauchaſchule, 20—21 Uhr Hans Schemm
Schule. Schwimmen (Vorber. Reichsſportabz., Grund
ſchein DLRG.) 20.30-21.30 Uhr Stadtbad. Schwimmen:
19—21.30 Uhr Geſundbrunnenbad. Sportfechten: 19 bis

N21.30 Uhr Henriettenſtraße 26. Sportkegeln: 20—21 Uhr
und 21-—23 Uhr Paradies. JiuJitſu (Männer, Frauen,
Jugendliche) 20—21.30 Uhr Reichshof, Zimmer 7.
Reiten: 21—22 Uhr Univerſitäts-Reitſchule, Burgſtraße 34.

Tennis: 6--17 Uhr, VfL, Sandanger.

Saalkreis
Dampferfahrt unter dem Leitgedanken „Eine frohe

Fahrt in den Abend“ mit allerhand Ueberraſchungen, Unter
haltungen und Tanz. Abfahrt 20 Uhr von der Cröllwitzer
Brücke Preis 1,60 RM. am Sonnabend, dem 15. Juli.
Anmeldung Kreisdienſtſtelle, Dryanderſtr. 10.

Stäcdtises hes Museum
ſcre Monenoner Moritzburg
lodenmänte! heute Montag, Ausstellung

wasserdicht 400 Jahreimprägniert für
Damen. Herren, Kinder Hallesches Büchersammeln

kaufen Sie von 9 bis 16 Uhr dur chgehend
preiswert bei gsöftnet

H. Schnee Hachfolg.

F. Eber mann
Halle (Saale)

ür Steinstr. 84, Bräderstr2.

Amiliche Bekanntmachung
Hartobſtverpachtung.

Der diesjährige Hartobſtanhang an den nachſtehenden
Landſtraßen 2. Ordnung (Kreisſtraßen), ſoll am Freitag,
dem 7. Juli 1939, nachmittags 5 Uhr in Merſeburg, Hotel
„Zum alten Deſſauer“, verpachtet werden.
Nr. 2, Holleben. Teutſchenthal (Gemarkung Holleben);
Nr. 3, Knapendorf Delitz a. B. (Gemarkung Knapen

dorf Dörſtewitz);
Nr. 5, e Krakau (Gemarkung Milzau Burg

ttaden);
Nr. 6, Schafſtädt Niederwünſch (öſtliche Straßenſeite der

Gemarkung Schafſtädt);
Nr. 6, Niederklobikau Niederwünſch (Gemarkung Nieder

und Oberklobikau);
Nr. 9, Merſeburg Geuſa Frankleben (Gemarkung

Geuſa Blöſien);Nr. 11, Leunag Kirchfährendorf (Gemarkung Kirchfähren
dorf)

Nr. 12, Kirchfährendorf Wengelsdorf (Gemarkung Kirch
fährendorf)

Nr. 14, Weßmar Röglitz (Gemarkung Weßmar);
Nr. 14, Röglitz Großkugel (Gemarkung Röglitz);
Nr. 15, Tragarth Löpitz Löſſen;
Nr. 16, Göhren Zweimen Horburg (Gemarkung

Zweimen Dölkau)
Nr. 17, Zöllſchen Tollwitz (Gemarkung Zöllſchen);
Nr. 18, Thalſchütz Kötzſchau (Gemarkung Thalſchütz

Rampitz);
Lützen Schkeitbar

Lützen Schweßwitz);Nr. 23, Ellerbach (Gemarkung
Nr. 24, Groß-Göhren Rahna (Gemarkung Kleinkorbetha

9 Uhr Univerſitätsſportplatz; 20—21 Uhr Lutherſchule; Bothfeld Michlitz).

kinderwagen-
Verdeche

werden neu bezogen
und mit neuen Innen-
ausschlag schnell u.
preiswert versehen
Korb-Lünhr

Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr.

Donnerstag, täglich 8.30 Uhr
Der erfolgrelche Opereften-

fülm von Franz Lehär

frasguſta
mit der grohen Besefzung

Heinz Hühwann, Hans Mover

Jarmila Novotna, M. Gülstor ft
Rudolt Carl u. v. a.

Jugendliche haben keinen Zufrift

Ab heute Monfag bis einschl.

Auch im Sommer

eine gute
Hand arbeit
aus Wollſtube

Großzmükterchen

un eoſentiich meiſdietend gegen dor

dem 3. Juli 1939,
Dölau, vor dem Ge

billig, gut, Preisan
gabe vorher.

Uhrmacher

Geh
Am Montag,

8.30 Uhr, in
meindeamt:vwott,

Hindenburgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße.

1 Fräsmaſchine.
Mentel, Obergerichtsvollzieher
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Hochbef jeb an der Her mann-Göring-Sttobe

Gummimokoren auf hohen Touren
Unſere Jungen als Flugzeugbauer Modellwektbewerb der A5 K. -Standarke 36

ielfältig wie geſtern vormittag iſtdas Turſohe en dem Flugplatz an der
HermannGöring Straße noch ſelten ge
weſen. Flugzeuge aller Art und Größe ſtar
teten und landeten, Segelflieger wurden
von Motorflu, zeugen hochgeſchleppt oder im

toſchlepp hoch in die Lüfte gewunden, einL Aageheriger übte zwiſchendurch die

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Zenker)

Ein gelungener Handstart

kollſten Kapriolen, die man ſich von einem
Kunſtflieger wünſchen kann, und in etwas
geringerer Höhe ſurrten etwa 35 Gummi-
motorenmodellflugzenge, derentwegen der
Platz geſtern ab 9 Uhr für die ſchauluſtige
Bevölkerung freigegeben war. Und hierbei
handelte es ch um einen Standartenwett
bewerb für Gummimotorenmodelle, den die
NSFK.-Standarte 36 (Halle) unter der Lei
tung des Sachbearbeiters für Modellbau
der Standarte 36, NSFK.-Scharführers
Kitzing durchführte.

Der Bereich unſerer halliſchen NSFK-
Standarte deckt ſich bekanntlich mit dem
Gebiet des Gaues Halle-Merfeburg. Dem-
entſprechend waren Modellbauer aus den
verſchiedenſten Kreiſen unſeres Gaues,
meiſt Hitler Jungen, erſchienen, die in
dieſem Ausſcheidungsfliegen für
den Gruppenwettbewerb derNSFK- Gruppe 7 (Elbe-Saale) gegen-
einander kämpften. Der Gruppenreferent
für Modellbau, NSFK-Oberſturmführer
Eg gert war ſelbſt zugegen, und auch
Oberbannführer Engel war gekommen,
um ſich von dem fliegeriſchen Willen ſeiner
Hitler- Jungen zu überzeugen.

Die Geſchichte begann um 9 Uhr mit
einer Bauprüfung. Sämtliche Modelle
wurden einer eingehenden Bewertung
unterzvgen. Es waren folgende Klaſſen ver
treten: Normalflugzeuge, die das

Leitwerk hinter der Tragfläche hatten,
Nachbaumodelle, die einem als
Großflügzeug vorhandenen Vor-
bild bis in die kleinſten Einzelheiten
hinein nachgearbeitet waren, neu
artige Modelle, wie Enten oder die
ſogenannten „Schwinguine“, d. h. Schlag
flügelmodelle, die nicht durch eine Luft
ſchraube angetrieben werden, ſondern da
durch, daß ebenfalls mit Hilfe eines
Gummizuges im Jnnern des Rumpfes
die Spitzen der Flügel bewegt wurden,
und ein Waſſerflugzeugmodell des
halliſchen Hitlerjungen Hans Schmädicke,
der kürzlich einer der Reichsſieger des dies
jährigen Rhönwettbewerbs für Segelflug
modelle geworden iſt.

Nach der Bauprüfung ſah man die Mo

war. Jm Handſtart jeder mußte drei
Handſtarts und drei Bodenſtarts vorführen

kamen die Modelle im allgemeinen
gut ab und legten dann ganz anſehnliche
Strecken zurück. Beim Bodenſtart machten
ſich leider ſehr unangenehme Verwirbe-
lungen in der Luft bemerkbar, gegen die
manches Modell, weil es „zu wenig Touren
drauf“ hatte, nicht ankam.
natürlich hier die Tourenzahl nicht allein
ausſchlaggebend, ebenſo wenig wie die Bau
art des Flugzeuges, ſondern vor allem die
Starterfahrung der Beſitzer, über die
noch nicht alle in genügendem Maße ver
fügten.

Wenn die Flugzeiten, die erzielt
wurden, durchweg keine Höchſtleiſtungen dar
ſtellen, ſo liegt das an den zeitweiſe ſehr

dellbeſitzer emſig damit beſchäftigt, den
Gummi,„Motor“ in ihrem Flugzeug ge
hörig auf Touren zu bringen. Das geſchah
teils durch Drehen des Propellers mit dem
Finger, oder, wenn man ſchneller fertig wer
den wollte, mittels einer Handbohrmaſchine.
Je nach Luſt und Laune brachten die ein
zelnen es auf 300, 500, ja 1200 Um-
drehungen, was für die Startgeſchwindig-
keit natürlich von den verſchiedenſten Folgen

e

Hitlerjungen machen ihre „Maschinen“ startfertig

Aber
Flug fähigkeit konnten die meiſten der
ungünſtigen Windverhältniſſen. ihre
geſtarteten Modelle beweiſen, und darauf
allein kam es an.

Hoffen wir, daß die Sieger des Stan
dartenbereichs auch im kommenden Grup
penwettbewerb, der vorausſichtlich in Le i p
zig ſtattfindet, ſo gut abſchneiden, daß ſie
in den anſchließenden Reichs wett-
bewerb in Borkenberge hinein

Jm übrigen iſt

Der im diesjährigen Rhön-Modellwettbewerb
erfolgreiche Hitlerſunge Schmädicke läßt im
Graebseebad sein Wasserflugzeugmodell starten

kommen! Die geſtrige Veranſtaltung, bei
der der Muſikzug der NSFK.Standarte 36
unter der Stabführung von M3.-Führer
Rösner zwiſchen 10.30 und 11.30 Uhr ein
Platzkonzert gab, war für alle Zuſchauer
ein Genuß, den wir uns bald wieder
wünſchen. r

Der Gummimotorenmodell- Wettbewerb
der NSFK.Standarte 36 (Halle) fand gegen
14 Uhr ſeinen Abſchluß mit der Sieger-
ehrung, die Gruppenreferent NSFK.-Ober-
ſturmführer Eggert vornahm. Er führte
vorher noch einiges zum Verlauf des Wett
bewerbes aus, erklärte unter anderem, daß
hervorragend gebaut worden ſei, und ſetzte
als Ziel eine weitere Steigerung des
fliegeriſchen Erfolges.

Sieger wurden folgende Wettbewerbsteil-
nehmer: Klaſſe A (Normalflugmodelle,
Erbauer unter 16 Jahren): 1. Reiſchke,
Weißenfels; 2. Kubſch, Weißenfels,3. Nottrodt, Weißenfels. Klaſſe A1
Normalflugmodelle. Erbauer über 16 Jahre):
1. Tröger, Weißenfels; 2. Böttcher,
Querfurt; 3. Range, Schkeuditz; 4. Sta-
narius, Wehlitz; 5. Höhne, Großlehna.

Klaſſe B. (Nachbaumodelle nach dem
Muſter von Flugzeugtypen): 1. Schulze,
Halle. Klaſſe C2 (Reuartige Modelle):
1. Wilde Ammendorf ESchlagflügel-
modelk.) Kkafſe DW (Wuſſſerfkluügmbdett);
Schmädicke, Halle (Preis zugleich als
Anerkennung der Standarte für die Leiſtung
im Rhönſegelmodell-Wettbewerb). Die
beſte Zeit im Einzelflug erreichte Bött-
cher, Querfurt, mit 129 Sek. (Handſtart),

Felix, ſeine Braut und die Einlaufwette
Vom Wekten, kodſicheren Tips, einer Pechſträhne und zwei ſchönen Pferden

Schon am Sonnabend kam mein Freund
Felix zu mir: „Morgen gehe ich zum
Pferderennen! Jch werde auch wetten!
Und meine Braut kommt auch mit. Viel
Hoffnung auf einen großen Gewinn ſcheint

Die Straße wurde zu einem Fluß
Ein Waſſerrohrbruch überſchwemmke geſtern abend die Merſeburger Slraße

Große Wassermengen strömten die Merseburger Straße entlang

In der Merſeburger Straße verurſachte
geſtern ein Waſſerrohrbruch von 22 Uhr ab
eine längere Verkehrsſtörung, von der im
weſentlichen nur der Kraftverkehr betroffen
wurde, während Straßenbahn und Fuß-
gänger unbehelligt blieben.

Gegen 22 Uhr begann auf dem Fahrweg
vor dem Grundſtück Nr. 15 ein Waſſerſtrahl
aus dem Erdboden zu ſpringen, der bald
den ganzen Straßendamm unter Waſſer
ſetzte. Das Waſſer flutete bis zur Kreu
zungsſtelle der Königſtraße hinab, wo eben-
o wie an der Raffinerieſtraße die Schutz

polizei die Einfahrt in die Merſeburger
träße abriegelte. Die zunächſt am Unfalls

ort erſcheinende Feuerlöſchpolizei konnte

ſchnell wieder abrücken, nachdem Arbeiter
der Wehag die Waſſerzuleitung zu der
Bruchſtelle abgeſtellt hatten. Der Straßen
abſchnitt, der eine Zeitlang bis an die
Bordſchwellen unter Waſſer ſtand, leerte ſich
daraufhin wieder. Es zeigte ſich, daß an
der Bruchſtelle eine ſchätzungsweiſe zwei
Meter tiefe Ausſpülung entſtanden war,
die vom Bordſtein bis etwa einen Meter an
die Straßenbahnſchienen reichte. Für die
Gleiſe ſelbſt beſtand keine Unterſpülungs-
gefahr. Gegen 23 Uhr war das Waſſer ſo
weit abgefloſſen, daß an die Aufräumungs-
arbeiten gegangen werden konnte. Später
wurde auf der ſtreckenweiſe nvch etwas ver
ſchlammten Straße ein einſeitiger Kraft
fahrverkehr wieder zugelaſſen.

ſie ja nicht zu haben. Jch werde ihr aber
ſchon zeigen, was eine Harke iſt! Hin laufen
wir und zurück fahren wir mit der Taxe,
und dann wird ein großes Feſt gefeiert,
weißt Du, mit Sekt und allen Schikanen.“
Jch fragte Felix, ob er ſchon einige ſichere
Tips hätte. „Nein, aber ich bin doch nicht
ganz dumm! Wir werden ſchon ſehen.“

Na, und geſtern abend traf ich ihn wie
der, als er vom Rennen kam. „Nanu, Du
läufſt ja?“ Zuerſt wollte er nicht recht mit
der Sprache heraus, ich mußte froh ſein,
daß er mich überhaupt zu ſehen geruhte.
Felix und. sein Klasse- Pferd

„Ja, weißt Du, ſo furchtbar einfach iſt
das nun doch nicht. Jch habe immer noch
Glück gehabt, aber es war eben nicht das
richtige. Zuerſt hatte ich auf ein Pferd ge
ſetzt, deſſen Reiter ein hohes Gewicht hatte.
Weißt Du, am Führungsring unterhielt ſich
hinter mir eine Frau mit einer Freundin
und erklärte ihr, daß ein hohes Gewicht
des Reiters ein Zeichen für die Klaſſe des
Pferdes ſei. Weil mir das einleuchtete,
habe ich auf das Pferd geſetzt. Es konnte
ja ganz ſchön laufen, leider kam es aber
nur als drittes zum Ziel. Na, ſag ich
zu meiner Braut, man muß nicht gleich den
Mut verlieren; wenn man nichts ins Ge
ſchäft hineinſteckt, kann man auch nichts
herausholen!

Da rannten nun ſo viel Leute herum,
die laſen in einer Rennzeitung und machten
ein furchtbar gelehrtes Geſicht dazu. Jch
habe mir dann auch eine ſolche Zeitung
gekauft und habe es dann auch ſo gemacht.
Weshalb, weiß ich eigentlich auch nicht. Es
ſtand da „Unſere Vorausſagen“, und da
habe ich mir dann auch ein Pferd heraus-
geſucht. Meiner Braut, die nichts von
Pferden verſteht, gefiel dieſes Pferd zwar
nicht, ich habe mich aber nicht umſtimmen
laſſen. Natürlich kam das Pferd als
letztes an.

und ch wurcle dann unsſcher

In der Zeitung war aber auch eine
Beilage: „Formen für Halle“. Jn denen
ſteht genau, was das Pferd in ſeinen letzten
drei Rennen geleiſtet hat. Und daraus
kann man eben auf ſeine „Form“ ſchließen.
Wenn ich da das Pferd, das ich mir heraus-
geſucht hatte, genommen hätte, hätte ich ge
waltig gewonnen. Jch war ſchon am Wett-
ſchalter, da wetteten die anderen Leute aber

alle ein anderes Pferd und ich wurde dann
unſicher und nahm das Pferd von den an
deren Leuten Wenn ich nur bei meinem
Pferd geblieben wäre, das hat ſo ſchön ge
wonnen. Das andere kam natürlich über
haupt nicht.

7,50 RM. waren fofsch
Nun hatte ich erſt einmal keine richtige

Luſt mehr; 7,50 RM. waren im Eimer
und meine Braut war auch nicht mehr nett.
Die konnte es nämlich nicht verſtehen, daß
man alle Sinne zuſammenhalten muß,
wenn man beim Wetten etwas gewinnen
will. Da kann ich mich doch dann nicht
immer noch um ſie kümmern. Und dann
will ſie auch immer gleich gewinnen. Das
will ich zwar auch, aber man kann doch auch
einmal eine Pechſträhne haben! Und dann
wird ſie ſo leicht ausfallend: Als ich beim
dritten Rennen nichts gewonnen hatte,
meinte ſie, ich wäre dumm und langweilig.
So etwas kann ich nun nicht vertragen, ich
habe dann überhaupt nichts mehr geſagt.

Wir haben dann nur zugeguckt. Und
dabei bekam mit einem Male meine ſchlaue
Braut Luſt, ihr Glück zu verſuchen. Wie
geſagt, meine Braut iſt ſchlau und hat ihren
eigenen Kopf ſie gibt nichts auf Vorwetten,
Vorausſagen, Formen, die Reiter und ihr
Gewicht ſind ihr vollſtändig gleichgültig.
Aber ihre Augen und Ohren hat ſie über
all; und weil ſie einmal etwas von Ein
la ufen gehört hat, will ſie natürlich eine
Einlaufwette ſtarten. Jch mußte ja lachen,
als ſie mir die zwei Pferde zeigte, die ſie
wetten wollte, und den Grund dazu ſagte:
Sieh mal, die haben ſolche ſchöne
dunkle Farbe und paſſen a u ch
beide gut zueinander. Felix, ſagte
ich zu mir, jetzt nichts merken laſſen, ſie
kann ruhig auch einmal verlieren, damit ſie
mal etwas artiger wird.
Es war nichts mit des Schaclenfreucle

Jch habe alſo keine Miene verzogen, alsſie dieſe beiden Pferde zu einer Kinkauf
wette meldete und freute mich ſchon auf
meine Schadenfreude. Aber, was meinſt
Du, was paſſiert? Ausgerechnet ihre beiden
Pferde, die ſo ſchön ausſahen, kommen am
Schluß des Rennens nach vorn es war
außerdem noch ein Jagdrennen und
kommen in der von meiner Braut gewette
ten Reihenfolge als erſte ans Ziel. Jch
ſtand da, wie vom Donner gerührt; und
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das wurde noch ſchlimmer, als ſich meine
Braut für ihre 2,50 RM. ziemlich 30 RM.
von der Auszahlkaſſe holte. Die Einlauf-
wette brachte nämlich eine ſo hohe Quote.

Ich wollte nun gleich im letzten Rennen
noch mal wetten, aber da war nun meine
Braut wieder ſchlau: Nee, mein Lieber, das
ibt es nicht! Hier ſchenke ich Dir die
„50 RM., die Du verloren haſt, und das

andere Geld wird aufgehoben. Da kann ich
mir im Sommerausverkauf noch etwas
leiſten! Vielleicht fällt für Dich auch noch
eine Krawatte ab!“

70 Jahre Kriegerkameradſchaft
Halle- Giebichenſtein

Wenn Soldaten etwas tun, dann geſchieht
es mit ſoldatiſcher Gründlichkeit. So war es
auch im Gaſthof „Zum Mohr“ anläßlich des
70 jährigen Stiftungsfeſtes der Kriegerkame-
radſchaft Halle-Giebichenſtein. Mitglieder und
Gäſte werden ſich noch lange und gern an
dieſen ſchönen Jubiläumsabend erinnern.

Nach Einbringen der Fahnen begrüßte
Kameradſchaftsführer Tille Kreiskrieger
führer Cundius und alle anderen Anweſen
den. Kreiskriegerführer Cundius ließ ſich
nicht die Gelegenheit nehmen, einige Worte
an ſeine Kameraden zu richten. Er über
brachte die Grüße des Gaukriegerführers und
ſprach von den Tugenden, die die Soldaten
während des Weltkrieges ſo heldenhaft aus
alten ließen und die noch heute jedem Vor
ild ſind.

Es folgten Darbietungen des Männer-
Halle- Giebichenſtein und der

erbandskapelle Görlach. Jn der Feſtrede,
die Hauptmann a. D. Fox hielt, erfuhren
die Anweſenden intereſſante Einzelheiten aus
der Geſchichte des Vereins. Jm Glauben an
Deutſchlands Zukunft gründeten am 1. Juli
1869 in der Gaſtſtätte „Zum Mohr“, wo man
eben das Jubiläum feierte, ſieben Hand
werksmeiſter aus Giebichenſtein den Krieger
und Landwehrverein Giebichenſtein. 1884 war

el

noch ein zweiter Verein zur Pflege ſoldati-
ſcher Traditivn entſtanden: die Kriegerkame-
radſchaft Giebichenſtein. Um eine gedeihliche
Arbeit zu erreichen, beſchloſſen im Jahre
1935 die Führer der beiden Vereine, Tille
und Ehricht, die Kameradſchaften zu ver
einigen. Dies geſchah im Jahre 1936.

Nach einigen Liedern und Muſikſtücken
wurden beſonders verdiente Mitglieder durch
Aushändigen von Auszeichnungen geehrt.
Jm Auftrage des Reichskriegerführers über
reichte ar r Tille dem Mitglied Dreſſel das Kyffhäuſerzeichen zwei-
ker Klaſſe. Vier Mitglieder wurden für
50jährige Mitgliedſchaft ausgezeichnet. die
Jubilare Keil, Henze, Gerber und Plötz.

Zweimal glücklicher Griff

600 RM. wurden beim Glücksmann
gewonnen

Wieder wurden in Halle bei den braunen
Glücksmännern der Reichslotterte für
nationale Arbeit zwei größere Gewinne
gezogen. Am Sonnabendabend hatte ein
penſionierter Beamter, als in einem Lokal
in der Großen Ulrichſtraße ein Glücks-
mann an den Tiſch trat, einen glücklichen
Griff 500 RM. war der Gewinn. Und
geſtern zog auf der Rennbahn ein Ange
ſtellter 100 RM.

Dienſtjubiläum. Am 29. Juni konnte der
Pg. Max Zeſchmar bei der Wehag, Abt.
Zwt. Unterplan, auf eine 25jährige Dienſt

eit zurückblicken. Im Rahmen einer kleinenKeirlebsfeier wurde der Jubilar von dem
Betriebsführer geehrt durch anerkennende
Worte und Ueberreichung eines Geldge
ſchenks der Wehag, auch die Gefolgſchafts
kameraden hatten ihrem Obmann Pg. Zeſch
mar einen ſchönen Gabentiſch hergerichtet.

Treue Mieter. Am 1. Juli wohnte die
Witwe Marie Prätſch geb. Brode 40 Jahre
im Hauſe Parkſtraße 17.

„Halliſches Literakurleben vor zweihunderk Jahren“
Profeſſor J. J. Schneider ſprach bei der Feſtſihung der Bibliophilen in Bad Lauchſtädt

Jm Rahmen der Jahreshauptverſamm-
lung der Bibliophilen wurde der
Sonntag einer Würdigung der vergangenen
und gegenwärtigen Kulturdenkmäler unſerer
Heimat gewidmet. Die vor einigen Tagen
in großer Anzahl nach Halle gekommenen
Mitglieder der Geſellſchaft fuhren Sonntag
vormittag mit ihren Gäſten nach Merſe
burg, wo ſie den Schloßhof mit ſeinen
barocken Beſonderheiten beſichtigten und
einen Rundgang durch den wunderſchönen
Park machten; dabei hatten ſie Gelegenheit,
ſich mit der Geſchichte der alten 1000jährigen
Kaiſerſtadt bekannt zu machen.

Empfang in Merseburg
Jm Schloßgartenſaal wurden die Biblio

philen mit ihrem Präſidenten, Baron Frei
herrn von Münchhauſen, von Regie
rungspräſident Dr. Sommer begrüßt; er
ab einen kürzen Ueberblick über die Ge
chichte Merſeburgs und den in Merſeburgs

baulichen Denkmälern zum Ausdruck kom
menden alten Geiſt deutſcher Kultur, wie
dieſer beſonders in den weltberühmten
Merſeburger Zauberſprüchen
ſeinen unvergänglichen Niederſchlag gefun-
den habe. Die alte Biſchofs- und Kaiſerſtadt
biete jedenfalls in dieſer Beziehung mehr,
als ihr ſchlichter äußerer Rahmen vermuten
laſſe; man ſei ſtolz darauf, als Bürger Mer
ſeburgs in einem Lande alter und immer
e neuer deutſcher Kultur zu
eben.

Baron von Münchhanſen gab in
Worten des Dankes ſeiner Freude über die
freundliche Begrüßung Ausdruck. Tiefe Ehr
furcht ergreife ihn, ſo verſicherte er, in einem
Saale zu ſtehen, in dem das Blatt Perga

ment mit den älteſten deutſchen Schrift- und
Sprachzeichen aufbewahrt ſei.

Mit einer humorvollen Jnterpretation
des erſten Merſeburger Zauberſpruches
dankte er den Behörden und Rechtsanwalt
Bennewiz für das mit ſo großer Sorgfalt
aufgebaute Programm der Jahreshauptver-
ſammlung der Bibliophilen im mitteldeut
ſchen Raum und ſeinen Kulturzentren Halle,
Merſeburg und Lauchſtädt. Mit dem Wunſche,
daß die in der Geſellſchaft zuſammenge
ſchloſſenen Bücherfreunde weiterhin in
einem ſo guten Einvernehmen zuſammen
halten mögen wie bisher, ſchloß Baron von
Münchhauſen als Präſident der Geſellſchaft
der Bibliophilen.

Nach einführenden Worten über die
Merſeburger Zauberſprüche hatten die
Bücherfreunde Gelegenheit, ſich das Original
der Handſchrift eingehend zu betrachten,
wobei die Buch und Handſchriftenfachleute
nicht ſelten ihrer Bewunderung Ausdruck
gaben über den außerordentlich guten Zu
ſtand, in dem uns das Pergament mit den
Merſeburger Zauberſprüchen aus einer Zeit
von vor etwa tauſend Jahren überliefert iſt.

Fesfsifzung im Goeſhe-Thedfer
Nach einem Gabelfrühſtück im Stände-

haus führen die Teilnehmer der Jahres
tagung nach Bad Lauchſtädt, wo im
hiſtoriſchen Kurſagal die Hauptverſammlung
ſtattfand, deren Tagesordnung programm-
gemäß abgewickelt wurde. Darauf fand man
ſich um 15 Uhr zur Feſtſitzung im Gvoethe-
Theater ein. Mit einer ungemein ſtim
muüngsvoll wiedergegebenen Sonate in C
Dur von Carl Friedrich Abel, dem letzten
großen Gambenvirtuoſen des ausgehenden

Bann und Unkergauwekkkämpfe
im S5chwimmen

Jm Stadtbad Halle wurden kürzlich die
Bann und Untergauwettkämpfe im Schwim
men durchgeführt. Eine ganze Anzahl Zu
ſchauer, in erſter Linie Angehörige der
Hitler-gugend und des BDM., umſäumten
das Schwimmbecken. Die Wettkämpfe, die
unter der Leitung von Jungzugſührer
Hübner und Bannfachwart Sauer zur Durch
führung gelangten, brachten folgende Er
gebniſſe:

Amal 50-Meter-Bruſtſtaffel für DJ.: 1. Halle 02
3:048; 2. Saale 96 3:25,2. 50-MeterBruſt für DJ.:
1. Haſſelmann 42,4; 2. Hönig 45,0; 3. Wehner 45,8.
50Meter Rücken für DJ.: 1. Köcke 44,4; 2. Hofmanw
49,0. 50-MeterKraul für DJ.: 1. Wehner 34,8; 2. Köcke
35,2; 3. Hofmann 37,9.

50MeterBruſt für JM.: 1. Mieth 47,0; 2. Grimm
49,0. 50-Meter-Krauk für JM.: 1. Brumme 43,2;
2. Hagemeiſter 4,1.

2/36 (96), 1:35,6. 100-Meter-Kraul für HJ. (Kl.
1. Niedergeſäß, Gef. 6/36 (96), 1:03,8; 2. Schobeß, Gef.
9/36 (02), 1:09,0. (Kl. 2): 1. Heinemann, Marine 2/36
(02), 1:12,5; 2. Martini, Gef. 9/36 (HTSV), 1:12,6.(Kl. 3): 1. Heedicke, Gef. 8/36 (96), 1:17,1; 2. Lehmpfuhl,
(96), 419,4; 3. Weiß 1;20,0; 4. Parche (HTSV) 1:20,2.

200-Meter-Bruſt für HJ (Kl. 1): 1. Schech, Gef. 7/36
(HTSV) 2:59,2; 2. Berner, Gef. 18/36 (HTSVP) 3:12,9.
(Kl. 2): 1. Teller, Fähnl. 4/36 (02), 3:15,0; 2. Zeſchmer,
Gef. 16/36 (96), 3:16,5. (Kl. 3): 1. Käſebiether, Gef.
16736 (96), 3:23,4; 2. Redemann 3:25,0; 4. Baaſch
(HTSV) 3:26,3.

42100-MeterKraulſtaffel für HJ.: 1. Halle 02, 4:54,4
2. Saale 96, 5:03,3; 3. HTSV, 5:11,6. 200 Meter
Kraul für HJ.: (Klaſſe 1): 1. Niedergeſäß, Gef. 6/36
(906), 2:37,0; Klaſſe 2): Schobeß, Gef. 9736 (02),
2:44.0; Klaſſe 3): 1. Oertel, Gef. 16/36 (96), 2:45,9;
2. Martini, Gef. 9/36 (HTSV), 2:46,0; 3. Heinemann,
Marine 2/36 (02), 2:52,3. 100 Meter Bruſt für HJ.:
(Klaſſe 1): 1. Schech, Gef. 7/36 (HTSV), 1:22,1;
(Klaſſe 2); 1. Berner, Gef. 18736 (HTSV), 1:27,7;
2. Teller, Fähnl. 4/36 (02), 1:30,2; (Klaſſe 3): 1. Zeſch
mer, Gef. 17/36 (96), 1:32; 2. Kaeſebiether, Gef. 16/36
(96), 1:33; 3. Baaſch (HTSV), 1:34; 4. Voigt, 1:35.
400 Meter Kraul für HJ.: (Klaſſe 1): 1, Niedergeſäß,
Gef. 6736 (96), 5:34,4; (Klaſſe 2): 1. Schobeß, Gef. 9736
(02) 6:00,2; (Klaſſe 3): 1. Heinemann, Marine 2/36 (02),
6:01,6; 2. Weiß, 6:58,2. Kunſtſpringen f. HJ.: 1. Görlitz
(KTV), 48,50 Punkte 2. Günther (KTV), 36,02 Punkte
3. Weidner (KTV), 31,63 Punkte.

Halliſche Komponiſten
Feſtkonzert in der Ulrichskirche

Das anläßlich der 40. Jahresverſammlung
der Geſellſchaft der Bibliophilen veranſtaltete
Feſtkonzert in der halliſchen Ulrichskirche
entſprach in ſeinem würdigen Charakter
durchaus der Weihe der Stunde. Jm Sinne
einer Huldigung vor Halles großer muſika
liſcher Traditivn war ein Feſtprogramm zu
ſammengeſtellt worden, das den beiden alt
halliſchen Meiſtern, Georg Friedrich Händel
und Samuel Scheidt, einen jungen Meiſter
unſerer Tage, Kurt Fiebig, den Leiter dieſer
Feſtaufführung, zugeſellte.

So hörte man denn zu Beginn des Feſt
konzertes Händels gewaltiges Anthem
„Mein Lied ſing auf ewig“, aus der Reihe
der bekannten Chandos-Anthems von 1719
(Nr. 7). Die Anthems Händelſcher Prägung
ſtehen in ihrer Verbindung von Chor- mit
Solopartien, unter Einbeziehung von
Orcheſter- und Orgelſatz, in der Mitte
zwiſchen dem geiſtlichen Konzert und der
Chorkantate. Händel hat nun dies erwies
das zur Aufführung gelangte prächtige Stück
aufs neue dieſe typiſch engliſche Geſangs
form, die er von ſeinem bedeutenden Vor
gänger Purcell übernahm, von ſich aus um
Züge des Monumentalen, um Momente des
Klangſymboliſchen in einem Maße bereichert,
daß man ſpürt: hier kündigt ſich in eindring
licher Sprache der Großmeiſter des Orato
riums an. Welch ein Gegenſatz zu dieſer
hochbarocken Klangpracht Händels die herbe,
verinnerlichte Orgelkunſt unſeres Altmeiſters
Samuel Scheidt! Seine Choralvariativnen
zeigen ihn geradezu als den Begründer
mehrſtimmigen Orgelſpiels im Zeitalter
deutſchen Frühbarocks. Einer der berühm-
teſten Orgelzyklen Samuel Scheidts iſt die

Choralvariationenreihe über „Warum be
trübſt du dich, mein Herz?“ Jn fein über
legter, abwechſelungsreicher Gruppierung
weiß Scheidt den inneren Gehalt des zu
grunde gelegten reformatoriſchen Chorals
bis zum Letzten auszuſchöpfen, indem er den
Hörer zwiſchen den Stimmungen von
Zweifel und Hoffnung hindurchführt bis hin
zu den majeſtätiſchen Akkordſäulen der
krönenden Schlußvariation, die von des
m gſters gläubigem Gottvertrauen Kunde
gibt.

Nach dieſen Werken einer älteren Zeit
ward der zahlreichen Zuhörerſchaft in der
„Halliſchen Kantate vom Wort Gottes“ aus
der Feder Kurt Fiebigs ſogar noch eine
Uraufführung dargeboten. Das Werk,
das der Geſellſchaft der Bibliophilen ge
widmet iſt, aründet ſich auf Texte und Melo
dien althalliſcher Kirchenlieddichter. So fin
den ſich denn hier vereint neben Verſen des
Hofpredigers Joh. Olearius Texte und
Weiſen von Auguſt Hermann Francke und
ſeinem Mitarbeiter, dem Arzt Chriſtian
Friedrich Richter. Daß Ganze ein aus
modernem Fühlen geſpeiſter Beitrag zur
hohen Kirchenmuſik, reich an muſikaliſchen
Schönheiten, erleſen in der Satzkunſt, für
die namentlich ein Terzett mit Chor (Nr. 6)
einzunehmen weiß, vorbildlich auch in der
Beherrſchung aller Mittel klanglichen Aus
drucks, ein Werk ſomit, das ſeinem Schöpfer
Ehre macht. Als hervorragende Soliſten
ſtanden zur Verfügung: Jrmgard Schwan
tes (Magdeburg) mit ihrem weichen, fülligen
Sopran, weiterhin der durch beſeelten Ge
ſangsvortrag ausgezeichnete Leipziger Tenv
riſt Willy Heeſe und nicht zuletzt unſer ein
heimiſcher Sänger Kurt Wichmann mit
ſeinem markigen, edel ſtrömenden Bariton.
Nicht zu vergeſſen auch die feinſinnige Re
giſtrierkunſt, mit der Kirchenmuſikdirektor

Halliſche Erſolge

bei 5A.-Reitturnier in Dürrenberg
An dem am Sonnabend und Sonntag in

Bad Dürrenberg durchgeführten 2. Reit-,
Fahr und Springturnier der „Turnier
gemeinſchaft Bad Dürrenberg“ (SA.- Reiter
ſtandarte J 138, Verkehrsamt und Bäder-
verwaltung) beteiligten ſich auch halliſche
Reiter erfolgreich. Die Heeres- Nach
richten-Lehr- und Verſuchs-ab teilung holte allein drei erſte Preiſe,
und zwar in der Eignungsprüfung für
Wagenpferde mit Gottlieb und Laubfroſch,
in der Dreſſurprüfung für Reitpferde
Klaſſe A mit Quedabra und im Jagd
ſpringen Klaſſe A mit Lenker. Auch der
Hallenſer W. Müller holte zwei ſchöne
Erfolge mit ſeinem Fuchswallach Romint
heraus; beim Jagdöſpringen Klaſſe A (SA,
SS, NSKK) wurde er Sieger und in der
Eignungsprüfung für Reitpferde Klaſſe A
belegte er den dritten Platz. Ebenfalls
zwei beachtliche dritte Plätze belegte Ober
ſtabsarzt Dr. Kraft, Halle, auf Miniſter
beim Geländeritt Klaſſe L und in der Viel-
ſeitigkeitsprüfung Klaſſe I,

Tauſende koker Fiſche auf der Saale

Wer geſtern ſeinen Sonntags-Spazier
gang die Saale entlang oder eine Kahn-
partie machte, der wird ſich erſtaunt gefragt
haben, woher kommen die vielen toten
Fiſche? Denn es war unglaublich, wieviel
Tauſende tote Fiſche geſtern auf der Saale
ſchwammen. Es waren nicht nur kleine, ſon
dern alle Größen und Arten von unſeren
Fiſchen, die die Saale aufzuweiſen hat, die
dort tot ſtromabwärts trieben. Ob es nun
die Abwäſſer vder irgendeine Seuche iſt, die
unſere Fiſchbeſtände ſo dahinrafft, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt jedenfalls
ſchade, daß unſere Fiſchbeſtände immer ge
ringer werden, da es doch ſowieſo nicht mehr
allzu viel Fiſche in der Saale gibt.

18. Jahrhunderts, geſpielt von Jrma
Thümmel am Cembalo und Konzert-
meiſter Chriſtian Klug, ſprach Grete
Vadeé vom Stadttheater Halle einen mit
großem Beifall aufgenommenen Prolog.

Dann hielt Profeſſor Dr. F. J. Schnei-
der, Direktor des Germaniſtiſchen Se
minars an der Martin-Luther-Univerſität,
den Feſtvortrag über das Thema „Halliſches

Literaturleben im Zeitalter Friedrich Wil
helms I.“, wobei er einleitend mit großer
Anſchaulichkeit die zu Beginn des 18. Jahr-
hunderts in Halle vorherrſchenden geiſtigen
Strömungen des Pietismus und der Auf
klärung mit ihren Beſonderheiten (charakte-
riſierte und gegenüberſtellte. Der Macht-
kampf endete ſchließlich mit einem Sieg des
Pietismus in Halle, dem allerdings dann
bald durch die Reform Gottſcheds in Leipzig
wieder arg zugeſetzt wurde. Trotz ſeiner
urſprünglich feindſeligen Einſtellung zu
Kunſt und Literatur hat der Pietismus
dann doch, zumindeſt unbewußt, mitgewirkt
an einer neuen literariſchen Blüteepoche,
die endlich Schluß machte mit der alten Auf
faſſung vom Weſen der Dichtkunſt als einer
Angelegenheit nur der beſſeren Kreiſe, an
deren Formen ſich die Dichter des ausgehen
den 18. Jahrhunderts unter Verwendung
der traditionellen Schäfermaske anlehnen
mußten. Erſt ſpäter fand ſich die deutſche
Literatur aus dieſem Zwang heraus; und
hier waren es Halle und der Pietismus, die
zu neuen Wegen führten.

Mit ſtarkem Einfühlungsvermögen gab
Prof. Schneider nun im folgenden ein
plaſtiſches Bild von dem kurzen Dichter-
frühling, wie er richtungweiſend für eine
ganze Dichtergeneration in Halle ſeinen
Anfang nahm durch die poetiſchen Arbeiten
der halliſchen Studenten Samuel Gotthold
Lange und Emanuel Jakob Pyra aus Kott
bus, die im Gegenſatz zu ihrem „Dichter
kollegen“ und verbummelten Studenten
Johann Viktor Krauſe in Halle dem
Literaten das Bewußtſein ſeiner Würde
wiederzugeben verſuchten; die auch noch in
ihren Gedichten „Der Tempel der wahren
Dichtkunſt“ und „Thyrſis und Damvnus
freundſchaftliche Lieder“ vorherrſchende
Wirklichkeitsferne des Rokoko wird aber
ſchon häufig aufgelockert durch gegenſtänd-
liche Schilderungen. Aus dieſer, um 1730
anzuſetzenden Lyrik der beiden halliſchen
Studenten laufen jedenfalls, wie Profeſſor
Schneider nachweiſen konnte, Wege in ein
neues Zukunftsland der Pveſie innerhalb
der deutſchen Nationalliteratur.

festlicher Abschluß in Halle
Am Abend des Sonntags fanden ſich die

Bibliophilen, von ihrem Ausflug nach
Merſeburg zürückgekehrt, zu einer feſtlichen
Veranſtaltung im Hauſe an der Moritzburg
zuſammen. Freiherr Börries von Münch-
hauſen leitete den Abend mit einem Dank
an die Stadt Halle und die Veranſtalter
ein. Selten wohl, meinte er, ſei das Pro
gramm einer Bibliophilen-Tagung ſo reich
haltig und ſo gelungen geweſen wie dies
mal. Als Vertreter des Landeskulturwalters
Pg. Maul überbrachte Landesleiter Pg.
Dänicke Grüße und Glückwünſche. Er
wies auf die Kulturſchätze unſeres Gaues
hin, die die Gäſte in dieſen Tagen kennen
lernen konnten und wertete die Verdienſte
der Bibliophilen um eine recht zeitgemäße
Pflege des Buchweſens. Die Dankrede
hielt Rechtsanwalt Bennewiz, der mit einem
Aufruf zu frohem Wiederſehen bei der
Tagung im nächſten Jahre in der Guten-
bergStadt Mainz ſchloß. Zum Abſchied er
hielt jeder Teilnehmer ein umfangreiches
Päckchen mit ebenſo intereſſanten wie hübſch
ausgeſtatteten Schriften, die ſämtlich Bezug
auf Halle und ſein Kulturleben haben.

Erich Schröter uns Scheidt nahebrachte,
während Arthur Bohnhardt als wahrer
Konzertmeiſter ſich erneut bewährte. Händel-
kantorei und Kammerorcheſter zeigten ſich
auf der Höhe ihrer Aufgabe.

Dozent Dr. Walter Serauky.

„Gasparone“
Neueinſtudierung im Stadttheater Halle
Millöckers „Gasparone“ gehört zu den

klaſſiſchen Operetten, durch die geſangliche
Wärme der Melodien und durch die Kul-
tiviertheit der Geſamthaltung. Damit iſt
die Hauptrichtung der Aufführung feſtgelegt,
die im ganzen und im einzelnen ſich von
den gröberen Konturen moderner Operetten
fernzuhalten hat. Daß die Neueinſtudierung
des Stadttheaters Halle Regie Kurt
Schütt dieſe Hauptrichtung durchweg ein
hielt, gereicht ihr zur Ehre. Ob die muſi
kaliſche Bearbeitung von Paul Burkhard,
die der Neueinſtudierung zugrunde lag, die
ideale iſt, kann bezweifelt werden. Der
Figur des Gasparone kommt wohl die
klangliche Lage des Baritons mehr als die
des Tenors entgegen, und auch die Hand-
lung iſt manchen Aenderungen unterworfen
worden, die nicht immer zu überzeugen
vermögen.
Den Rahmen der Aufführung gaben die
ſehr ſtimmungsvollen Bühnenbilder von
Heinz Behrens; der Kapellmeiſter Walter
Trolldenier zeichnete die Partitur mit
weichen, geſchmeidigen Strichen nach.

Otto Koerner ſingt die Titelrolle mit
ſeinem ſchönen leichten, auch die Mittellage
ausfüllenden lyriſchen Tenor. Die Darſtel
lung iſt elegant und lebendig. Seine Part-
nerin iſt Liſſy Kaiſer, die die Anforderungen
der geſanglich anſpruchsvollen Partie in

liebenswürdiger Weiſe erfüllt. Die Buffo
rollen werden von Ruth Wilke, die eine
prachtvolle Sora iſt, und Paul Herlts
ſaftigem Podeſta Naſone
Kurt Schütt ſpielt mit verſierter Beweg-
lichkeit den Gaſtwirt Benezzo. Jm übrigen
iſt Robert Rathke ein prägnant gezeich
neter Sindulfo daß er bei ſeiner Be
gabung für derartige Rollen nie übertreibt,
muß zu ſeinem Lobe hervorgehoben werden

Fäger-Weſtphal, ein vornehmer Gou-
verneur und Otto Tiedemann ein glaub-
hafter Schmuggler.

Der Beifall war groß und verdient.
Dr. Walter Knögel.

ochorhul Nauuhten
Berlin. An der TH. Berlin wurde Do

zent Dr. med. Ernſt Gillert zum
außerplanm. Profeſſor ernannt.

Königsberg. Dozent Dr. med. Weicker
wurde beauftragt, in der Mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Königsberg die
Vorleſung „Naturgemäße Heilmethoden
mit praktiſchen Uebungen zu halten.

Breslau. Der außerplanm. Biblivthekar
Dr. Kurt Willner wurde zum planm.
Bibliothekar bei der Staats und Univerſi
tätsbibliothek in Breslau ernannt.

Düſſeldorf. Dr. med. habil. Ernſt
Wagenfeld wurde an der Mediziniſchen
Akademie in Düſſeldorf als Dozent für
Jnnere Medizin zugelaſſen.

Aachen. Die Dozentin Dr. Doris
Schachner geborene Korn wurde beauf
tragt, in der Fakultät für Bergbau, Chemie
und Hüttenkunde der Techniſchen Hoch
ſchule Aachen die Bildung und Bewertung
von Minerallagerſtätten in Vorleſungen
und Uebungen zu vertreten.

wiedergegeben.
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7 a ch e b e o c er e J
Eine Puppe ſtirbt an der Peſt

Der Bildſchnitzer Andreas Siemon in
Braunſchweig, ein berühmter Meiſter ſeines

achs, war ſeit Tagen für niemand zuen Er hatte ſich in ſeiner Werkſtatt
eingeriegelt, und wenn ſeine Frau jam-
merte, warum er nicht einmal ihr öffne, ſo
rief er: „Weil ich ein Werk ſchaff' in ge
heimem Auftrag!“

Und Meiſter Siemon log nicht. Er ar-
beitete an einer Holzbüſte für den Herzog
Heinrich den Jüngeren von Braunſchweig
Wolfenbüttel. Aber dieſes Bildwerk ſtellte
nicht den Herzog dar, ſondern des Herzogs
Geliebte, das ſchöne Kammerfräulein Eva
von Trott. Und merkwürdigerweiſe als
Schlafende, mit geſchloſſenen Augen und
einem ſtarren, wehen Lächeln um den
Mund

Meiſter Siemon hatte ſich nicht lange
den Kopf zerbrochen, warum er das ſchöne
Evchen juſt im Zuſtande des Schlafens ab
bilden ſollte. Pah, Herr Heinrich hatte ſeine
Grillken!, dachte er, und begann dann rüſtig
und vhne Bedenken die Arbeit.

Nun, das ſonderbare Schnitzwerk gelang
ihm vortrefflich. Es erhielt natürliches Haar
und wurde ſo kunſtvoll angemalt, daß es
ganz menſchlich wirkte. Am Michagelistage
war es fertig. Da verpackte es Meiſter Sie
mon ſorgfältig, um es dann zu ſpäter Nacht
ſtunde ſelbſt nach Wolfenbüttel zu ſchaffen.

Herzog Heinrich empfing ihn an ver-
abredeter Stelle im Schloßpark. Er führte
ihn in ſein Turmzimmer, wo er vor jedem
unwillkommenen Zuſchauer ſicher war. Dort
betrachtete er das Bildwerk lange beim
Kerzenlicht. Und dann lachte er fröhlich auf:

„Gut, gut, Meiſter, Jhr habt Eurer
Kunſt Ehre gemacht! Aber bewahrt mir
ſtrengſte Verſchwiegenheit, was auch kom
men mag!“

Danach entließ er den Biloöſchnitzer mit
reichem Lohn

Am andern Tage es war im Jahre
1532 ging es im Schloß zu Wolfenbüttel
lebhaft zu. Eva von Trott packte ihre
Sachen. Sie hatte um ihre Entlaſſung aus
dem Hofdienſt gebeten, und zum allgemeinen
Erſtaunen hatte der Herzog ihrem Fort
gang zugeſtimmt. Nun wurde der Reiſe
wagen gerüſtet, der die Scheidende zu ihren
Eltern nach Kaſſel bringen ſollte.

Es war ſchon längſt offenes Geheimnis,
daß zwiſchen dem tollen Herzog und dem
ſchönen Kammerfräulein ein feſtes Liebes
verhältnis beſtand. Man munkelte ſogar,
daß aus dieſer Verbindung bereits drei
Kinder hervorgegangen wären, die Eva von
Trott auf einer einſamen Burg am Harz
heimlich geboren hätte.

Doch das waren Gerüchte Feſt ſtand hin
gegen, daß beide einander in leidenſchaftlicher
Liebe zugetan waren und daß dieſe Liebe
bisher allen Widerſtänden und Gefahren
gegenüber ſtark geblieben war. Und ſicher
war auch, daß der dadurch geſchaffene ehe
liche Unfriede des Herzvgspaares in letzter
Zeit Heinrich dem Jüngeren ſchwere Sor-
en bereitet hatte. Herzog Heinrich von
ürttemberg, der Vater der Herzogin

Maria, war nämlich beim Kaiſer vorſtellig
geworden, und der hatte den Braunſchwet
ger ſehr ernſtlich und energiſch zur Sitte ge
mahnt. Gewiß war das auch der Grund,
weshalb Heinrich die Entlaſſung Evas dies
mal billigte.

Nun, am Nachmittag nahm fedenfalls
das Kammerfräulein für immer Abſchied
vom Hofe. Der Reiſewagen führte ſie ſchnell
davon. Und die Herzogin Maria atmete er
leichtert auf und frohlockte: „Gottlob, nun
wird wohl alles wieder gut!“

Allein, die Liebe zwiſchen Heinrich und
Eva von Trott war denn doch zu tief und
mächlig. Die beiden dachten in Wahrheit
nicht daran, voneinander zu laſſen. Sie
hatten ſich vielmehr eine Liſt ausgedacht,
um die Herzogin und die Welt zu täuſchen,
eine ganz tolle und einzigartige Liſt

Der Weg von Wolfenbüttel nach Kaſſel
führte über das Städtchen Gandersheim.
Hier ſtand eine alte Burg, auf der Klaus
Scharfenſtein als herzoglicher Amtmann
hauſte.

Es war Abend, und Klaus Scharfenſtein
ſaß juſt hinter einer Kanne Einbecker Bier.
Da rollte ein Reiſewagen in den Burghof.
Aber er brachte eine kranke junge Frau,
die zwiſchen den Kiſten und Koffern ſorg

ſam auf Stroh gebettet lag, und einer der
Begleiter eilte ſofort zum Amtmann, um
für die Todkranke Quartier zu erbitten.

„Jch bin des Herzogs Küchenſchreiber
Chriſtoph Schmidt“, ſagte er. „Jch habe von
unſerem gnädigen Herrn den Auftrag, das
Kammerfräulein der gnädigen Frau Her
zvgin nach Kaſſel zu geleiten. Aber das
Fräulein erkrankte unterwegs. Unmöglich
kann ich nun die Reiſe fortſetzen.“

Scharfenſtein muſterte den jungen Bur
ſchen unwillig. Fhm kam die Störung höchſt
ungelegen. „Soſo?“ rief er mürriſch. „Wie
heißt denn die kranke Kammerjungfer?“

„Es iſt das edle Fräulein von Trott!“
Bei dieſem Namen aber ſprang der Amt

mann haſtig auf, um augenblicklich im
Seitenflügel des Amtshauſes ein Gemach
für die Kranke herrichten zu laſſen. Dort
würde Eva von Trott dann in weiche Kiſſen
gebettet, und die Amtsſchreibersfrau Anna
Dankwert, die Scharfenſteins Hauswirtſchaft
führte, erhielt die Anweiſung, für ſorgfältige
Pflege der Hofdame zu ſorgen.

Nun hatte Anna Dankwert ſchon vor
Wochen vom Herzog Heinrich perſönlich den
gleichen Auftrag erhalten. Ganz im ge
heimen freilich und für fürſtlichen Lohn.

War es denn damals ſchon beſtimmt, daß
Eva von Trott auf ihrer Reiſe nach Kaſſel
erkranken und in Gandersheim Quartier
nehmen würde? Ja, damals ſchon wohl-
gemerkt!

Schön-Evchen und ein abgekartetes Spiel
Jetzt alſo lag Schön-Evchen als Tod

kranke in einem Gemach der alten Burg.
Jhr Zuſtand war troſtlos. Er verſchlim-
merte ſich von Stunde zu Stunde, bis Anna
Dankwert den Amtmann anflehte, ſofort
Hilfe herbeizuſchaffen.

Da wollte Klaus Scharfenſtein Schweſtern
aus dem Marienkloſter holen laſſen. Aber
die Amtsſchreibersfrau wehrte ab:

„Nicht die Nonnen! Der Zufall will es,
daß juſt zwei heilkundige Frauen in der
Stadt weilen die Schneidersfrau PineKippenberg aus Badenhauſen, die in der
Herberge wohnt, und Bader Martins
Schwägerin Elſe Mettel aus Peine. Die
laßt holen, Herr, ſchnell, ſchnell!“

Und alſo geſchah es. Die beiden Weiber
kamen und waren gern bereit zu helfen.
Bald ſaßen ſie am Krankenbett, und dann
wurde es ſtill. Dunkel und ſchwer laſtete
die Nacht über der alten Burg

Mitternacht mochte es ſein. Da ſchlug die
ſterbenskranke Eva von Trott plötzlich die
Kiſſen zurück, um gleich darauf, auflachend
und munter wie je, aus dem Bett zu
ſpringen.

„Sind wir ſicher?“ rief ſie. „Dann ſchnell
ans Werk! Wir dürfen keine Zeit ver
lieren!“

Die Frauen wunderten ſich über dieſe
jähe Geſundung des Fräuleins nicht im ge
ringſten. Nein, ſie waren ja alle drei Ver
ſchtworene, vom Herzog Heinrich für dieſes
abgekartete Spiel gedungen!

So wurde es im Krankengemach nun ſehr
lebendig. Kiſten und Koffer wurden ge

öffnet und wunderliche Dinge ausgepackt:
weiße Kleider und Schleier, Stroh, runde
Hölzer und vor allem jenes ſeltſame Holz
bildwerk, das Meiſter Siemon in Braun
en jüngſt für den Herzog geſchnitten

atte.
Und ſiehe, die Frauen ſchafften fetzt unter

Evas Anleitung eine lebensgroße Puppe.
Dieſe Puppe, mit dem Holzbild als Kopf,
wurde in ein langes weißes Gewand gehüllt,
mit Sand ſchwer gemacht, mit Handſchuhen,
Stirnband und dichtem Schleier verſehen
und dann im Bette aufgebahrt wie eine
Tote

Der Morgen graute, als das merk
würdige Geſchäft der Frauen beendet war.

„Nun geht zum Küchenſchreiber, Dank-
wertin“, ſagte Eva von Trott dann beluſtigt,
„geht und meldet ihm, es ſei alles bereit
und vortrefflich!“

Chriſtoph Schmidt kleidete ſich auf dieſe
Kunde hin ſofort an und erhob alsdann in
den Gängen der alten Burg lautes Weh
klagen. Die Frauen ſtimmten mit ein, bis
die Burgleute entſetzt aus ihrer Nachtruhe
auffuhren.

„„Was iſt? Um Himmelswillen, was iſt
ſenehene jammerte Amtmann Scharfen
tein.

„Furchtbares Unheil!“ ſeufzte da der
Küchenſchreiber untröſtlich. „Das Fräulein
von Trott unſeres Herzogs geliebte
Freundin iſt tot geſtorben ander Peſt

Da fuhr den Burgleuten lähmendes Ent-
ſetzen in die Glieder. Sie weinten und

e M55ine 99 l
17. Fortſetzung

Sie hat von ihm keine anderen Worte
erwartet. „Es iſt der letzte Wille meines
Paters“, ſagt ſie betont. „Jch muß wenig
ſtens verſuchen, ihn zu erfüllen.“

„Keine Macht der Erde kann dich dazu
zwingen. Ein ſolches Teſtament verſtößt,
wie man ſagt, gegen die guten Sitten! Es
iſt ungültig

„Das Teſtament vielleicht, Manfred,
nicht aber der Wille meines Vaters!“

„Das heißt alſo“, ſagt er zwiſchen zwei
erregten Zügen Rauch, „daß du auf den
Kahn gehen willſt

Sie antwortet nicht auf die Frage. „Jch
habe Herrn Patzig gebeten, ſich nach einer
anderen Hilfskraft für den erſten Juni um
zuſehen.“

„Richtig“, unterbricht ſie Manfred, „ich
hatte dich auch dann bitten wollen.“

„Dann werde ich auf den Kahn gehen“,
fährt Eva fort, „auf ihm fahren, mir alles
gut überlegen und

„Und dann“, begehrt Manfred auf, „iſt
Drſer Küppers immer um dich herum
un

Sie unterbricht ihn. „Was weißt du von
dem Steuermann Küppers

Manfred lächelt ein wenig hinterhältig.
Daß er das Vorkaufsrecht auf den Kahnheſitzt. Das haſt du ſelbſt erzahlt. Er wird
ihn gern erben wollen

Eva zieht die Augenbrauen hoch.
Wie meinſt du das .2“
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„Das wird dir dieſer Küppers begreif
lich machen, wenn du tagelang bei ihm
biſt

„Du biſt häßlich!“
„Nein! Ich ſehe nur klar, was ſich da

anſpinnen ſoll.“ Er ſchlägt ſich an die Bruſt.
„Jch will ſogar mit meiner Mutter brechen,
damit ich dich nicht verliere

„Du haſt immer eine Mutter gehabt.
Du weißt nicht, was du an einer Mutter
verlierſt“, ſagt Eva leiſe. „Jch habe ſie
verloren, als ich elf Jahre alt war

„Gut. Mag ich ſie verlieren, wenn ich
dich habe,“ ballt Manfred die Fäuſte.

Sie ſieht an ihm vorbei. „Weißt du ſo
genau, daß du mich halten kannſt, wenn dir
der letzte Wunſch meines Vaters ſo wenig
bedeutet? Kannſt du mich lieb haben,
wenn er dir nichts gilt

Manfreds Kinn ſchiebt ſich vor.
„Du erzählſt von deinem Vater. Auf

einmal fühlſt du dich an ſeinen Willen ge
bunden. Haſt du an deinen Vater gedacht,
als du, kaum daß er im Grabe lag, mich
küßteſt Haſt du da nicht nur an mich
gedacht

Sie wirft den Kopf zurück. „Weshalb
denkſt du immer nur an dich? Was wußteſt
du an jenem Abend von mir? Ich fühlte
mich vereinſamt, verlaſſen. Ich nahm viel
leicht an, du wollteſt mit tröſten, wollteſt
nichts als ein Menſch ſein, der gut zu mir
iſt. Jch habe ja alles ſchon büßen
müſſen fährt ſie bitter fort, „das
Armband, die Handtaſche, die Kleider

ſchrien durcheinander, und keiner getraute
ſich, dorthin zu gehen, wo der ſchwarze Tod
ſein Opfer gefunden hatte.

Chriſtoph Schmidt aber, der gleichfalls
zu den Verſchworenen gehörte, eilte in der
Verwirrung davon, um das Tor zum
Hinterhof feſt zu verſchließen. Dann ſtellte
er, von niemandem beobachtet, eine Leiter
ans Fenſter des Sterbezimmers, und wäh
rend der völlig verſtörte Amtmann einem
Reitknecht befahl, die Trauerkunde dem
Herzog in Wolfenbüttel zu überbringen,
ſtteg die „geſtorbene“ Eva von Trott im
Peiſekleid über die Fenſterbrüſtung in den
Hinterhof hinab, um gleich darauf über eine
kleine Zugbrücke im nahen Gehölz auf
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden

Stunden ſpäter war die „Peſttote“ von
den Frauen in einen Sarg gelegt und im
halbdunklen Gemach aufgebahrt worden.
Die Bürgleute und die Neugierigen aus
der Stadt durften nur einen kurzen Blick
durch den Türſpalt auf die Abgeſchiedene
werfen. Bald danach wurde der Sarg ge
ſchloſſen und zum Barfüßerkloſter hin über
getragen, um dort nach feierlicher Toten
meſſe ins Grabgewölbe geſenkt zu werden.

Auf der Lauer
Eva von Trott war tot für die Welt.

„Schade um das liebe, gute Fräulein!“
heuchelte in Wolfenbüttel Herr Heinrich und
atmete erleichtert auf

Jahre vergingen, viele Jahre
Die Liebesaffäre des Herzogs war im

Lande Braunſchweig-Wolfenbüttel längſt
vergeſſen, und Herzog Heinrich war ein
züchtiger Ehemann geworden, über den
Maria kaum noch zu klagen hatte. Nur
merkwürdig oft beſchäftigte er ſich mit dem
Weidwerk. Immer wieder verließ er für
Wochen den Hof, um in den Wäldern des
Weſtharzes zu jagen, und allemal wohnte
er dann auf der einſamen Staufenburg bei
dem Orte Gittelde.

So ging das bis zum Jahre 1541. Da kam
eines Tages Bernd Goldacker, Hauptmann
der Stadt Erfurt, nach Gittelde, um hier
Eiſen aus den Schmelzöfen zu kaufen. Der
hörte ſeltſame Geſchichten, die ſich das Volk
über die Burg erzählte, und da er auf den
Braunſchweiger von früher her nicht gut
zu ſprechen war, ſuchte er eifrig nach Ge
wißheit über das Gehörte.

Goldacker ſchlich ſich alſo durch den Wald
von hinten an die Burg heran und legte ſich
dvrt auf die Lauer.

Tagelang lag er dort, hinter dichtem
Gebüſch verſteckt, ohne Verdächtiges zu er
ſpähen. Dann aber gelang es ihm, ſich
Gewißheit über das Geheimnis der
Staufenburg zu verſchaffen. Er ſah den
Herzvg kommen und ſah ihn mit einer
ſchönen Frau im Burggarten ſpazieren
gehen und erkannte die Frau. Da hatte er
Klarheit: Eva- von Trott war damals gar
nicht geſtorben; ſie lebte im Verſteck auf der
Staufenburg, ſie war immer noch des Her
zogs Geliebte

Goldacker verließ Gittelde, und bald
wüßte alle Welt, was er im Garten der
Staufenburg erſpäht hatte.

Die Folgen waren für den Herzog böſe,
Auf dem Reichstage zu Regensburg klag-
ten ihn die evangeliſchen Stände vor Kaiſer
und Reich an, er habe in ſeiner unbezähm-
baren Leidenſchaft einen ungeheuerlichen Be
trug an der Welt verübt und halte ſeine
tytgeglaubte Geliebte auf der Staufenburg
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Die Leute reden, mein Vormund weiß
davon. Nein, er wirft mir nichts vor. Er
weiß, daß ich mir trotzdem nichts vergeben
habe. Aber man quält mich mit einer Flut
von Klatſch Und nun quälſt du mich
auch!“

Manfred lacht ſeltſam. „Merkwürdig.
Da habe ich dir heute eigentlich etwas er
zählen wollen, über das du dich freuen
ſollteſt Ich habe vor wenigen Minuten
den Vertrag mit Brachvogel unterſchrieben
und abgeſchickt. Schon im Juli will ich
mein erſtes Konzert hier in der Stadt
geben. Du ſollſt ſehen, wer ich bin und
wie ſie mich feiern. Stolz ſollſt du auf mich
ſein. Stolzer, als du je in deinem Leben
auf dieſen Küppers ſein kannſt

Eva zuckt zuſammen und beherrſcht ſich
mühſam.

„Weshalb haßt du Karl Küppers ſo!“
„Er wird mich genau ſo haſſen
Eva ſchüttelte den Kopf. „Nein, Man

fred. Obwohl er von uns beiden weiß, hat
er nicht das getan, was du vielleicht an
ſeiner Stelle tun würdeſt: einfach davon
laufen und den Kahn im Stich laſſen

Manfred verzieht den Mund. „Mancher
hofft ſo lange, bis er tot iſt!“

„Manfred, Manfred“, ruft Eva traurig,
„willſt du mich mit ſolchen Worten ge
winnen? Du tuſt mir leid, Manfred
Mit dir hat es das Leben bisher immer
nur gut gemeint und dir keinen Wunſch
unerfüllt gelaſſen. Nun haſt du darunter
zu leiden

„Gut, Eva“, ſagt Manfred trotzig. „Jch
verſtehe, wohin du willſt. Aber dieſer
Küppers ſoll mirs büßen Ich habe,
wenn es darauf ankommt, durch die Sar-
toriusWerke genügend Beziehungen zur
Frachtſchifferei Da ſoll er ſich ſeine
Frachten einmal ein bißchen ſuchen

Eva ſpringt auf. „Was ſprichſt du da,
Manfred! Willſt du mich ganz verlieren

Manfred hört die Worte, faßt nach dem
Herzen, im Augenblick ſchweigt er be
troffen, dann ſchlägt auf einmal jäh ſein
Zorn um. „Eva, Eva, ich liebe dich doch!
Wie kann ich dir weh tun? Ich bin von

Sinnen! Nein, nicht gehen, nicht allein
laſſen Geduld haben.“

Sie fühlt ſeine Qual und lächelt ein
wenig mitleidig. Ganz leiſe ſpricht ſie jetzt:

„Daß du mich lieb haſt, das glaube ich
dir. Ob du mich aber auch achteſt, das
mußt du mir erſt beweiſen.“

„Jch achte dich doch
„So viel achteſt du mich, daß du mich

für ein leichtes Mädchen hältſt, das dich
ſofort vergeſſen hat, wenn ſie auf dem
Kahn iſt. Glaubſt du mir ſo wenig

„Eva“, beſtürmt er ſie, „ich will dich hoch
halten. Jch habe einen Wagen beſtellt, den
du allein fahren ſollſt. Du ſollſt dich wie
eine Prinzeſſin kleiden. Du ſollſt mit mir
in alle Länder der Welt reiſen Ich will
dir alles geben, was ich beſitze Wenn
du nicht glaubſt, daß ich es mit dir ehrlich
meine, dann beſorge deine Papiere, und
ſchon morgen laſſen wir uns aufbieten

Sie ſtreichelt unwillkürlich ſeine Hand.
„Es wird nicht gehen, Manfred. Noch bin
ich nicht vollfährig und brauche die Ein
willigung meines Vormundes. Er wird ſie
mir nicht geben

„Wer iſt dein Vormund? Ich ſpreche
mit ihm. Er ſoll ein gutes Geſchäft dabei
machen

Der alte Doktor Asmus macht keine
Geſchäfte“, lächelt Eva nachdenklich. „Er
behandelt nur Kranke, Manfred. Aber geh
zu ihm, vielleicht biſt du krank Ja, du
biſt's, ſonſt könnte ich nicht mehr bei dir
ſitzen

Sie ſchweigt.
Manfred blickt finſter vor ſich hin.
„Was nützt einer Frau ein Wagen“,

fährt Eva leiſe fort. „Was ſind ihr Reifen
und alles, was das Herz begehrt, Manfred,
wenn ſie immer Angſt haben muß, der
Mann, der ihr das alles ſchenkt, ändert
ſeine Entſchlüſſe von Stunde zu Stunde und
ſo ſchnell wie du

„Gut“, ruft er gepreßt, „dann werde ich
warten. Aber aufgeben, dich aufgeben, nie
und nimmer

„Du haſt wieder ſchnell deinen Entſchluß
geändert“, lächelt Eva trübe.
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lebend eingekerkert. Auch die Verwandten
des Fräulein von Trott erhoben ſchwere
Anklage gegen ihn, und nicht anders ſeine
r Jahn und der Herzog von Württem-

erg.
Es gab wildes Geſchret. Und dann brach
der Schmalkaldiſche Krieg gegen ihn los.

Eva von Trott mußte mit ihren Kindern
die Staufenburg verlaſſen und flüchten. Sie
eilte nach der Liebenburg bei Salzgitter,
bald darauf nach Schöningen, dann nach
Halberſtadt, bis ihre Spuren in den Wirren

der Zeit verloren gingen und kein Menſch
jemals wieder etwas von ihr hörte.

Herzog Heinrich aber wurde von den
ſchmalkaldiſchen Fürſten vor aller Welt ge
demütigt. Man holte im Kloſter Ganders-
heim die Puppe aus ihrem Grabe und
machte allen Verſchworenen einen ſtrengen
Prozeß.

So endete das frevelhafte Spiel, zu dem
den Herzog die hemmungsloſe Leidenſchaft
ſei. Liebe getrieben hatte, mit einer har
ten, bitteren Sühne

Fortſetzung folgt

Firlefanz und ein junges Mäoöchen
Eine Geſchichte von

Ein wirbelndes Bündel von flatternden,
weißen Haaren, dünnen Beinen, funkelnden,
ſchwarzen Augen, begleitet von ſilbrig
hellem Gekläff das iſt Firlefanz.

Firlefanz hat zum Vater einen rein
raſſigen Drahthaarterrier, zur Mutter eine
edle Spitzin, zum Freund einen großen
ſchwarzen Barſoi. Einen Herrn hat Firle
fanz nicht, ſeine Herrin iſt ſeine Sklavin
und ſein Thron ein kunterbuntes Kiſſen auf
dem Fenſterbrett des Erkerfenſters, von wo
aus Firlefanz die Straße zu beaufſichtigen
liebt. Sieht er ſeinen Freund Vanja, den
Barſoi, dann erhebt er ein gellendes, kurzes
Geheul, worauf ſeine Herrin angeſtürzt
kommt, einen Fenſterflügel aufreißt und ſich
ebenfalls nach Vanja oder vielmehr nach
Banjas Herrn umſieht. Firlefanz fliegt
mit einem Satz aus dem Fenſter in den
Vorgarten und windet ſich wie ein Aal durch
die Gitterſtäbe auf die Straße. Dort wartet
Vanja auf ihn, und hinter Vanja ſteht ein
junger Mann, der entzückt zum Fenſter
hinaufſieht, in dem ein junges Mädchen
lehnt und ſehr rot und verlegen ſich an dem
vbunten Kiſſen zu ſchaffen macht, von dem ſie
Firlefanz' weiße Haare in die weite Welt
bläſt. Die Schwalben ſchießen zwiſchen den
beiden Menſchen hin und her, um die Haare
aufzufangen und in ihr Neſt zu tragen.

Während der junge Mann ein paar Be
merkungen über das Wetter macht und das
Mädchen ſich bemüht, harmloſe Worte darx-
auf zu erwidern, tanzt Firlefanz vor Vanfa
auf den Hinterbeinen herum, denn Vanja
iſt wohl dreimal ſo groß als der kleine
Weiße. Es dauert immer eine Weile bis
Vanja ſeine Würde und Schüchternheit ab
legt und mit Firlefanz zu ſpielen beginnt.
Aber dann kommt er dem Kleinen entgegen,
er legt ſich ſeitlich flach auf den Boden, wir
velt Firlefanz mit ſeinen langen Beinen
umeinander, faßt ihn ſpieleriſch mit dem
mächtigen Rachen, ſpringt auf, rennt ein
paar Sprünge, läßt ſich dann von dem Klei
nen einholen und beginnt von neuem.

„Es doch reizend, wie unſere Hunde ſich
angefreundet haben“, ſagt der junge Mann.
Das Mädchen wird noch röter und nickt.
„Wir würden uns auch recht gut verſtehen,
glaube ich fährt der junge Mann fort.

„Meinen Sie nicht, daß es heute regnen
wird?“ lenkt das Mädchen ab. Aber man
merkt, daß ſie ſich über die Meinung des
jungen Mannes freut. Nein, er kommt auf
dieſe Art nicht weiter. Er hat ſchon ver
ſchiedentlich verſucht, ſich ihr zu nähern, aber
ſie iſt zu ſchüchtern, es bleibt bei dem Ge
ſpräch am Fenſter. Nach einigen Minuten
bricht ſie ſtets ab, indem ſie ängſtlich nach
Firlefanz ruft. Firlefanz kommt dann folg
ſam angeſprungen, ſchlüpft durch das Gitter,
das Mädchen läßt ein Band herab, Firle
fanz veißt ſich darin feſt, und mit einem
Schwung halb geſprungen, halb gehoben

Eva Schauwecker
landet er im offenen Fenſter des Erd

geſchoſſes auf ſeinem kunterbunten Kiſſen.
Dann nickt das junge Mädchen, ſchließt das
Fenſter lächelt nun noch einmal ſehr
mutig und herzlich und das tägliche kleine
Zwiſchenſpiel iſt beendet.

Nein, auf dieſe Art geht es nicht weiter,
überlegt der junge Mann. Vielleicht ſollte
man es mit einer Liſt verſuchen? Er fängt
an, emſig nachzudenken. Und dann fällt ihm
etwas ein

Es iſt ein klarer Tag, als er ſich wieder
mit Vanja dem Hauſe nähert, aus deſſen
Erkerfenſter Firlefanz geſprungen kommt.
Wieder werden ein paar Redensarten über
das Wetter getauſcht, wieder beginnt das
Mädchen nach einigen Minuten ihren Firle
fanz zu rufen, da Firlefanz kümmert ſich
keine Spur um der Herrin Ruf. Firlefanz
jagt wie ein Jrrer hinter Vanja her, der es
heute darauf abſieht, ſich um keinen Preis
von dem Kleinen einholen zu laſſen und
immer in einem Meter Entfernung federnd
vor dem Kleinen daherfegt. Das Mädchen
ruft und ruft, aber es nützt gar nichts. Nun
lüftet der junge Mann den Hut und ſagt, er
müſſe eilig weiter.

„Ja, aber mein Hund!“ ruft das Mäd
chen aufgeregt. „Ich verſtehe das gar nicht

er wird mit Jhnen laufen und das geht
doch nicht! Was iſt bloß mit ihm .2“

Der junge Mann ſagt nichts, ſieht ſie nur
r ſcheinheiligem Bedauern erwartungs
voll an.

„Alſo, dann muß ich ihn holen“, fährt das
Mädchen fort. Und ſchon iſt ſie vom Fenſter
verſchwunden, um gleich darauf neben dem
jungen Mann zu ſtehen, der nun mit ihr
zuſammen die Jagd nach Firlefanz auf
nimmt. Sie rufen und laufen auf der brei-
ten, ſtillen Vorſtadtſtraße, ſie entfernen ſich
immer mehr von dem Erkerfenſter und dem
kunterbunten Kiſſen, und endlich, nachdem
dies Vergnügen eine Viertelſtunde gedauert
hat, kommt der junge Mann auf den Ein
fall, ſeinen Vanja feſtzuhalten. Und da iſt
auch Firlefanz leicht zu greifen, der japſend
und jaulend nach Vanjas Halsband ſpringt.
Nun ſteht das junge Mädchen neben dem
jungen Mann, ihren Firlefanz auf dem
Arm, und entdeckt den Grund des ganzen
Trubels.

Vanja trägt am Halsband feſtgebunden
einen zierlichen, lecker gebratenen Kotelett
nen wie ihn Firlefanz leidenſchaftlich
iebt.

Das Mädchen ſieht den jungen Mann an.
Er macht ein ſo komiſch zerknirſchtes und
doch durchtriebenes Geſicht, daß ſie nicht
ſchelten kann. Außerdem iſt ſie viel zu
atemlos dazu. Sie lächelt. Und ſie denkt:
Endlich! Und dann hat ſie nichts dagegen
einzuwenden, noch einen kleinen Spazier
gang in aller Ruhe zu unternehmen.

Der Fachmann
Man kann ſich ſchon denken, daß Vater

Schulte nicht in beſter Laune war, als er
letzten Dienstag, da er ſich eben anſchickte,
auf ſeinem Motorrad nach Hauſe zu rut
ſchen, feſtſtellen mußte, daß das Ding nicht
in Gang zu bringen war. Er trat einmal
an, er trat zweimal an, er tupfte Benzin,
bis der Schwimmer überlief und der Ver
gaſer fortzuſchwimmen drohte, es half nicht.
Dann ſetzte er ſich drauf, ſchaltete die Kupp
lung ein und bat einen Vorübergehenden,
ihn anzuſchieben, aber auch das half nicht.
Der Motor ſprang nicht an. Schließlich ſah
er ein, daß er zu einem Fachmann mußte.
Er fragte alſo einen Jungen, der auf der
Straße mit ſeinen Kameraden Fußball
ſpielte, wo eine Motorradwerkſtatt ſei. Dort
drüben, ſagte der Junge fix und lief ſeinem
Fußball nach. Vater Schulte dankte und
ſchob ſein Rad an das andere Straßenende,
wo ein dunkles Tor gähnte. Ein junger
Mann im blauen Arbeitsanzug ſtand davor
und tat desgleichen.

„Möchten Sie ſich das Motorrad mal
anſehen“, bat Vater Schulte den jungen
Mann.

„Ja, gerne“, ſagte der und machte den
Mund zu. Dann beſah er ſich das Motor-
rad vor vorne und hinten.

„Jch glaube, die Kerze iſt nicht in Ord
nung“, ſagte Vater Schulte.

„So, ſo, die Kerze“, ſagte der junge
Mann und ſchraubte die Kerze los. „Das
iſt naß“, ſagte er dann und putzte ſie ab.
Dann ſchraubte er ſie wieder ein. Trat auf
den Kickſtarter, aber die Maſchine bockte
immer noch.

„Müſſen wohl eine andere Kerze ver
ſuchen“, meinte Vater Schulte.

Der junge Mann nickte und verzog ſich
in Richtung des Hauſes. Nach einer Weile

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 6. Muſikſtück,
7. ſtill, 9. Wildgattung, 10. Mädchenname, 11. Haus
flur, 12. Gewand, 13. Zeichen, 14. franzöſiſche Kolonial
hauptſtadt am Allantiſchen Ozean, 17. Juragebirge, 19.
arabiſcher Fürſtentitel, 20. Schmarotzerpflanze, 21.
Schmetterling, 22. Wort für flott, nett, 23. ſiehe An
merkung.

Senkrecht: 1. Teil des Hauſes, 2. Spott, 3. Aus
einanderſetzung, 4. Nebenfluß der Oder bei Breslau.
5. Berg in der Schweiz, 6. und 8. ſiehe Anmerkung, 12.
Gebirgsſchlucht, 13. franzöſiſcher Fluß (Schlacht 1914),
15. Art der Tollwut, 16. Unterhaltungsſtätte, 17. exotiſches
Tier, 18. Stadt in Oſtfriesland (ſch ein Buchſtabe).
Anmerkung: 1. und 23. ergeben Vor und Zunamen
eines deuſchen Freiheitsdichters; 6. iſt ſein Geburtsort;
8. Ort in Mecklenburg, unweit deſſen der Dichter am
26. 8. 1813 den Heldentod fand.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Rehberg, 7. Kanu, 8. Reif, 10. Ahoi!,

11. Lido, 12. Ems, 13. Maſer, 14. Sau, 15. gegen, 18.
Gut, 20. Eder, 21. Safe, 22. Lori, 23. Ober, 24. Möller.

Senkrecht: 1. Rahm, 2. Enos, 3. Hut!, 4. Erlau, 5.
Reis, 6. Gide, 7. Kaergel, 9. Forſter, 13. Mann, 14. Serie,
16. Edom, 17. Gero, 18. Gabe, 19. Ufer, 21. Sol.

Er weiß keine Antwort und ſeufzt:
„Komm, laß uns gehen. Ich halte es hier
nicht mehr aus. Dieſes Kaffeehaus hat
die ſchönſte Stunde meines Lebens geſehen,
die Stunde, in der ich zum erſtenmal bei
dir ſaß, und jetzt haben die gleichen Wände
dieſen abſcheulichen Zank gehört

Eva zuckt die Achſeln. Was da Manfred
ſagt, iſt ihr auf einmal ſo gleichgültig.

„Du haſt recht! Gehen wir“, ſagt ſie,
„ich möchte nach Hauſe.“
Ich habe den Wagen“, verſucht er zu
bitten

„Nein, ich nehme den Zug!“
Er ſteht ſchon am Tiſch und ſtampft mit

dem Fuß auf. Doch er bezwingt ſich,
hält ihr den Mantel hin und geht neben ihr.

Am Wagen ſagt er: „Dann fahre ich dich
wenigſtens zum Bahnhof.“

„Wenn du es willſt!“
Sie ſteigt ein. Am Zentralplatz merkt ſie,

daß er wieder nach rechts und nicht nach
links zum Bahnhof einbiegen will.

„Manfred, du wollteſt mich bis zum
Bahnhyf fahren!“

„Und wenn ich mir's anders überlegt
habe!“ triumphiert er.

Sie ballt die Fäuſte und ziſcht: „Verdirb
nicht alles. Du weißt, daß ich fahren kann.“
Blitzſchnell ſitzt ihr Fuß auf dem Brems-
pedal. Manfred kann gerade noch ſcharf nach
rechts an die Bordkante lenken. Kaum hält
der Wagen, da iſt ſie ſchon ausgeſtiegen und
n „So und jetzt nehme ich die Straßen

ahn
„Das ſoll alſo das Ende ſein!“
„Nein, Manfred. Aber ich rufe dich an.

Vielleicht morgen ſchon, vielleicht über
morgen.“

„Wie du beſtimmſt“, lachte er auf. „Seit
heute haſt ja nur noch du zu beſtimmen.“

Sie hört die letzten Worte nicht mehr.
Manfred tritt ärgerlich auf den Anlaſſer

und fährt weiter, irgendwohin, doch unauf-
hörlich kreiſt ſein ganzes Denken um Eva.

Nein, ſie wird nicht anrufen.

Sie ſitzt jetzt ſchon im Zug, denkt er.
Weshalb will ſie nicht von mir nach Hauſe
gefahren ſein

Da kann es doch nicht anders ſein, als
daß dieſer Küppers drüben in der kleinen
Schifferſtadt auf ſie wartet. So eine iſt ſie!
Er fährt geradeaus. Auf einmal läßt die
Maſchine nach, ſetzt aus, ſo ſtark er auch das
Gaspedal durchtritt. Er brummt ein paar
ärgerliche Töne, als er auf den Zeiger der
Benzinuhr ſieht.

Er dreht den Reſervehahn auf und biegt
in die Einfahrt einer Tankſtelle ein.

Zuſammengeſunken ſitzt er hinter dem
Lenkrad. „Wieviel Liter?“ fragt der Tank
wart.

„Mir egal“, brummt Manfred, „füllen
Sie voll.“

Dann dauert ihm alles viel zu lange. Er
ruft ärgerlich zum Fenſter hinaus: „Bei
Jhnen fließt der Treibſtoff wohl erſt von
der Großtankanlage hierher.“

Der junge Mann im Overall gibt keine
Antwort.

Endlich iſt es ſo weit. Der Anlaſſer
ſchnurrt, die Maſchine brauſt mit vollen
Touren. Wohin Wohin anders als hinüber
in die kleine Stadt. Zu Eva, das ſchlimmſte
verhüten!

Als er die freie Landſtraße erreicht hat,
zittert die Nadel des Geſchwindigkeitsmeſſers
auf der Zahl 90. Er ſchneidet eine Links
kurve, ſieht die großen, glühenden Glotz
augen eines Laſtzuges gerade noch recht-
zeitig, um bremſen und eben vorbeihuſchen
zu können. Ein kleiner Schreck zuckt durch
ihn. Dann lacht er auf. Was wäre ſchon
dabei geweſen, wenn es ihn jetzt erwiſcht
hätte, dann wäre alles aus geweſen. Wieder
beſchleunigt er die Fahrt. „Wozu? grübelt
er gleich darauf. „Ewa iſt verloren, das iſt
nun klar.“

Wenn er vorhin nun wirklich mit dem
Laſtzug zuſammengeſtoßen wäre, da läge er
morgen im Krankenhaus. Sie würden Eva
benachrichtigen. Dann ſäße ſie an ſeinem
Bett, und er würde ihr ſagen können: „Sieh

mich an, das haſt du aus mir gemacht
Um den Wagen brauſt der Aprilabend
P und klar, die Straße iſt faſt menſchen

eer
Wie wäre es, wenn er es darauf an

kommen ließe Nur ſo ein bißchen gegen
einen Baum fahren? Die Kühlerreparatur
wird ſchon zu bezahlen ſein. Und er ſelbſt,
nein, bitte, keine Schmerzen. Nur ſie er
ſchrecken, ihr zeigen, wohin ſie ihn treiben
könnte Der Gedanke beſtrickt ihn. Viel-
leicht ſtreichelt ſie dann ſeine Stirn. Sie
wird vielleicht an ſeiner Bahre zuſammen
ſinken

Hallo! Er muß aufpaſſen, die Straße
biegt jäh nach links ein und ſteigt ſteil an.
Doch durch dieſe Linkskurve iſt Manfred
noch nie ſo ſicher gefahren. Er überlegt, daß
er oben auf der Anhöhe Eva den erſten Kuß
gegeben hat, damals, als er ſie am erſten
Abend nach Hauſe fuhr.

Seine Bruſt zieht ſich ſchmerzlich zu
ſammen. Links und rechts huſchen die
Bäume vorbei. „Komm doch, komm doch“,
ſcheinen ſie zu winken, „verſuch es doch,
vielleicht gewinnſt du ſie zurück

Nein, ſicher fährt er die Kehren zum Strom
hinab, und dann ſtehen ganz ferne die kleinen
Häuſer mit den winzigen hellen Fenſtern
da, die er nun ſchon zu gut kennt. Er blickt
auf die Armbanduhr und brummt: „Jch bin
faſt um eine Stunde eher, als dieſer lächer
liche Zug hier, mit dem ſie fährt.“

Doch er hält in einer Nebenſtraße. Eva
ſoll den Wagen nicht gleich ſehen. Er will
auf und ab gehen, auf ſie warten. Jhn
fröſtelt. So erregt iſt er. Vielleicht gibt es
in der Hafenſchenke etwas Warmes. Er ſitzt
in der Gaſtſtuübe. Wieder iſt der Schiffer
von jenem erſten Abend hier. Doch Mädje
iſt diesmal nicht allein, auch der Deckmann
Piſtor und der Steuermann Frahm haben
ihre Bierſeidel vor fich ſtehen. Manfred
merkt, wie ſie ihn anſtarren. Er geht auf
ihren Tiſch zu und klopft auf die Platte.
„Jſt's erlaubt

Die drei Schiffer nicken.

Von
Erich Griſar

kam er wieder und brachte eine andere
Kerze mit. Er ſchraubte ſie ein, verſuchte
anzutreten, doch hatte er auch diesmal
keinen Erfolg.

„Vielleicht liegt's gar nicht an der
Kerze“, ſagte Vater Schulte nach einer
Weile.

„Scheint ſo“, ſagte der funge Mann, holte
einen Bogen Papier, breitete ihn auf dem
Boden aus, kniete darauf nieder und beſah
ſich die Maſchine von unten.

Unterdes warf Vater Schulte verzweifelt
einen Blick auf ſeine Uhr. Viel Ahnung
hatte er ja auch nicht von Verbrennungs
motoren, aber ſoviel wußte er doch ſchon,
daß Reparaturen an einem ſolchen Ding
nach der Zeit berechnet werden. Der Mann
im blauen Kittel ſchien ſich darüber keine
Gedanken zu machen. In aller Ruhe beſah
er ſich den Motor der Maſchine von unten
Dann erhob er ſich, um ihn auch von oben
anzuſehen. Zwiſchendurch trat er hin und
wieder auf den Kickſtarter, aber in Gang
brachte er die Maſchine nicht. Schließlich
ſtellte er den Benzinhahn ab, um ihn jedoch
einen Augenblick darauf ſchon wieder zu
öffnen. Als auch das nicht half, war die
erſte Stunde um. Vater Schulte begann all
mählich Angſt um die Rechnung zu bekom-
men, und um den jungen Mann auf eine
neue Jdee zu bringen und ihn etwas an
zufeuern, ſagte er: „Vielleicht liegts an der
Zündung?“

Als hätte er nur darauf gewartet, nahm
der junge Mann einen Schraubenzieher,
klemmte den Deckel von der Lichtmaſchine,
blickte in das kupferglänzende Jnnere des
Dynamos und ſagte: „Ja, das ſtimmt, der
Magnet ſchließt kürz. Hier können Sie es
genau ſehen.“

Erleichtert atmete Vater Schulte auf.
Der Schaden war gefunden, nun würde er
auch bald behoben ſein. „Wann denken Sie,
daß Sie fertig ſind fragte er den jungen
Mann.

„Tja, das kann ich Jhnen nicht ſagen“,
meinte der nur. „Da müſſen Sie zum Fach
mann gehen.“

„Aber erlauben Sie“, fuhr Vater Schulte
auf, „ich denke, ich bin hier beim Fach
mann.“

„Ja, das ſchon, aber nicht für Motor
räder.“

„Aber draußen ſteht doch: Fachmänniſche
Auto- und Motorradreparaturen“, regte
Vater Schulte ſich auf.

„Ja, das gilt nicht mehr“, ſagte der junge
Mann und wiſchte ſich die Finger ab. „Der
Mann, der hier die Werkſtatt hatte, iſt näm
lich am letzten Erſten verzvgen, es wurde
ihm zu klein hier.“

„Und wer ſind Sie?“ fragte Vater
Schukte.

„Jch bin der Geſelle von dem Jnſtalla
teur, der die Werkſtatt jetzt gemietet hat.

„Ja, warum haben Sie das denn nicht
gleich geſagt

„Aber Sie haben mich doch gar nicht da
nach gefragt. Sie haben doch nur geſagt,
ob ich mir das Motorrad mal anſehen
möchte. Und das habe ich getan. Jch fahr
doch ſelbſt ſo'n Ding. Da intereſſiert man
ſich dafür, nicht wahr? Und die Werkſtatt
iſt hier gleich in der Nähe. Sagen Sie nür,
ich hätte Sie geſchickt, dann hilft man Jhnen
ſofort. Ein netter Mann, der Meiſter. Ein
ſehr netter Mann und ein ausgezeichneter
Fachmann.“

„Hoffentlich“, ſagte Vater Schulte und
ſchob ſein Kraftrad zur Werkſtatt.

„Herr Wirt“, ruft Manfred, „eine Runde!“
Der Wirt bringt die Gläſer. „Für mich

einen Kaffee“, widerſpricht Manfred, „bin
mit dem Wagen hier. Na, ihr wißt ja, was
es da ſetzen kann, wenn man Bier trinkt.“

„Kommt darauf an, was einer verträgt“,
meint Mädje, „mancher verträgt viel,
mancher wenig. Na, zum Wohl, junger
Herr!“

„Ganz recht“, nickt Manfred, „mancher
verträgt viel, mancher wenig. Trinkt doch
aus. Noch eine Runde, Herr Wirt.“

Die drei laſſen ſich nicht nötigen.
„Sie haben wohl das Große Los ge

wonnen“, lacht Piſtor.
„Oder ſind Sie Brauereivertreter?“ fragt

Frahm.
„So etwas Aehnliches“, lacht Manfred

und trinkt haſtig die Taſſe aus.
„Zahlen, Herr Wirt, ziehen Sie noch eine

Runde ab. Aller guten Dinge ſind drei.“
Er wirft einen Schein auf den Tiſch und geht,

„Menſch“, brummt Mädje Frahm an,
„wie kannſt du zu dem Brauereivertreter
ſagen, das iſt doch der, der die Eva Staak
immer nach Hauſe fährt. Feiner Kerl, was!“

„Geld hat er“, mein Piſtor bedächtig, „ja,
und ein feiner Menſch iſt er auch, ſonſt
würde er keine drei Runden ſpendieren

„Jch weiß nicht“, ſagt Frahm, „mir kommt
er komiſch vor.“

„Aber ſein Bier kam dir nicht komiſch
vor“ grinſt Piſtor.

„Komiſch“, grunzt Mädje, „komiſch kommt
der bloß dem Steuermann Küppers vor,
weißt du, wegen der Eva Staak Und die
Eva Staak, die wird ſich der Herr Küppers
wohl jetzt an ſeinen Kahn mit Motor vorn
an den Bug malen können. Gegen den
da kommt Herr Küppers nicht an. Haſt du
den Brillantring geſehen? Mann, davon
verſtehe ich was, der war ſeinen Tauſend
markſchein wert.“

„Wenn er echt iſt“, brummte Frahm.
Fortſ etzung folgt

a
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Schmelings Blitzsieg

Europameisfer Heuser verlor
Zwei Ereigniſſe waren es, die der Stadt

der Auslandsdentſchen geſtern ihr Gepräge
gaben: Die Reichsgartenſchan und der Bor
kampf um die Europameiſterſchaft im
Schwergewicht zwiſchen dem Exweltmeiſter
Max Schmeling und dem Doppel
Europameiſter Heuſer. 100 Sonderzüge
aus allen Gauen des Reiches und Tauſende
von Privatwagen oder Omnibuſſen hatten
über 100 000 Menſchen in die württembergi-
ſche Landeshauptſtadt gebracht. Hier mußte
auf der Adolf-Hitler-Kampfbahn die Frage
ihre Klärung finden, wer zur Zeit Europas
beſter Berufsboxer im Schwergewicht iſt.
Max Schmeling hat ſie eindeutig beant
wortet. Durch einen ſenſationellen Blitz
ſieg in der 71 Sekunde bewies er, daß er

Aufn.: Scherl
Der Deutsche Schwergewichtsmeister Walter
Neusel, vermutlich der nächste Gegner Von

Max Schmeling

keineswegs gewillt iſt, von ſeiner bisherigen
erfolgreichen Laufbahn ſchon jetzt Abſchied
zu nehmen.

Der Kampf hatte vor allem in Süd
deutſchland eine ungeheure Spannung aus
gelöſt. Da aber das Unwetter in den letz-
ten Tagen ſich ungünſtig auswirkte, blieb
die Zuſchauerzahl mit etwa 65 000 es
war mit über 80000 gerechnet worden
hinter den Erwartungen zurück. Als die
Veranſtaltung begann, brach aber durch das
graue Gewölk die Sonne und überflutete
mit ihrem Glanz ganz Stuttgart.
Alles vom Bau war d

Unter den vielen Schlachtenbummlern,
die ſich zu der Großveranſtaltung eingefun
den hatten, ſah man in der Nähe des Ringes
alle, die man zum „Bau“ rechnen muß:
Unſeren Altmeiſter Hans Breitenſträter,
Franz Diener, Hein Müller und die Garde
der Herausforderer des Stuttgarter Sie-
gers, den Deutſchen Meiſter Walter Neuſel
und die Exeuropameiſter Heinz Lazek und
Arno Kölbin. Selbſtverſtändlich auch den
Fachamtsleiter des deutſchen Boxſportes
Miniſterialrat Dr. Metzner.

Schmelings vernichtencle Rechte
Die vielen Mahnungen, die dem Deutſchen

Meiſter aller Klaſſen rieten, zum Kampfe
gegen Heuſer bereits „angewärmt“ in den
Ring zu kommen, hatte Max Schmeling
vefolgt. Unter ſeinem Bademantel trug er
deshalb noch Pullover und lange Hoſen. Es
war klar zu erſehen, daß er bereits vor Be
ginn des Kampfes gearbeitet hatte.

Kaum hatte der Berliner Ringrichter Otto
Grieſe das Kommando „Ring freil“
gegeben, da ſtand Schmeling auch ſchon in
der Mitte des Ringes. Heuſer kam geduckt
aus ſeiner Ecke heraus und verſuchte ſofort,
ſich an ſeinen 15 Zentimeter größeren Gegner
heranzuſchieben, trommelte ſeine kurzen
Haken auf den Körper Schmelings,
wurde dann aber mit einem kurzen rechten
Haken aus dem Nahkampf vertrieben.

Heuſer ſchien nicht beſonders zuverſichtlich
zu ſein, denn im Gegenſatz zu ſeiner ſonſtigen
Kampfweiſe ſtürmte er nicht wild auf ſeinen
Gegner ein, ſondern landete ſeine Schläge
mit Genauigkeit und Ueberlegung. Max
Schmeling war von der erſten Sekunde an
darauf bedacht, mit ſeiner fabelhaften Linken
den pendelnden Heuſer auf Diſtanz zu
halten und ſo die gefährliche Halbdiſtanz zu
vermeiden.

Schon den erſten richtigen Schlagwechſel
ſchloß Schmeling mit einer trockenen Rechten,
die nicht wirkungslos blieb. Als Heuſer

in 77 Sekunden seinen Titel
erneut anſtürmte und ſich in dem Nahkampf
verbiſſen hatte, kam die ſchnelle Entſcheidung.
Mit einer kurz geſtarteten wuchtigen und
„kalten“ Rechten traf Schmeling ſeinen Geg
ner ſchon nach einer Minute hart am Kinn.
Stöhnend fiel Heuſer zu Boden, kraftlos
Arme und Beine von ſich geſtreckt.

Grieſe zählte: fünf ſechs ſieben.
Jmmer noch lag Heuſer am Boden. Aus
Auch nach dem Aus war Heuſer noch voll
kommen benommen und vhne Beſinnung.
Als Schmeling ſchon von den Photographen
und von ſeinen Freunden im Ring beſtürmt
und gefeiert wurde, bemühten ſich die Be
treuer immer noch um den Titelverteidiger,
um ihn friſch zu bekommen. Erſt Minuten
ſpäter kam Heuſer wieder zu ſich. Nur mit
Mühe ſchaffte man ihn aus dem Ring.
Noch nicht zu alt!

Schmelings Blitzſieg gibt all denen
Recht, die mit Ueberzeugung betonten, daß
die Kampfkraft des Deutſchen Meiſters aller
Klaſſen nicht nach ſeiner ſenſationellen k. o.
Niederlage gegen Joe Louis zu beurteilen war. „Maxe“ hatte in New York
den ſchwärzeſten Tag ſeiner Laufbahn und
ſein ganzer Ehrgeiz ging dahin, dieſe bittere
Niederlage nicht zum Abſchluß ſeiner ſonſt
ſo eindrucksvollen Laufbahn werden zu laſſen.

Vier Wochen harter Arbeit im Trainings
lager genügten für ihn, um ſich wieder in
Hoöchform zu bringen. Er wußte, was in
Stuttgart auf dem Spiele ſtand und dieſe
Entſchloſſenheit zum reſtloſen Einſatz ſeiner
vielen Kampfmittel ſprach aus ſeinem
Geſicht, als der Gong zur erſten Runde er
tönte. Er ließ ſich keineswegs von Heuſer
überrennen, kreiſte von der erſten Sekunde
an beweglich um ſeinen Gegner herum,
ſtoppte ihn mit der blitzſchnell vorgeſtoßenen
Linken vder legte ſich mit rechten Aufwärts
haken auf den Nahkampf, wenn Heuſer ein
mal unter ſeiner Linken hinweggetaucht war.

Als Heuſer einmal vor ihm ſtand und
unſchlüſſig in der Kampfesführung war,
hatte Schmeling ſeine erſte große Chance.
Nicht den Bruchteil einer Sekunde zauderte
er. Mit der Kaltblütigkeit und Entſchloſſen
heit eines wahren Meiſters ſchoß er eine
kürze Rechte ab, die wie nach Maß Heuſers
Kinn voll traf und hinter der die ganze
Wucht ſeiner früher ſo gefürchteten Schlag-
kraft lag. Dieſe Rechte nach einer Minute
war derart exploſiv, daß Heuſer Minuten
brauchte, um ſich von ihr zu erholen.

Kein Wunder, daß Schmeling nach
dieſem Siege, der ihm zum erſten Male den
Titel eines Europameiſters im Schwer-
gewicht brachte, ſtrahlte und mit Zuverſicht
in die Zukunft ſchauen läßt, die ihm zunächſt
einen Kampf mit Walter Neuſel bringen
wird, der als Deutſcher Meiſter ſeit Jahren
darauf wartet, ſeine im Auguſt 1934 in Ham

Max Schmeling:

Max Schmeling, der gestern in überzeugendem Stil die Europameisterschaft im Schwergewicht

M 2. Belblaff Nr. e

gewann Im Kreis sein Gegner Adolf Heuser

burg durch Schmeling erlittene k. v. Nieder
lage wieder wettzumachen.

Die Rahmenkämpfe
Die Paarungen bis zum Hauptkampfe

brachten zum Teil überaus harte Gefechte.
Der Leichtgewichtler Bielski (Solingen)
ſchlug Dietrich (Singen) nach Punkten, der
Halbſchwergewichtler Gurray (Stuttgart)
ſchlug Paggen (Krefeld), der aufgab, der
Finne Sten Suviv ſchlug den Kölner Welter
gewichtler Prodel nach Punkten. Jm Halb-
ſchwergewicht ſiegte Jean Kreitz (Aachen)
gegen den Prager Joſef Hampacher durch
k. v. Jn einem dramatiſchen Mittelgewichts
kampf blieb der Deutſche Meiſter Joſef
Beſſelmann (Köln) über Walter Müller
(Gera) durch Punktſieg überlegen. Jm Halb
ſchwergewichtstreffen zwiſchen dem Prager
Hrubes und Erwin Bruch (Berlin) kam es
zu einem Unentſchieden.

In den einzelnen Jahren ihrer aktiven
Ringtätigkeit trugen Schmeling und Heuſer
folgende Kämpfe aus:

Adolf Heuser:
Kämpfe Siege Un. Niederl. Kämpfe Siege Un. Niederl.

1924 10 9 I1925 10 6 2 21926 5 4 1 S S1927 15 15 b S S S1928 5 1 S1929 4 4 S 5 3 2 S1930 1 1 6 4 2 S1931 1 1 e 10 7 2 11932 2 1 S 1 14 11 S1933 1 S 1 6 2 41934 3 1 1 1 10 9 1 S1935 2 2 S S 11 10 S 11936 1 1 13 13 S S1937 1 1 S S 6 5 S 11938 3 2 1 7 6 S (1 Kampf ohne1939 1 S 2 1 Entſcheidung)Geſamt 65 53 4 8 87 71 7 8 1 do.

Mein Sieg öber Feuser
Von Europoschwer gewichfsmeister Max Schmeling

Sonderbericht der Mitteldeutschen National- Zeitung
Es iſt doch gut, wenn man ſich einmal

einen ſehr genauen Schlachtplan vor einem
großen Kampf macht und zwar einen Plan,
der ſich auch durchführen läßt. Jn einer
Minute habe ich durch einen überraſchenden
k. o.Schlag die Europameiſterſchaft im
Schwergewicht gewonnen und damit viel
leicht in einer kürzeren Zeit, als ich ſelbſt
erwartet hatte. 1927 erkämpfte ich übrigens
gleichfalls einen Titel als Europameiſter
und zwar gegen den Italiener Bonaglia,
der im Berliner Sportpalaſt im Kampf um
die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft in der
erſten Runde über die Zeit auf die Bretter
mußte.

Jch war mir von vornherein darüber
klar, daß Heuſer ein ſchwer zu boxender
Mann iſt, gegen den ich alle Vorſicht walten
laſſen mußte. Weil mir bekannt iſt, daß er
ſehr ſchnell auf den Beinen iſt, daß er ſich
raſch abduckt und im Angriff gefährlich ſein
kann, hatte ich meinen Plan darauf auf-
gebaut, daß ich ihn in der erſten Runde
mindeſtens erſchüttern mußte, denn wenn er
erſt warm geworden wäre, hätte es viel

leicht zu ſpät ſein können,
Schneid zu nehmen.

So ging ich zu Beginn zwar vorſichtig,
aber doch mit Forſche ran. Jch traf Heuſer
ſchon nach wenigen Sekunden einmal rechts
und zwar an der linken Schläfe. Mit meiner
Linken ſchlug ich ihm wenig ſpäter die
Augenbraue auf, und dann hatte ich plötzlich
jene Oeffnung entdeckt, die ich in ſeiner
Deckung ſuchte.

um ihm den

Das Nervensystem für Sekonclen gelähmt

Mein rechter Haken erwiſchte ihn genau
am Kinnwinkel und rutſchte von da zur
Halsſchlagader ab. Dieſer Schlag iſt außer
ordentlich gefährlich. Er geht in das Genick
und lähmt von hier aus das ganze Nerven
ſyſtem für Sekunden. Man kennt Aehnliches
ja bei der Jagd, wenn ein Genickſchuß nicht
immer ſofort tödlich wirkt, die Beute aber
völlig erlahmt.

Ich ſpürte die Wucht des Schlages in
meiner Fauſt und fürchtete ſchon, ich hätte
mir die Hand verletzt, denn die kurzen,
weichen Bandagen haben verhältnismäßig

wenig Halt. Als ich Heuſer aber dann ſo
am Boden liegen ſah, lange nach dem „Aus“
des Ringrichters, da hatte ich das ſchon
wieder vergeſſen und machte mir etwas
Sorgen um die Geſundheit des Europa
meiſters. Glücklicherweiſe iſt die Verletzung
nicht von ernſter Natur.

„„lch habe aus dem Louis- Kampf gelernt

Sechs Wochen vorher hatte ich mich mit
allem Ernſt auf dieſe Begegnung vorbereitet
und freue mich natürlich, daß die Arbeit von
Erfolg gekrönt war. Man hat ſo viel ge-
ſchrieben und geredet, daß ich ein langſamer
Starter ſei. Jch wollte den Menſchen in der
Stuttgarter AbolfHitler-Kampfbahn be-
weiſen, daß ich auch anders kann. Vor allen
Dingen habe ich aus meiner Niederlage
gegen Louis ſo manches gelernt.

Gemeinſam mit Max Machon, meinem
Freund und Betreuer, hatte ich den Plan
ausgearbeitet gemäß den Lehren, die wir
aus den früheren Kämpfen gezogen hatten.
Jn der Umkleidekabine habe ich vor dem
Herausgehen noch Schattenboxen und Gym-
naſtik getrieben, weil ich wußte, daß ich
warm an den Start gehen muß. Außerdem
wollte ich gegen die etwas kühle Temperatur
gefeit ſein, die draußen herrſchte und gegen
die Wartezeit, die nun einmal zwiſchen der
Minute der Ankunft im Ring und im
eigentlichen Kampfbeginn liegt. Jn dieſen
Augenblicken kühlen ſich die Muskeln oft
mals in unangenehmer Weiſe ab. Jch hatte
deshalb auch die lange Hoſe und einen
Mantel außer dem ſonſt nur üblichen Bade
mantel übergezogen. Auch dieſer kleine
Taktikzug erwies ſich als richtig, denn als
die Vorbereitungen endlich beendet waren,
ſaß ich noch immer warm auf meinem Stuhl
ch konnte mit aller Kraft an meine Arbeit
gehen.

Neusel hat Anrecht auf einen Kampf
Man fragt mich nun dauernd nach

Plänen. Darüber läßt ſich natürlich heute
noch nichts Genaues ſagen. Walter Neuſel
hat ein altes Anrecht auf einen Kampf, und
wahrſcheinlich wird er mein nächſter Gegner
ſein. Wann und wo dieſes Treffen geſtartet
werden kann, läßt ſich im Augenblick noch
nicht ſagen. Ich bin ſtolz auf meinen Sieg,
freue mich ſchon heute auf den nächſten
Kampf und wünſche meinem tapferen
Gegner Adolf Heuſer, daß er die Nieder
lage in jeder Weiſe gut überſteht.

SA. Fechtfmeisterschoften
in Berlin

Wertvolle Bereicherung des Programms
der Reichswettkämpfe

Der Stabschef der SA. hat angeoroönet,
daß die urſprünglich für den 5. bis 9. Juli
nach Frankfurt a. M. angeſetzten Fecht
meiſterſchaften der SA. und der Moderne
Fünfkampf nunmehr im Rahmen der Reichs
wettkämpfe der SA. in Berlin zur Durch
führung gelangen.

Vom 19. bis 28. Juli werden alſo der
Moderne Fünfkampf (in Klaſſe A und B)
und die Fechtmeiſterſchaften auf dem Reichs
ſportfeld ausgetragen.

Damit erfährt das Programm der
Reichswettkämpfe der SA. eine weitere
wertvolle Bereicherung.
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Schreyer Zwölfſompfmeisfer vor Kröfzsch
Der leunder Ofto in die Olympische Trainingsgemeinschaft quf genommen

Nachdem bekannt geworden war, daß der
ünchener Friedrich bei den Deutſchen

Meiſterſchaften im Zwölfkampf der Männer
Titel in Hildesheim wegen einer

erletzung nicht verteidigen konnte, hatte
man unſerem Kurt Krötz ſch vom TuSV
Leuna die meiſten Ausſichten auf den Sieg
eingeräumt. Es gelang dem Leunger aber
nicht, dieſe Erwartungen zu erfüllen, ſon
dern er mußte ſich, nachdem er nach den
Vormittagsübungen noch auf dem 3. Platz
gelegen hatte, hinter dem Braunſchweiger
Unteroffizier Schreyer, der ſich mit 230,3
Punkten die Meiſterſchaft im ſchwerſten
turneriſchen Mehrkampf, dem deutſchen
Zwölfkampf, holte, mit 228,6 Punkten mit
dem 2. Platz begnügen.

Mit 62 Punkten Abſtand hinter Schreyer
ging Krötzſch in die Nachmittagsübungen
und erwies ſich hierbei als ein wahrer
Meiſter ſeines Faches. So erreichte er drei
mal 19,8 Punkte, und zwar in Kürübungen
am Barren, Pferd und in der Bodenübung.
Am Reck erhielt er für ſeine vorzügliche
Uebung ſogar die volle Wertung von
20 Punkten, die einzige 20, die am Nach
mittag überhaupt vergeben wurde! Nur
dieſer prächtigen Form im zweiten Teil
des ſchweren Meiſterſchaftskampfes ver
dankt es Krötzſch, daß er den Glatzer
Breitkopf, der zuſammen mit Schreyer
bei der Wiederaufnahme am Nachmittag
noch vor dem Leunger gelegen hatte, mit
226,2 auf den dritten Platz verweiſen
konnte. Wie vorauszuſehen war, vermochte
unſer MitteGau bei den Frauen nicht ent
ſcheidend mehr in die Ereigniſſe einzu

greifen. So kam die beſte Turnerin aus
unſerem Gau im Zehnkampf mit 158,5 Pkt.
nicht über den 18. Platz hinaus.

Ueber 900 Wettkämpfer und Wettkämpfe-
rinnen hatten ſich aus allen deutſchen Gauen
in Hildesheim zu den Deutſchen Mei
ſterſchaften im Zwölfkampf der Männer und
Zehnkampf der Frauen ſowie zu den Reichs
wettkämpfen eingefunden. Unſer Gau Mitte
konnte ſich in allen Wettbewerben recht acht
bar zur Geltung bringen. 120mal ſind die
Turner und Turnerinnen aus unſerem Gau
in der Siegerliſte vertreten, das bedeutet,
daß wir etwa 13 v. H. aller Sieger ſtellten
So iſt der Gau Mitte in der Zwölfkampf
meiſterſchaft der Meiſterklaſſe neunmal, im
Zehnkampf der Männer 33mal, im Sechs
kampf 30mal, im Meiſterſchaftszehnkampf der
Frauen fünfmal und im Achtkampf der
Frauen 36mal vertreten. Apolda war mit
12 Erfolgen die mitteldeutſche Stadt, die vor
Halle mit 9, Erfurt mit 7 und Merſeburg

mit 6 die meiſten Sieger ſtellen konnte.
Jn der Zwölfkampfmeiſterſchaft belegten

unſere mitteldeutſchen Vertreter ſämtlich
achtbare Plätze. Wegen ſeines außerordent
lich ruhigen und weichen Turnens wurde
der Leunger Otto auf Grund des Hildes
heimer Trainingskampfes in die Olympiſche
Trainings gemeinſchaft aufgenommen. Otto
war es auch, der als einziger von den nicht
unter den erſten zehn befindlichen Turnern
in der Bodenübung 20 Punkte erhielt. Der
Greizer Rödel erhielt für ſeine Freiübung
mit dem fachen freien Salto rückwärts
19,1 Punkte, und der Geraer Hoſſack wurde
in der Bodenübung mit 18,6 bewertet.

Damit war eindeutig anerkannt, daß unſer
Gau Mitte im Bodenturnen eine führende
Stellung einnimmt. Limburg (Ruhla)
erkämpfte ſich mit 207,6 Punkten den 12.,
Otto (TuSV Leuna) mit 2083,9 den 14.,
Rödel (TV Greiz) mit 197,2 den 19.,
Schlegelmilch (Sonneberg) mit 192,6 den
27. Rang.

Bei den Frauen war die Magdeburgerin
Weigelin im Meiſterſchafts-Zehnkampf mit
158,5 Punkten die beſte mitteldeutſche
Turnerin, Deutſche Meiſterin wurde Fräu
lein Sievers (Kiel) mit 183,5 Punkten.

Der Weimarer Mathus konnte ſeine
Meldung im Reichswettbewerb der Zehn-
kämpfer nicht erfüllen. Erfreulich iſt Hier,
daß der Leunger Freier bis auf den vier
ten Rang vorſtieß, den er ſich mit 177 Punk-
ten holte, Reinecke (Magdeburg) kam auf
173,5 Punkte.

Im Sechskampf, der in drei Altersklaſſen
ausgetragen wurde, kam der Gau Mitte in
Klaſſe A durch Weich „Jahn“ Thale) mit 119
und Arlt (Reichsb. TuSV Halle) mit 118
Punkten zu einem zweiten und vierten
Rang. Heinemann (Tgd Jena) kam hier
auf 104 Punkte und wurde Achter. In der
Klaſſe A durch Weich („Jahn“ Thale) mit 119
Apolda mit 92 Punkten nicht über den 30.
Platz hinaus.

Einen fünften Rang erfocht Minding
(Wolfen) in der Klaſſe O mit 122 Punkten
für den Gau Mitte, der durch Krauſe (TV
Apolda) mit 121 Punkten auch noch auf den
ſechſten Platz Beſchlag legte.

Dreifronfenkampf unserer leichfathlefen
fronkteich, Dänemonk und Iuxemborg öberzeugenc geschlagen

Der Dreifrontenkampf der Leichtathleten
ſah geſtern unſere Vertreter auf der ganzen
Linie ſiegreich Wenn man auch allgemein
mit einem Erfolg unſerer Farbenträger ge
rechnet hatte, ſo überraſcht doch nicht nur
die Sicherheit, mit der unſere Leichtathleten
die Kämpfe gewannen, ſondern noch weit
mehr, die internationalen Spitzenleiſtungen,
die an den einzelnen Fronten zum Teil er
zielt wurden. Laſſen wir zuerſt die Länder
kämpfe rein ergebnismäßig aufmarſchieren,
ſo zeigt ſich folgender Stand:

Minhe nDeutſchland Frankreich 106:45 Punkte

Kopenhagen:
Deutſchland Dänemark 101:79 Punkte

Eſch:

Deutſchland Luxemburg 95:41 Punkte.

Allein dieſer Zahlenſpiegel drückt die ein
deutige Ueberlegenheit unſerer e
aus, obwohl wir keineswegs außer Acht
laſſen, daß unſere geſtrigen Gegner nicht
ganz zur europäiſchen Spitzenklaſſe zu rech
nen ſind. Greifen wir einige der beſten
Leiſtungen unſerer Kämpfer heraus, ſo kann
man wohl unſchwer feſtſtellen, daß der
eſtrige Sonntag ein erfolgreicher Auftakt
ür die vorolympiſchen Prüfungskämpfe war.
Hierbei muß man beſonders berückſichtigen,
daß die Witterungs- und dadurch die Bahn
verhältniſſe nicht die beſten waren. Jn den
techniſchen Wettbewerben iſt der Sieg von
Stöck im Lugelſtoſten mit 16,14 Meter
über Trippe mit 16,12 beſonders heraus-
zuſtellen, desgleichen die glänzende Zeit des
Dresdners Harbig im 6800-Meter-Lauf
1:50,5 Min. und ſchließlich die neue Rekord
zeit von Fellersmann über 5000 Meter
in 14:34,6 Min.

Fönfter Sieg öber Dänemar
Deufscher Rekorcdl von Fellersmann öber 5000 m

Klar und eindrucksvoll war der deutſche
Erfolg in Kopenhagen im fünften
Kampf mit Dänemark. Der Schlußſtand
mit 101:79 Punkten war größer, als es die
Dänen erwarteten. Bedauerlicherweiſe ließ
der Langſtreckenmeiſter Harry Siefert
ſeinen Verband und ſeine Kameraden in
letzter Minute im Stich und wird für ſein
unſportliches Verhalten ſich noch verant
worten müſſen.

Bei ſonnigem, aber etwas windigem
Wetter wohnten im fahnengeſchmückten
Oſterbro-Stadion der däniſchen Hauptſtadt
dem Kampf rund 9000 Zuſchauer bei. Von
den insgeſamt zwölf Wettbewerben ge
wannen die Deutſchen neun, die Dänen
nur drei. Verloren gingen für uns der
100-Meter-Lauf, der Stabhochſprung und
die Schwedenſtaffel. Die Glanzleiſtung des
Tages war der neue Deutſche Rekord von
Fellersmann über 5000 Meter in
14:34,6 Minuten. Der Hamburger hat mit
dieſer Zeit den vor genau einem Jahr von
Max Syring (Wittenberg) in Königsberg
aufgeſtellten Rekord von 14:41,5 Minuten
um faſt ſieben Sekunden unterboten. Her
vorzuheben ſind noch der 110-Meter-Hür-

denlauf von Glaw in 14,6 Sekunden und
die Hochſprunghöhen von 1,91 Meter, die
Martens und Langhoff gemeinſam über
ſprangen.

Ergebniſſe:

100 Meter: 1. Fr. Krydſtrup (Dä.) 10,7 Sek.
ring (D.) 10,8 Sek. 3.
400 Meter: 1.

2. Feh
Holger Hanſen (Dä.) 10.8 Sek.

Blazejezak (D.) 49,6 Sek. 2. O. D.Jenſen (Dä.) 49,9 Sek. 3. Haſenclever (D.) 50 Sek.
800 Meter: 1. König (D.) 1:56,1 Min. 2. Emil Roſe
(Dä.) 1:56,9 Min. 3. Steinbach 1:57,1 Min. 1500 Meter:
1. Körting (D.) 3:58,4 Min. 2. Seidenſchnur (D.) 3:58,6
Min. 3. Erwin Rantil (Dä.) 3:59,6 Min. 5000 Meter:
1. Fellersmann (D.) 14:34,6 Min. deutſcher Rekord).
2. Martin Jènſen (Dä.) 14:59,6 Min. 3. Zismer (D.)
15:06,6 Min. 110 Meter Hürden: 1. Glaw (D.) 14,6 Sek.
2. Thomſen (Dä,) 14,8 Sek. 3. Edwin Larſen (Dä.)
15 Sekunden.

Hochſprung: 1. Martens (D.) 1,91 Meter. 2. Langhoff
1,91 Meter. 3. Poul Otto (Dä.) 1,85 Meter. Weit

prung: 1. Lindemann (D.) 7,16 Meter. 2. Holger
Hanſen (Dä.) 7,05 Meter. 3. Kögel (D.) 6,69 Meter.
Stabhochſprung: 1. Ernſt Larſen (Dä.) 8,90 Meter. 2.
Thomſen (Dä.) 3,80 Meter. 3. Dautenheimer (D.) 3,70
Meter. Kugelſtoß: 1. Beyer (D.) 14,78 Meter. 2. Sievert
(D.) 14,52 Meter. 3. Moesgart (Dä.) 13,53 Meter.
Diskuswurf:: 1. Fritſch (D.) 45,87 Meter. 2. Sievert (D.)
45,85 Meter. 3. Emil Jenſen (Dä.) 41,47 Meter.
Schwedenſtaffel: 4. Dänemark 1:58 Min. 2. Deutſchland
1:58,2 Min.

Geſamtſtand: 1. Deutſchland 101 Punkte; 2. Dänemark
79 Punkte.

Kampfcerfreundschoſt in Mönchen
Der Drescner Hotbig ſtellt seinen eigenen Rekord ein
Der 13. Leichtathletik Länderkampf

zwiſchen Frankreich und Deutſch
land in München wurde zugleich der
13. deutſche Steg. Mit 106 Punkten ge
wann unſere ſehr ſtarke Mannſchaft den
Kampf gegen die Franzoſen, die insgeſamt
nur 45 Punkte eroberten. Nur in einer
Uebung und zwar in dem von Briſſon in
14,9 Sekunden gewonnenen 110-Meter-
Hürdenlauf ſtellten die Gäſte den Sieger.

Die rund 15090 Zuſchauer, die das
Dante-Stadion bis auf den letzten Platz
füllten, bereiteten beiden Mannſchaften bei
ihrem Einmarſch einen herzlichen und war
men Empfang. Die Kämpfe wurden unter
einem leicht bewölkten Himmel abgewickelt,
aus dem hin und wieder die Sonne hervor
kam. Selbſt auf der von dem Regen am
Vortage noch feuchten und daher nicht ganz
leichten Bahn wurden hervorragende Zei
ten gelaufen.

Jn erſter Linie iſt das wundervolle
800-Meter- Rennen unſeres Meiſters Rudolf
Harbig (Dresden) zu nennen, der unbe
drängt erneut ſeinen erſt in dieſem Jahre
aufgeſtellten Rekord (noch nicht anerkannt)
von 1:50,5 erreichte. Der junge Gieſen mußte
einen vergeblichen Schlußangriff mit dem
Verluſt des zweiten Platzes bezahlen, den
der Franzoſe Le Veque mit 1:52,3 Min. für
ſich in Anſpruch nahm.

Hatte eingangs Neckermann die 100 Meter
in 10,6 Sek. gewonnen, ſo zeigte Scheuring
über 200 Meter in 21,1 Sek. eine beſtechende
Form. Ueberraſchend kam der deutſche
Doppelſieg über 5000 Meter. Eberhardöt
und Eberlein zogen in der letzten Runde
den beiden Franzoſen auf und davon. Von
den beiden deutſchen Staffelſiegen iſt beſon
ders der Erfolg über 4 mal 400 Meter in
3:15 Min. ganz ausgezeichnet. Das beſte
Ergebnis in den techniſchen Uebungen war

im Kugelſtoßen der Sieg von Stöck mit
16,14 Meter über Trippe mit 16,12 Meter.

Ergebniſſe:
100 Meter: 1. Neckermann (D.) 10,6 Sek. 2. Horn

berger (D.) 10,7 Sek. 3. Valmy (Fr.) 10,8 Sek. 4. Gol
doſky (Fr.) 10,9 Sek. 200 Meter: I. Scheuring (D.)
21,1 Sek. 2. Neckermann (D.) 21,3 Sek. 3. Bucour (Fr.)
21,8 Sek. 4. Dolleans (Fr.) 22 Sek. 400 Meter
I. Helm (D.) 49 Sek. 2. Hamann (D.) 49,1 Sek. 3. Mar
cillac (Fr.) 49,5 Sek. 4. Joye (Fr.) 49,7 Sek. 800 Meter:

1. Harbig (D.) 1:50,5. 2. Le Veque (Fr.) 1:52,3. 3. Gieſen
(D. 1:52,8 Min. 4. Goix (Fr.) 1:57,2 Min. 15300
Meter: 1. Kaindl (D.) 3:57,8 Min. 2. Eichberger (D.)
3:58 Min. 3. Meßner (Fr.) 3:58,8 Min. 4. Hanſenne
(Fr.) 4:01,4 Min. 5000 Meter: 1. Eberlein (D.) 14:52
Min. 2. Eberhardt (D.) 14:53,6 Min. 3. Lalanne (Fr.)
15:10,4 Min. 4. El Ghazy (Fr.) 15:16 Min.

110 Meter Hürden: 1. Briſſon (Fr.) 14,9 Sek.
2. Wegner (D.) 15,1 Sek. 3. Pollmanns (D.) 15,2 Sek.
4. Mathiotte (Fr.) 15,4 Sek. 42100 Meter: 1. Deutſch
land (Kerſch, Hornberger, Neckermann, Köſter) 41.5 Sek.
2. Frankreich 42,5 Sek. 42400 Meter: 1. Deutſchland
(Hölling, Helm, Scheuring, Harbig) 3:15 Minuten.
2. Frankreich 3:19,8 Minuten.

Kugelſtoßz: 1. Stöck (D.) 16,14 Meter. 2. Trippe (D.)
16,12 Meter. 3. Noel (Fr.) 13,74 Meter. 4. Dubroca
(Fr.) 13,28 Meter. Diskuswurf: 1. Trippe (D.) 47,12
Meter. 2. Lampert (D.) 46,74 Meter. 3. Winter (Fr.)
46,31 Meter. 4. Noel (Fr.) 45,86 Meter. Speerwurf:
1. Büſſe (D.) 68,64 Meter. 2. Gerdes (D.) 62,98 Meter.
3. Frihot (Fr.) 60,45 Meter. 4. Ducher (Fr.) 57,88 Meter.
Hochſprung: 1. Weinkötz (D.) 1,93 Meter. 2. Gehmert
(D.) 1,90 Meter. 3. Manent (Fr.) 1,80 Meter. 4 Man
tran (Fr.) 1,80 Meter. Weitſprung: 1. Long (D.)
7,28 Meter. 2. Gottſchalk (D.) 6,96 Meter. 3. Baleze
(Fr.) 6,92 Meter. 4. Baudry (Fr.) 6,81 Meter. Stab
hochſprung: 1. Sutter (D.) 3,90 Meter. 2. Haunzwickel
(D.) 3,90 Meter. 3. Ramadier (Fr.) 3,80 Meter. 4.
Vintousky (Fr.) 3,80 Meter.

Geſamtſtand: 1. Deutſchland 106 Punkte. 2. Frankreich
45 Punkte.
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Dessou O05 Mitie-Elt 2.7 (1.7)
Jn Deſſau kam anläßlich des Kreis-

tages der NSDAP. trotz der Spielpauſe ein
Fußballgroßkampf zur Durchführung und
zwar trat hier der Gaumeiſter Deſſau 05
gegen eine mitteldeutſche Gauauswahl an.
Ein mehr als heftiger Gewitterregen zwang
dazu, den Beginn des Kampfes um faſt
mehr als eine Stunde zu verſchieben. Nur
2000 Zuſchauer waren erſchienen.

Rein ſpieleriſch geſehen, wurden die Er
wartungen der Zuſchauer nicht reſtlos er
füllt, denn beide Mannſchaften erreichten
nicht ihren beſten Leiſtungsſtand. Deſſau 05
verſuchte, Manthey im Sturm zu ver
wenden, doch ſchlug dieſes Experiment
völlig fehl. Schmeißer hatte eine recht gute
erſte Viertelſtunde, baute dann aber ſehr
ſtark ab, und ſo fehlte der Angriffsreihe
des Meiſters der Durchreißer.

Die Gaumannſchaft fand ſich nicht recht
zuſammen, ſo daß ſie um eine Niederlage
nicht herumkam. Schmeißer hatte nach einer
Viertelſtunde Deſſau 05 mit 1:0 in Führung
gebracht, doch nutzte Beckert vom 1. SV
Jena nach 30 Minuten ein Mißverſtändnis
zwiſchen Gehlert und Müllner zum 1:1 aus.
Als dann mit der zweiten Spielhälfte bei
einem Angriff der Deſſauer der Weidaer
Tormann Schacher das Heiligtum der
Mitteelf zu früh verlaſſen hatte, ſchoß der
neue Außenſtürmer Schmidt von Deſſau
zum ſiegbringenden Tor ein.

Auch ländersieg gegen luxemborg
Mit 95 Punkten siegten unsere Leſchtathleten in Esch

Das MayriſchStadion in Eſch war der
Schauplatz des Leichtathletikländerkampfes
zwiſchen Deutſchland und Luxem-
burg. Der Sieg unſerer Mannſchaft ſtand
auch hier außer Frage. Mit 95:41 Punkten
iſt er ſogar außerordentlich hoch ausgefallen.
Es gab deutſche Doppelſiege am laufenden
Band; nur zweimal endeten die Luxem
burger auf dem zweiten Platz.

Der bis Sonntagmittag anhaltende ſtarke
Regen hatte die Bahn ſehr ſchwer gemacht.
Um ſo höher müſſen die 14:40 Min. für
Syrings Rekordlauf über 5000 Meter ge
wertet werden. Allerdings iſt der Ham-
burger Fellersmann an dieſem Tage in
Kopenhagen noch ſchneller als der Altmeiſter
geweſen. Ebenſo beachtlich iſt der 800-Meter
Lauf des Berliners Brandſcheid in 1:58,8
Min. Sonſt iſt noch der Diskuswurf des
Wieners Wotapek mit 48,19 Meter hervor
zuheben.

Ergebniſſe:
400 Meter: 1. Vogelſang (D.) 11 Sek. 2. Konze S
Meter zurück. 3. Merſch (L.). 4. Link (L.). 20

Meter: 1. Konze (D.) 23 Sek. 2. Schneider (D.) Meter
zurück. 3. Zuang (L.). 4. Frantoni (L.). 400 Meter:
1. Eiſermann (D.) 50,6 Sek. 2. Schumacher (D.) 1 Meter
zurück. 3. Fonck (L.). 4. May (L.). 800 Meter:
1. Brandſcheid (D.) 1:53,8 Min. 2. Bott (D.) 3.
Dannemeyer (L.). 1500 Meter: 1. Becht (D.) 3:59,8
Min. 2. Kramer (D.) 25 Meter zurück. 3. Schmit (L.).
4. Deloge (L.). 5000 Meter: 1. Svring (D.) 14:40
Min. 2. Adams (D.). 3. Medinger (L.). 4. Heirendt (L.

4X100 Meter: 1. Deutſchland (Schneider, Vogelſang,
Konze, Saland) 43 Sek. 2. Luxemburg weit zurück.
42400 Meter: 1. Deutſchland (Eiſermann, Büll, Schuh
r Brandſcheid) 3:30 Min. 2. Luxemburg weit

zurück.
Kugelſtoßen: 1. Janſen (D.) 15,14 Meter. 2. Wotapel

14,70 Meter. 3. Wagner (L.) 14,16 Meter. 4. Uſeldinger
(L.) 13,23 Meter. Speerwerfen: 1. Berg (D.) 64,88
Meter. 2. Böder (D.) 61,37 Meter. 3. Beicht (L.).
4. Faber (L.). Weitſprung: 1. Witte (D.' 7,20 Meter.
2. Merſch (L.) 7,19 Meter. 3. Lettau (D.). 4. Klees (L.),
Hochſprung: 1. Böhmer (D.) 1,85 Meter. 2. Weje (L.)
1,80 Meter. 3. Schleimer (L.). 4. Baski (D.).

Geſamtſtand: Deutſchland 95 Luxemburg 41 Punkte

MTSA Leipzi Haondbol meister
Bei clen Frauen gewann VfR Mannheim den Titel

Die beiden Endſpiele um die Dentſchen
Handballmeiſterſchaften der Männer und
Frauen hatten in Duisburg ſtarke Anteil-
nahme ausgelöſt. Ueber 35 000 Zuſchauer
jubelten den neuen Meiſtern zu. Bei den
Männern trug ſich die MTSA Leipzig
durch einen 6:42Sieg über den Lintforter
SV zum dritten Male in die Ehrenliſte ein.
Bei den Frauen gelang dem „ewig Zwei-
ten“ VfR Mannheim der große Wurf. Jn
ihrem ſechſten Endſpiele kamen die Mann
heimerinnen durch ein überzeugendes An
griffsſpiel zum verdienten 7:5-Erfolg über
den Eimsbütteler TV.

MTESA Leipzig Lintforter SV 6:4 (2:1)
Der Sieg der Leipziger Soldaten war

auf Grund ihrer größeren Erfahrung und
ihrer körperlichen Ueberlegenheit, von der
ſie zeitweiſe aber zu ſtarken Gebrauch
machten, verdient. Der beſte Mann auf
dem Felde war der Tormann Wendt, dem
in erſter Linie der Sieg zuzuſchreiben iſt.
Die Lintforter kämpften etwas unglücklich,
da ſie kurz nach der Pauſe ihren hervor
ragenden Mittelläufer Pritzigoda verloren.
Auch bei Lintfort überzeugte der Torwart,
der frühere Mindener Körvers, durch gute
Leiſtungen.

VfR Mannheim Eimsbütteler
TV 7:5 (2:4)

Die erſte Spielhälfte ſtand im Zeichen
von Eimsbüttel. Die Nordmark- Mannſchaft
fand ſich ſchneller und ſteuerte bis zur
Pauſe mit 4:2 ſcheinbar ihrer vierten
Meiſterſchaft zu. Doch dann ſpielte die
Elf zu ſtark defenſiv und ermöglichte den
Mannheimerinnen den Aufbau eines

ſchwungvollen Angriffsſpieles, das durch
ausgezeichnete Stürmerleiſtungen zu einem
vollen Erfolg wurde. Beim Stande von
5:3 verſchaffte ein mächtiger Zwiſchenſpurt
dem VfR Mannheim den Ausgleich, den
Ofer und Fuchs zum 7:5-Sieg ausbauten.

Waosserbolmeisterschaft
Duisburg 98 und Hannvver im Endſpiel

Das Vorſchlußrundenturnierder Gruppenſieger um die Deutſche Waſſer
ballmeiſterſchaft wurde am Sonntag in
Glauchau abgeſchloſſen. Schon am Sonn
abend hatten ſich Duisburg 98 und der
Titelverteidiger Waſſerfreunde 98 Hannover
als die ſpielſtärkſten Mannſchaften heraus
geſchält und dies am Sonntagvormittag mit
weiteren Siegen erhärtet. Duisburg 98
war über die Schwimmſportfreunde Wupper
tal 6:4 (4:2) erfolgreich und die Hannove-
raner kamen über Aachen 06 mit 3:1 (1:0)
Toren zum Siege, ſo daß dieſe beiden Mann
ſchaften als Gegner für das am 9. Juli in
Hamburg ſtattfindende Endſpiel um die
Deutſche Meiſterſchaft feſtſtanden.

Deufscher Sieg im Noafionenpreis
Am letzten Tage des Amſterdamer Reit

turniers gab es noch einen großen
deutſchen Erfolg im Preis der Nationen.
Mit nur 16 Fehlern gewann die deutſche
Mannſchaft, die in Rittm. Brinckmann
auf Oberſt mit zwei fehlerloſen Ritten
auch den beſten Einzelreiter ſtellte gegen
n (40), Holland (48) und Belgien
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Oympische Skiweftkämpfe
gefordert

Es ſind Beſtrebungen im Gange, doch noch
olympiſche Skiwettkämpfe bei den Winter
ſpielen vom 2. bis 11. Februar 1940 in Gar
miſchPartenkirchen zu veranſtalten. Ein ent
ſprechender Antrag wird die Einberufung
eines außerordentlichen Kongreſſes des Jn
ternationalen Skiverbandes verlangen, mit
dem Ziel, die Skilehrerfrage endgültig in
einer dem olympiſchen Gedanken Rechnung
tragenden Weiſe zur Löſung zu bringen. Man
iſt in Deutſchland der Meinung, daß olhm
piſche Skiwettkämpfe ſehr gut neben Skiwelt
meiſterſchaften durchgeführt werden können,
vhne daß dadurch eine der beiden Veranſtal
tungen Einbuße erleidet. Deutſcherſeits wird
alles daran geſetzt, in Oslo mit der beſten
und ſtärkſten Mannſchaft zu erſcheinen, die
Deutſchland je auf die Beine geſtellt hat.

Pjonierqusscheiclungskämpfe
cler SA. Gruppe Mitte

Die Ausſcheidungskämpfe der Pionier-
Einheiten innerhalb der SA-Gruppe Mitte
nahmen einen Verlauf, der ein ſchönes
Zeugnis vom Eifer und dem guten Aus
vbildungsſtand der SA-Pioniere ablegte.
Auf dem kleinen Krakauer Anger und auf
der Alten Elbe bei Magdeburg wurde zu
nächſt der Mannſchaftsmehrwettkampf aus
getragen, der ſich zu Lande aus dem Bau
von Zäunen, Hinderniſſen und zwei Bret-
terſtapeln und dem Hindernislauf mit
Handgranatenzielwurf zuſammenſetzte. Die
Waſſerarbeit beſtand im Bau einer Pon-
tonfähre, im Schwimmen quer zum Strom,
im Pontonrudern und einem Ueberſetzen
mit einer Fähre.

Die Aufgaben wurden trotz des ein
ſetzenden Regens und der ſtarken Strö-
mung in der Alten Elbe ohne Schwierig-
keiten gemeiſtert, mit dem Ergebnis, daß
i 2726 Magdeburg vor Pi 3/J 19

Merſeburg und Pi 4/26 Magdeburg ſiegte.
Nach der Nachmittagspauſe folgte im

Rahmen der Ausſcheidungskämpfe noch ein
ſpannendes Pontonwettrudern, das
die Standarte 20, Wittenberg, gewann.
Bei dem intereſſanten Floßſack-Wettrudern
fiel der Sieg der Standarte 36 Halle zu.
Obergruppenführer Kob ſprach nach einem
Uebungsbrückenſchlagen über die Alte Elbe
den Pionieren ſeine Anerkennung für die
guten Leiſtungen aus.

Bei den Wettkämpfen wurden folgende Ergebniſſe
erzielt: Pioniermannſchaftsmehrwettkampf mit einem
Führer und 36 Mann je Mannſchaft:

1. Pi 2/26 Magdeburg 1042 Punkte; 2. Pi 3/J 19
Merſeburg 950 Punkte; 3. Pi 1/20 Wittenberg 829 Punkte.
Außer Wettbewerb beteiligten ſich Pi 1/12 Bitterfeld.

PontonWettrudern über 500 Meter mit einem Steuer
mann und vier Ruderern: 1. Standarte 20 Wittenberg
8:56,3 Min. 2. J 19 Merſeburg 4:1,1 Min. 5. Standarte
86 Halle 4:4,0 Min. 6. Standarte 12 Bitterfeld 4215 Min.

Floßſack-Wettrudern über 160 Meter zum jenſeitigen
Ufer und zurück mit zwei Paddlern: 1. Standarte 36 Halle
5:12,5 Min. 4. Standarte 20 Wittenberg 6:20,6 Min.
5. J 19 Merſeburg 7:4,1 Min.

Georg Schmidt ging Rekorc
Die erſte vorolympiſche Prüfung der
deutſchen Bahngeher verlief in Eſſen in jeder
Weiſe zufriedenſtellend Den 10-km-Wett-
bewerb gewann Fritz Schwab, der Sohn des
deutſchen Reichstrainers Arthur Tell
Schwab, in der hervorragenden Zeit von
44:44,8 Minuten, die neuen ſchweizeriſchen
Rekord bedeutet. Als Zweiter kam Georg
Schmidt (Hamburg) in 45:13,6 Minuten ein
vor Nord (Berlin) 45:59 6. Peters (Berlin)
47:08,5, Parnemann (Berlin) 47:23.2 und
Schnitt 48:06 Minuten. Die Zeit von
Schmidt iſt gleichzeitig neuer deutſcher Re
kord. Der Hamburger hielt die alte Beſt
leiſtung mit 45:33,8 Minuten.

Verclener Reitfornier begann
Die alte Reitturnierſtadt Verden

prangt wieder im Flaggenſchmuck. Die Zeit
der Turniertage iſt wieder angebrochen und
ſchlägt nun alles in ihren Bann. Der Er
öffnungstag war allerdings vom Wetter
wenig begünſtigt. Die erſte große Prüfung
war ein Jagdſpringen der Klaſſe M, in dem
70 Pferde über den Kurs gingen. Nur zwei
blieben fehlerlos, der von Hauptſturm-
führer W. Fegelein gerittene „Ottokar“
und „Mormone“ (Wachtmeiſter Schuld), von
denen „Ottokar“ mit einer vier Sekunden
beſſeren Zeit den Sieg davontrug. „Pater“
unter Hauptmann Stubbendorf zog ſich
wegen Zeitüberſchreitung einen Viertel-
fehler zu. Großen Beifall fanden die Vor
führungen der Wiener ſpaniſchen Reit-
ſchule, die zum erſten Male mit ihrem aus
gezeichneten Pferdematerial in Verden zu
Gaſt iſt.

Deutfscher Ruclerersieq in Zörich
Mit einem Sieg und zwei zweiten
Plätzen kehrten die deutſchen Teilnehmer
an der internationalen Ruderregatta in
Zürich aus der Schweiz zurück. Der Lud
wigshafener RV belegte im Großen Achter
mit zwölf Sekunden Abſtand hinter dem
in 6:40 Min. ſiegenden RC Zürich den
zweiten Platz. Die Badener gewannen in
7:24,8 Min. den Seniorenvierer vhne
Steuermann. Neptun Konſtanz wurde in
7:44 Min. hinter dem RC Kaufleute Zürich
Zweiter im Juniorenachter.

lercdon wieder Degen meister
Der Titelverteidiger Siegfried Lerdon

behauptete ſich bei den Endkämpfen um die
Deutſche Degenmeiſterſchaft in Wuppertal
nach ſpannendem Endkampf. Sein gefähr-
lichſter Gegner war der Sudetendeutſche
Rais, der kange Zeit mit Lerdon gleichauf
lag und von ihm knapp 3:2 geſchlagen
wurde und mit ſechs Siegen den zweiten
Platz belegte. Auf den 3. Platz kam
Hauptſturmführer Mirſch (Berlin) mit
fünf Siegen vor dem Mann Haug
(Stuttgart) mit ebenfalls fünf Siegen.

Koanofen kämpfen um Meisferehren
Gebiefsregatto der HI.

Jn Anweſenheit des Oberbannführers
Fuchs, des Gaufachwartes für Kanuſport
W. Hackmann und der Obergaufachwartin
Ruth Hackmann kamen geſtern die
Meiſterſchaften der Kanuten zur Durch
führung. Der Start war an, der Rabeninſel
und das Ziel am Bootshaus des Vereins
für Kanuſport Halle von 1909.

Vorweg ſoll erwähnt werden, daß die
Organiſtaion in jeder Beziehung ausge
zeichnet klappte. Genau programmgemäß
wickeſten die immer intereſſanten
Kämpfe auf der Saale ab. Oft fiel die Ent
ſcheidung erſt kurz vor dem Ziel, denn mit
unter lagen bis dahin noch drei Boote dicht

Kreismeisferschaffen uncl Ermittſong der Stfadtbesten
einmal mehr der Beweis erbracht, daß wir
um die Sportertüchtigung der Jugend nicht
zu bangen brauchen.

Bei den Kämpfen der Gebietsregatta
war der Bann 36 mit ſechs Siegen, acht
zweiten, zwei dritten und einem vierten
Platz führend. Bann 394 errang vier
Siege, vier zweite und drei dritte Plätze.
An dritter Stelle ſteht der Bann 302 mit
zwei Siegen und einigen Plätzen.

VKH (9 ſtellte zwei Kreisſieger, einen
der Kanu-Club von 1920 und einen
der Ammendorfer Kanu-Klub.

Wmimmmuummmuuuuuuduuuuu
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beieinander. Man muß anerkennen, daß
die Jugend mit voller Hingabe und Be
geiſterung bei der Sache war. Dies
wurde auch durch den Oberbannführer Fuchs
bei der Bekanntgabe der Sieger zum Aus
druck gebracht.

Beſonders intereſſant verlief der Kampf
der Mannſchaftskanadier für HJ. Die acht
Mann mit ihrem Steuermann, die ſich in
jedem Boot befanden, kämpften wie die
Löwen. Bann 36 wurde prächtig durch den
Steuermann aſſiſtiert, der zuletzt ſein Steuer
nicht mehr gebrauchte, dafür aber mit
wuchtigen Schwüngen Mannſchaft und Boot
zum Siege verhalf. Solche Kämpfe möchte
man wohl des öfteren ſehen. Hier wurde

W

Bei der Ermittlung der Stadtbeſten ſtellte
der Kanu-Club von 1920 zwei Sieger
und den dritten die Paddler-Gilde
Halle.

Ergebniſſe der Gebietsregatta
EinerKajak für HJ., Kl. 1, 600 Meter: 1. Müller,

Bann 394 (AKC) 2:51,6; 2. Stein, Bann 36 (VKH)
2:55,1; 3. Fritſche, Bann 302 (Merſeburger Kanuklub)
3:03,2.

MannſchaftsKanadier für Pimpfe, 200 Meter: 1.
Jungbann 36 Halle (VKH) 0,36,3; 2. Jungbann 394
Saalkreis (AKC) (0,36,5.

ZweierKajak für HJ., Kl. 1, 600 Meter 1. Grube
Böttcher, Bann 394 (AKC) 2:38,2; 2. SteinSperling,
Bann 36 (VKH) 2:46,3; 3. SteinbrückLechte, Bann 36
(AKC) 2:51.

EinerKajak für HJ., Kl. 2, 400 Meter: 1. Räder,
Bann 302, (MKC) 1:43,8; 2. Engler, Bann 36 (VKH)
1:44; 3. Franke, Bann 394 (AKC) 1:45,2.

Einer-Faltboot für Pimpfe, 200 Meter: 1. Schöwe,
Bann 394 (AKC) 0,37,8; 2. Bartſch, Bann 36 0,39;
3. Liebau, Bann 394 (AKC) 0,40.

Einer-Kanadier für HJ., Kl. 1, 600 Meter: 1. Weber,
Bann 36 (HKC) 3:12,2; 2. Horn, Bann 36 (VK9)

3:15,8.

ZweierKajak für HJ., Kl. 2, 400 Meter: 1. Glaube
Kramkofsky, Bann 36 (HKC) 1:40; 2. Haſcher-Schöwe,
Bann 394 (AKC) 1.40,15 3. Kirſchner-Räder, Bann 808

:42,7.

Einer-Faltboot für BDM., Kl. 1, 400 Meter
1. Schwanitz, Untergau 302 (MKC) 1:56; Kl. 23
1. Buchholz, Untergau 36 (HKC) 1:52; 2. Henneberg
Untergau 394 (AKC) 2:01.

ZweierKanadier für HJ., Kl. 1, 600 Meter 1.HornSeydler, Bann 36 (VKH) 2:43; 2. WeberKopf,
Bann 36 (HKC) 2:57,4.

ZweierKajak für Pimpfe, 200 Meter: 1. Burghardt
Dietſchner, Bann 394 (AKC) 0,39,2; 2. BartſchBuchholz
Bann 36 (HKC) 0,39,3; 8. LiebauEngler, Bann 36
(VKH) 0,41,1.

MannſchaftsKanadier für HJ., Kl. 1 und 2, 600
Meter: 1. Bann 36 (VKH 09) 2:22; 2. Bann 394 (AKC)
2:30; 3. Bann 36 (HKC) I. Boot 2:31; 4. Bann 36(HKC) 2. Boot 2:45.

Kreismeiſterſchaften:
ZweierKajak für Anfänger (Flachboot), 900 Meterr
Verein für Kanuſport Halle v. 1909 (E. Horn H.

Werner) 3:32,3 Min. 2. Ammendorfer KanuClub (W.
EmmertE. Gröger) 3:34,2; 3. Turn und Sportgemein
ſchaft Bad Dürrenberg (H. KiehlHolzapfel) 3:40,4.

EinerKajak (Kl. 1) für Leiſtungsklaſſe II: 1. Halli
ſcher KanuClub von 1920 (Paul Steyer) 2:31,4 Min.
2. Ammendorfer Kanu-Club (Paul Ronniger) 2:40,8;
3. Turn und Sportgemeinſchaft Bad Dürrenber(Richard Haring) 2:42,4. t 8

Einer-Kajak (Kl. 1) für Anfänger: 1. Verein für
Kanuſport Halle von 1909 (Karl Engler) 3:10,2 Min.
2. Turn und Sportverein Leung (Otto Flohr) 3:10,4;
3. Ammendorfer KanuCElub (Werner Emmert) 3:15,0.

ZweierFaltboot (J. F. 2) für Leiſtungsklaſſe II:
1. Ammiendorfer Kanu Club (Herm. Mitſching Paul
Ronniger) 3:03,0 Min. 2. Turn und Sportgemeinſchaft
Bad Dürrenberg (Richard Haring-Willy Zahn) 3:06,3.

StadtbeſtenRennen:
EinerKajak (Kl. 1): 1. Halliſcher KanuCIub v. 1920

(Paul Steyer) 3:06,0 Min. 2. Verein für Kanuſport
Halle von 1909 (Karl Engler) 3:12,0; 3. Paddler-Gilde
Halle (Hans Jänicke).

Einer-Kanadier (C. 1): 1. Halliſcher KanuClub von
1920 (Herbert Eſchke) 3:52,8 Min. 2. Verein für Kanu
ſport Halle von 1909 (Erich Horn) 4:00,0.

ZweierFaltboot (JF. 2): 1. Paddler-Gilde Halle
(Otto Both- Hans Jänicke) 3:14,6 Min. 2. Verein für
Kanuſport Halle von 1909 (Erich Horn-Hans Werner)
3:15,3; 3. Halliſcher KanuClub von 1920 (Paul Steyer
Hans Bühmann) 3:17,8.

N. -Staondarte M /38 Halle
gewinnt den Preis

Am geſtrigen Tage fanden in Leipzig die
Ausſcheidungskämpfe der Motorgruppe

Leipzig für die NS.-Kampfſpiele ſtatt, für
welche unſer Gauleiter Eggeling einen
wertvollen Preis geſtiftet hatte. Jn heißem
Kampf gegen die vier anderen Standarten
der Motorgruppe Leipzig gelang es der
halliſchen Standarte M 38, nachdem ſie in
der Vorwoche bereits den Wanderpreis im
Schießwettkampf erſtmalig nach der Gau
ſtadt Halle bringen konnte, auch dieſen

m Segelſſuq Quer
Jn Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte

der Partei, Wehrmacht und des Staates fend
am Sonntag in Stettin die Siegerverkün
dung für den Zielſtreckenſegelfkug des NS.
Fliegerkorps ſtatt, der vom Schwarzwald
zur Oſtſee führte. Am 18. Juni waren
22 Teilnehmer in Freiburg im Breisgau ge
ſtartet. Sie legten in 13 Etappen 840 Flug
kilometer bis zum Zielflughafen Stettin-Alt
damm zurück, wo 14 rechtzeitig eintrafen.
Die reſtlichen blieben infolge des ſchlechten
Wetters in Berlin-Rangsdorf und Finow
furt liegen.

Als Sieger des Wettbewerbs erhielt der
NSFK.Oberſturmführer Schmidt von der
NSFK. Gruppe Südweſt die Goldene Her
mannGöring-Plakette des NSFK. Haupt
ſturmführer Bräutigam (Gruppe Elbe-Saale)
und Segelflugzeugführer Flinſch (DVL
Darmſtadt) wurden als Zweite und Dritte
mit der Plakette in Silber ausgezeichnet.
Oberſturmführer Huth (Gruppe Nord) und
Obertruppführer Reukauf (Gruppe Weſer-
Elbe) belegten die nächſten Plätze und er
hielten die Bronzene Plakette. Flugkapitän
Hannag Reitſch vom DFS Darmſtadt wurde
Sechſte. Sie erhielt die Bronzene Plakette

unseres Gauleifers
Wanderpreis unſeres Gauleiters zu er
ringen.

Mit anerkennenden. Worten übergab
SKK.Gruppenführer Schade an NSKK.

Standartenführer Müllen den Siegespreis,
den die halliſche NSKK.Standarte noch
zweimal hintereinander gewinnen muß, um
ihn endgültig zu erringen. Der von der
Stadt Halle zur Verfügung geſtellte Sonder
preis fiel an den Sturm 32/M 38 in Delitzſch.

Ueber die weiteren Ergebniſſe der
Kämpfe werden wir morgen berichten.

durch Deutschlond“
des Korpsführers des NSFK. Huth hatte
den Wettbewerb 1938 gewonnen.

Neuer Präsiclent des Aero-Clubs
Wolfgang von Gronau hat nach ſeiner

Ernennung zum Luftattaché in Tokio ſeinen
Poſten als Präſident des Aero-Clubs von
Deutſchland, den er jahrelang innehatte,
niedergelegt. Sein Nachfolger iſt General
der Flieger z. V. Zander, der in ſeiner
Eigenſchaft als Präſident Deutſchland bei
der nächſten Tagung der FAJ. in Genf
vertreten wird.
Jefzt auch Rekorcle im Zielsegelflug

Der Internationale Luftſportverband
hat ſich nach der gründlichen Bereinigung
der Rekordöliſte dazu entſchloſſen, in Zu
kunft im Segelflug auch Zielflüge als inter
nationale dlaſſenbeſtleiſtungen anzuer
kennen. Als Ziele gelten Flughäfen, wobei
die Landung im Umkreis von einem Kilo
meter des vor dem Start angegebenen
Zielflughafens erfolgen muß. Der erſte
Rekord dieſer Art gehört einem deutſchen
Piloten, Bräutigam legte im Zweiſitzer die
Strecke Großrückerswalde Wien Aspern
mit 363,798 Kilometer zurück.

Mefze Deuotfscher Sfehermeisfer
Weltmeiſter Erich Metze holte ſich am

Sonntag in Wuppertal vor 15000 Zu-
ſchauern auch den Deutſchen Meiſtertitel zu
rück, den Lohmann zu verteidigen hatte.
Mit Metze gewann der wirklich beſte Fahrer,
aber das Rennen wurde ihm erleichtert, da
Lohmann ſchon bald nach dem Start zwei
mal das Rad wechſeln mußte. Nach 20 Km
erſchien Metze bereits in Front vor Schön
und Merkens, während Lohmann mit
vielen hinreißenden Zwiſchenſpurts mehr
und mehr von ſeinem Rückſtand gut mächte.

Schön mußte wegen eines Motor-
ſchadens nach der Hälfte des Rennens
ſeinen zweiten Platz an Merkens abtreten,
der ſich hinter Metze dann ſpäter ſchonte
und von Lohmann nicht mehr gefährdet
werden konnte. Metze, der von Willy Heß
lich geführt wurde, überrundete außer
Merkens ſeine Gegner nach Gefallen und

erzielte die blendende Zeit von 1:18:33 Std.
für die 100 km.

Ergebnis: Deutſche Stehermeiſterſchaft 100 Kilometer:
1. Methe 1:18:33 Std. 2. Merkens 110 Meter. 3. Loh
mann 1380 Meter. 4. Schindler 1700 Meter. 5. Hille
1790 Meter. 6 Hoffmann 1995 Meter. 7. Schön 2160
Meter. 8. Krewer 3380 Meter. 9. Stach 5240 Meter.
10. Jfland 10 230 Meter zurück.

Richter wurcle cous geschlossen

Merkwürdiger Entſcheid im Pariſer
„Grand Prix“

Die beſten Flieger Europas kämpften am
Sonntag auf der Radrennbahn St. Vincen
nes bei Paris um den Großen Preis von
Paris, den Richter im Vorjahr gewann. Mit
dem Ausgang des Rennens kann man kei-
neswegs zufrieden ſein, denn Richter wurde
durch einen etwas merkwürdigen Ent-

ſcheid des Wettkampfausſchuſſes um ſeine be
rechtigten Ausſichten gebracht.

Durch ſeinen Sieg über Renaudin und
FalkHanſen war der Kölner mit Loatti und
Gerardin in den Endlauf gekommen. Als er
in der Zielkurve von Logtti auf den Raſen
ſtreifen gedrängt wurde, hob er proteſtierend
die Hand und der Lauf wurde abgebrochen.
Das Kampfgericht war der Anſicht, daß keine
Behinderung ſtattgefunden habe, ſondern be
ſtrafte den deutſchen Meiſter wegen Vortäu
ſchung eines Reifenſchadens mit Ausſchluß
von der weiteren Teilnahme. Schließlich
ſchlug Gerardin den Italiener einwandsfrei
t d r de Gewinner des wertvollen Renu
nens.

Strabenrennen
Berlin-Steftin-Ber!in

Ueber 200 Fahrer beſtritten am Sonntag
das reichsoffene Straßenrennen Berlin
Stettin--Berlin, aber nur ein Drittel be
endete die ſchwere Fahrt. Von den Mal-
leuten hatten Saager, Peter und Müller
ſchon nach 100 Kilometern die Sieben
MinutenVorgabe der B-Fahrer aufgeholt.
Peter kam durch Rahmenbruch um die
Früchte ſeiner Arbeit 13 Fahrer erreich
ten geſchloſſen die Wende in Stettin und

Sporigeräte, Sporkbekleidung, Hportſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Grobe Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

ſpäter ſchloſſen ſich der A-Gruppe noch Jrr
gang, Bartkowskit und Bartoskiewicz ſowie
der Tſcheche Rozvoda an. Jn Bernau wurde
die Spitzengruppe geſprengt. Saager, Bar
toskiewiez und Bartkomski unternahmen
einen Vorſtoß und Saager fuhr auf der
ſchlüpfrigen Aſphaltſtraße gegen den nicht
ſpurtenden Bartoskiewiecz einen knappen
Sieg heraus. Mit der Fahrzeit von 7:43:25
Stunden erzielten die drei erſten Fahrer
noch ein Mittel von 36,7 km-Std.

Ergebniſſe: 1. Saager (Berlin) 7:43:25 Std.
2. Bartoskiwiez (Berlin). 3. Bartkowski (Schweinſurt),
dichtauf. 4. Rozvoda (Prag) 7:45:24 Std. 5. Jrrgang
(Berlin). 6. Gegerick (Berlin), erſter B-Fahrer, 7:49:08
Stunden.

Wesoly sfattet in Biaunschweig
Der Hallenſer Weſoly nimmt an

der deutſchen Meiſterſchaft der Berufs
flieger am 7. Juli in Braunſchweig teil.
Im erſten Vorlauf ſind ſeine Gegner der
deutſche Meiſter Richter, Siehl-Offenbach,
Walter- Leipzig und der Breslauer Müller.

Fönf Mannschoften
in der Rugby Gauligo

Mit dem Beginn des neuen Spieljahres
wird der deutſche Rugby-Sport auf eine
breitere Grundlage geſtellt. Die Mannſchaften der einzelnen Gaue werden in drei
Spielklaſſen erfaßt, wodurch den ſchwäche
ren Vereinen Gelegenheit gegeben iſt, ſich
mit gleichwertigen Gegnern zu meſſen und
ihre Leiſtungen zu ſteigern. Die Einteilung
der Gauliga als der höchſten Spielklaſſe
brachte, wie ſchon im vergangenen Jahre,
eine Zuſammenlegung der Gaue Sachſen
und Mitte. Dieſer Gauliga gehören fünf
Vereine an, und zwar der SV 98 Halle zu
ſammen mit den ſächſiſchen Vereinen
MTSA Leipzig, ASC Leipzig, BSG.
Thalyſia und dem TuSV 1867 Leipzig.
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Welche vielseitigen Kämpfe auf dem Schlußtag der hallische
es um die Stadtmeisterschaft im Kugelstoßen für Frauen

sieht man einen Boxkampf. Die
Hausik (Germania-Felsenfest),

tteſde t

Sfaclt-Meisterschoften
in der Horsf-Wessel-Kompfbahn

MNZ Nr. 180

n Sportwoche in der Horst-Wessel-Kampfbahn geboten wurden, zeigen unsere Bilder
er Start zum 400m-Lauf, den Wieland (VL 96), der Zweite von links, vor Adam (SV. 98) gewann. Im Hintergrund

Radfahrer im harten Kampf beim 5000-m-Punktefahren. Kraft und Technik gaben hier den Ausschlag: Der bekannte hallische Ringer Kurt
der spätere Sieger im Weltergewicht, legt hier seinen Gegner in der nächsten Minute auf beide Schultern

Der 2weſfe hoſſische Rennfag ein So
Fotinel ſt gewinnt den Preis des Gaues Holſe-Merseburg

Obwohl dem Sächſiſch Thüringiſchen
Renn- und Pferdezuchtverein auch bei
ſeinem zweiten Renntag der Wettergott
nicht beſonders günſtig geſinnt war, hatten
ſich doch zahlreiche Turffreunde eingefun-
den. Es iſt erfreulich daß es der halliſche
Rennverein verſtanden hat, ſich im Laufe
der Zeit eine große Schar von Anhängern

zu erwerben, die immer zur Stelle ſind,
weil ſie wiſſen, daß der Veranſtalter mit
Erfolg bemüht iſt, ſeinen Freunden etwas
Beſonderes zu bieten. Die ſtarke Anteil-
nahme der Zuſchauer war auch geſtern
wieder die beſte Anerkennung für die Ver
antwortlichen. Und ſchließlich lachte denn
auch die Sonne, als die Rennen begannen.

So war es kein Wunder, daß am geſtri
gen zweiten Renntag, den von der erſten
Veranſtaltung nur zwei Wochen trennte,
die Tribüne voll beſetzt war und ſich auch
auf den anderen Plätzen die Zuſchauer
drängten. Unter den zahlreichen Gäſten
bemerkte man Kreisleiter Dohmgvergen
und den Kommandeur des Wehrbezirks-
kommandos, Oberſt Freiherr von Düring,
den Präſent des Rennvereins.

Die Felder der acht Rennen, die am
geſtrigen Tage gelaufen wurden, waren

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt Hilde Zenker
Fatinelli siegte gestern auf der hallischen

Rennbahn im Amateurreiten vor Harald

zwar durchſchnittlich zahlen mäßig nicht allzu
ſtark, ſie zeigten aber in bezug auf Pferde
material eine Beſetzung, die die Gewähr
für eine intereſſante ſportliche Unter
haltung bot. Den Auftakt bildete ein
Flachrennen für Rennreiterinnen über
1600* Meter. Jn ihm lagen die beiden
Pferde, denen wir in unſeren Voraus
ſagen eine Chance gegeben hatten, vorn;
Odin, der in ſeinem letzten Rennen in
Dortmund und Hoppegarten wenig gezeigt
hatte, gewann leicht, Kanzliſt wurde
zweiter

Auch im zweiten Rennen trafen un
ſere Vorausſagen zum Teil ein. Von den
fünf Pferden, die bei dieſem Hürden-
rennen auf die Reiſe geſchickt wurden,
verſüchte Seydlitz-Küraſſier dem Feld da
von zu laufen; es gelang ihm auch anfangs,
er führte bis nach dem letzten Hindernis,
dann mußte er aber die Führung und damit
auch den Sieg an Poet's Fancy und an
Fortungata abgeben, die ſich vor der
Tribüne einen ſpannenden Kampf lieferten.

Für das dritte Rennen über 1200Meter hatte der Sächſiſch- Thüringiſche
Renn- und Pferdezuchtverein einen ſchönen
Ehrenpreis ausgeſetzt. Hier ſah man
Sakkarah bereits als Sieger, es gelang aber

Fine, die in dieſem Jahr ihr erſtes
Rennen lief, im überraſchenden Vorſtoß an
die Spitze zu gelangen.

Einen ſcharfen Kampf lieferten ſich fünf
Pferde im Askania-Jagdrennen,
das mit ſeinen 3500 Metern ziemliche An
forderungen an Reiter und Pferd ſtellte.
Beinahe hätten die vielen Vorausſagen,
die Murillo den Sieg zuſprachen, recht ge
habt. Der Wallach zeigte, daß er ſich in
ausgezeichneter Form befand. Palladio
zog aber in der letzten Kurve derartig nach
vorn, daß er auch auf der Flachen alle An
griffe, die Murillo unternahm, abweiſen
konnte. Quaſi, die anfangs auch vorn lag,
wurde dritte.

Es war ſchade, daß Norddeich im
Lenz- Ausgleich einen ſchlechten Start
hatte. Er wäre ſonſt nämlich bei ſeiner
guten Form den anderen Startern gefähr
lich geworden. Landesherrin, die
ſchon vor 14 Tagen auf unſerer halliſchen
Rennbahn geſiegt hatte, ging auch diesmal
wieder, nach Kampf vor Juiſt, als erſte
durchs Ziel. Dieſes Rennen brachte auch
die beachtliche Siegquote von 105 und in
der Einlaufwette ſogar 436. Jm Jronie-
Jagdrennen ging Guardi am Tri-
bünenſprung in Führung und behielt ſie
bis zum Schluß. Hier kam Frutting zu
Fall, der ſehr böſe ausſah, weil ſie über
ihren Reiter Ludorf hinwegrollte. Er mußte
von der Bahn getragen werden, war aber
bald wieder vollauf.

Den Höhepunkt des Tages bildete das
7. Rennen, ein Amateurreiten über
2200 Meter. Hier winkte dem Sieger ein
wertvoller Ehrenpreis, den die Gauleitung

der NSDAP., Gau Halle-Merſeburg, aus
geſetzt hatte. Der Start zu dieſem intereſ
ſanten Rennen fand unmittelbar vor dem
Sattelplatz ſtatt. Hier zeigte ſich Brunhilde
ſehr aufgeregt, kam dann aber doch noch
ſehr gut ab. Brétonne ſetzte ſich wie bei
ihrem letzten Rennen in Karlshorſt an die
Spitze, das Tempo war ihr aber auf die
Dauer zu ſcharf. Marquis Poſa gelangte
nach vorn, hatte aber ſehr mit ſeinem be
achtlichen Gewicht zu kämpfen. Harald und
Fatinelli, auch ein Sieger aus dem letzten
halliſchen Rennen, lieferten ſich vor der
Tribüne einen guten Kampf, aus dem
Fatinelli wieder als Sieger hervorging.

Mit neun Pferden am Start bildete das
nächſte Rennen einen gelungenen Abſchluß.
Michel erwiſchte gleich vom Start weg
die Führung und holte ſich ſeinen dies
jährigen erſten Sieg. Er war ſo über
raſchend, daß der Toto für Sieg 178 und im
Einlauf 1007 zahlte.

Ergebniſſe:
1. Amazonenrennen: 1. Odin; 2. Kanzliſt; 3. Twiſt.

Sieg 12, Pl. 13, 18, Einl. 63.
2. HeideHürdenrennen: 1. Poets Faney; 2. Fortungata;

3. SeydlitzKüraſſier. Sieg 17, Pl. 12, 12, Einl. 23.
3. Freundſchaftspreis: 1. Fine; 2. Sakkarah; 3. Neapo

litaner. Sieg 48, Pl. 15, 14, Einl. 81.
4. AskaniaJagdrennen: 1. Palladio; 2. Murillo; 3.

Quaſi. Sieg 58, Pl. 21, 14, Einl. 151.
Lenz-Ausgleich: 1. Landesherrin; 2. Juiſt; 3. Gold
Sieg 105, Pl. 16, 14, 12, Eink. 436.

6. Jronie-Jagdrennen: 1. Guardia; 2. Oktaviana; 3.
Meiſtertitel. Sieg 22, Pl. 12, 12, 13, Einl. 56.

7. Preis des Gaues Halle-Merſeburg: 1.
2. Harald; 3. Marquis Poſa.
Eink. 128.

8. GeorgNette-Erinnerungs-Rennen: 1. Michel; 2.
Sonnenvogel: 3. Gueß Again. Sieg 178, Pl. 42, 25,

Einl. 1007.

5.
perle.

Fatinelli
Sieg 35, Pl. 14, 13, 19,

Es Wourcle mit großem Einsofz gekämpft
Stacltmeisterschaften in der leichtathletik, im Boxen, Ringen, Radfahren

So ſchön der Gedanke einer Austragung
von Stadtmeiſterſchaften iſt und ſo wertvoll
dieſe Kämpfe auch für den heimiſchen Sport
ſind: leider iſt aber diesmal von den Hal
lenſern dafür noch nicht das Intereſſe auf
gebracht worden, das man zu wecken hoffte.
Vielleicht wäre der äußere Erfolg größer
geweſen, wenn man z. B. das Fußball-
endſpiel in die Hauptveranſtaltung gelegt
hätte. Sollten dieſe Stadtmeiſterſchaften
eine Dauereinrichtung werden, was nur zu
wünſchen wäre, ſo könnte man alle Entſchei
dungen der Sportwoche doch auf den letzten
Spielſonntag legen, ſchon um dann noch ein
geſchloſſeneres Bild zu bekommen. (Dies
ſoll nur eine Anregung ſein.)

Leider war das Wetter nicht ſo, wie man
es ſich für dieſe Veranſtaltung erhofft hatte.
Den Wettkämpfern konnte dies zwar nichts
anhaben, aber ſicher doch dieſen vder jenen
vom Beſuch der Kämpfe abhalten.

Ein leichter Regen ging hernieder, als
zur Eröffnung ſämtliche Wettkämpfer auf
marſchierten. Nach der Begrüßungsanſprache
des Kreisdietwarts Schobeß begann ſofort
ſowohl auf der Aſchenbahn als auch im Box
ring und auf der Ringermatte ein buntes
Leben und Treiben. Zwiſchendurch kamen
auch auf der Bahn die Radfahrer zu Wort,
während von den Spielen das Fauſtball-
endſpiel ſtattfand, das den KTV als Sie
ger über den G TV ſah. Es war jedenfalls
eine ſolche Fülle von Wettkämpfen, daß eine
Pauſe überhaupt nicht eintrat, ja, man kann
ſagen, daß man manchmal gar nicht wußte,
wohin man zuerſt ſchauen ſollte.

Es würde zu weit führen, wollte man
jeden dieſer Kämpfe beſchreiben; wir wollen
uns lediglich damit begnügen, feſtzuſtellen,
daß Ueberraſchungen ausblieben, und wohl
überall die Favoriten vorne endeten, wie
ja aus der Siegerliſte zu entnehmen iſt. So
holte ſich bei den Leichtathleten der
VfL 96 den Löwenanteil an den Siegen,

im Ringen war Germania-Felſen-
feſt wie erwartet überlegen, im Rad
fahren war Wanderfalke in allen
Konkurrenzen ſiegreich und im Boxen war

überraſchend BSCSiebel-Flugzeug
werke am erfolgreichſten.

Stadtmeiſterſchaften Leichtathletik
Männer: 100 Meter: 1. Wieland (VfL 96 Halle) 11,1

Sek. 2. Huff (LSV Halle) 11,6 Sek. 3. Thor (98 Halle)
12 Sekunden.

400 Meter: 1. Wieland (VfL 96 Halle) 52, 1 Sek.
2. Adam (SV 98 Halle) 53,3 Sek. 3. Naumann (GTV
Halle) 53,8 Sek.

1500 Meter: Pauli (3. PanzerAbwehrAbt. 14)
4:11,2 Min. 2. Kortbalag (LSV Halle) 4:15,9 Min.
3. Silber (SV 98 Halle) 4:35,7 Min.

5000 Meter: 1. Uffz. Hampe (Fernſprech-Lehrabteilung,
VfL 96 Halle) 15:57,6 Min. 2. Pfanne (Wörmlitz) 16:32,4
Min. 3. Schubert (VfL 96 Halle) 16:42,1 Min.

Hochſprung: 1. Geißler (VfL 96 Halle) 1,72 Meter.
2. Schulze (VfL 96 Halle) 1,65 Meter. 3. Fiſcher (SV
98 Halle) 1,63 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Radtke (SV 98 Halle) 12,37 Meter.
2. Hagedorn (VfL 96 Halle) 11,72 Meter. 3. Ochſe (LSV
Halle) 11,66 Meter.

Weitſprung: 1. Schulze (VfL 96 Halle) 6,39 Meter.
2. Müller (VfL 96 Halle) 6,22 Meter. 3. Fiſcher (SV
98 Halle) 6,12 Meter.

4X100 Meter I. LSV Halle 46 Sek. 2. VfL 96 Halle
46,4 Sek. 3. SV 98 Halle 46,5 Sek.

321000 Meter: 1. VfL 96 Halle 8:48,0 Minuten.
102200 Meter: 1. VfL 96 Halle 4:08,3 Min. 2. SV

98 Halle 4:14,5 Min.
Frauen: 100-MeterLauf: 1. Henze (VfL 96 Halle)

13,4 Sek. 2. Heller (VfL 96 Halle) 13,7 Sek. 3. Seibt

Weitſprung: J. Henze (VfL 96 Halle) 4,89 Meter.
2. Seibt (VfL 96 Halle) 4,72 Meter. 3. Bube (VfL 96
Halle) 4,68 Meter.

Hochſprung: 1. Bube (VfL 96 Halle) 1,41 Meter.
1,36 Meter. 3. Schöler (VfL2. Henze (VfL 96 Halle)

96 Halle) 1,36 Meter.
Kugelſtoßen: I Thullner (VfL 96 Halle) 10,19 Meter.

2. Lauerwald (KTV Halle) 9,88 Meter. 3. Seibt (VfL
96 Halle) 9,70 Meter.

42100 Meter: 1. VfL 96 Halle 1 53,8 Sek. 2. VfL
96 Halle 2 58,2 Sek. 3. GTV Halle 1 58,4 Set.

Radfahren:
Hauvptfahren 1200 Meter: Sieger Gruß (Wanderfalke),

letzte 200 Meter 15,4 Sek. 2. Biſchoff (Staubwolke); 3.
Oſtwald (Staubwolke).

5000 Meter Punktefahren: Sieger Grauert (Wander
falke) 16 Punkte, Zeit: 8:27,8 Min., letzte 200 Meter
17,6 Sek.; 2. Oſtwald (Staubwolke) 15 Punkte; 3. Gruß
(Wanderfalke) 8 Punkte

10 000-MeterMannſchaftsfahren:
Grauert (Wanderfalke) 19 Punkte, 15:19,7 Min. letzte
200 Meter 17,2 Sek.; 2. BiſchoffOſtwald (Staubwolke)
16 Punkte; 3. BanſeWolf (Wanderfalke) 8 Punkte

Ringen:
Bantamgewicht: Sieger Schlichting (Germ. Felſenfeſt)

2 Siege, 2 Fehlpunkte; 2. Siebert (Germ. Felſenfeſt) 1
Sieg, 3 Fehlpunkte.

Federgewicht: Sieger Hedel (Germ. Felſenfeſt) 5 Siege,

(VfL 96 Halle) 14,3 Sek.

Sieger Weitzmann

Von links nach rechts: Hier geht

Aufn.: MNZeBilderdienſt (Schulze)

0 Fehlpunkte; 2. Siegmann (Germ. Felſenfeſt) 3 Siege,
Fehlpunkte.

Leichtgewicht: Sieger Uffz. Bauer (Waffenmeiſter
ſchule Halle, Germ. Felſenfeſt) 3 Siege, 0 Fehlpunkte;
2. Wegener (BSG Siebel Flugzeugwerke) 2 Siege, 3
Fehlpunkte.

Weltergewicht: Sieger Kurt Hauſik (Germ. Felſenfeſt)
2 Siege, 1 Fehlpunkt; 2. Schübel (Germ. Felſenfeſt) 1 Sieg,

Fehlpunkte.
Mittelgewicht: Sieger Max Hauſik (Germ. Felſenfeſt)

Siege, 0 Fehlpunkte; 2. Eichhorn (Germ. Felſenfeſt)
Sieg, 3 Fehlpunkte.
Halbſchwergewicht: Sieger

TSV) 1 Sieg, 0 Fehlpunkte; 2.
bahn TSV) 3 Fehlpunkte.

e Boxen:Fliegengewicht: Gonetz (SV 98) Dunkel (BSG
Siebel): Sieger Gonetz in der dritten Runde durch ko.

Bantamgewicht: Damm (Wacker) Kohl (BSG
Siebel): Sieger Damm nach Punkten.

Federgewicht: Klingler (BSG Siebel) Lindemann
(SV 98): Sieger Klingler nach Punkten.

Leichtgewicht: Crain (BSGE Siebel)
(Wacker): Sieger Crain nach Punkten

Weltergewicht: Sieger Georgius (SV 98) kampflos.
Halbſchwergewicht: Sieger Hach (BSé6 Siebel)kampflos.
Schwergewicht: Sieger Blume I (Wacker) kampflos.
Einladungskämpfe: Weltergewicht: Oemiſch (BSG

Siebel) Hoppe (SV 98); Sieger Oemiſch nach Punkten,
Georgius (SV 98) Henze (Vieſteritz) unentſchieden

Halbſchwergewicht: Hach (BSG Siebel) B. achwitz
e Sieger Hach durch Aufgabe in der zweiten
Runde.

Goldhahn Reichsbahn
Bartholomäus Reichs

Hentſchel

Hollischer Tennissieo
THC Halle gewann gegen TC Stendal 8:7

Mit einem knappen 8:7-Punktſieg bei
18:16 Sätzen und 168:175 Spielen behauptete
ſich im Mannſchaftspflichtkampf der TH C
Halle über den TCStendal. Dabei
mußten die Hallenſer infolge eines Form-
fehlers im J. Männer-Doppel den Sten-
dalern kampflos den Sieg überlaſſen,
und auch im erſten Gemiſchten Doppel
mußte Halle infolge Verletzung Bran-
denburgs verzichten.

Sehr harten Widerſtand ſetzte der halliſche
Spitzenſpieler Schneider dem Gau-
meiſter Cramer, Stendal, im Einzel ge
genüber. Erſt nach hartem Dreiſatzkampf
konnte ſich der Stendaler mit 4:6/6:3/6:4
behaupten. Sehr leichtes Spiel hatte da
gegen im Frauen-Einzel Fr. Branden-
burg, Halle, die ihre Stendaler Kameradin
in zwei Sätzen 6:3, 6:0 beſiegte. Hart um
ſtritten war das zweite Männer-Doppel,
das die Hallenſer Schneider Spohn
nach ſehr abwechſlungsreichem Kampf mit
6:4, 12:10 gegen Spiegel Tege für ſich
entſchieden.

mann 90:6, 4:6; Tege
gegen Brandenburg 6:3,
Wagner 2 Kleyer 6:3, 6:4.

FrauenEinzel: Segelken Brandenburg 3:6,
Spiegel Facilides 7:5, 6:4; Storbeck Teutloff
6:8; Wagner Bartel 11:13, 6:3, 3:6.

Frauen Doppel: Segelken/ Spiegel Falicides/Teutloff
6, 6:2, 6:2.

MännerDoppel: Cramer Noſter Hoffmann Branden
burg Punkte für Stendal; Spiegel Tege Schneider
Spohn 4:6, 10:12

Gemiſchtes Doppel: Spiegel Cramer Ehepaar
Brandenburg Punkte für Stendal; Segelken Wagner 2
gegen Bartel/ Hoffmann 4:6, 5:7.

ATC ermiffelte
seine Klub meister

Trotz des Regens kamen die Club
meiſterſchaften des Akademiſchen Tennis-
Clubs geſtern bis auf das Gemiſchte Doppel
der Klaſſe A zur Durchführung. Mit viel
Intereſſe erwartete man wieder die Be
gegnung Hintſch gegen Reöslob. Der
Titelverteidiger Hintſch ſetzte ſich auch dies
mal durch; er gewann 6:3, 1:6, 6:2. Jm
Frauen-Einzel der Klaſſe A kam Fräulein
Aſter gegen Frau Hintſch unangefochten
mit 6:1, 6:1 zur Meiſterſchaft. Auch im
Männer-Doppel A ſicherten ſich Redslob/
Hintſch gegen Richter Seewald 6:0,
6:1 überlegen den Titel.

Klaſſe B: Jm Männer-Einzel zog
Hering gegen Steckhan zurück, ſo daß
Steckhan kampflos Klubmeiſter wurde. Das
Frauen-Einzel zwiſchen Fr. Killenberg
und Frl. Bichel verlief intereſſant; mit
6:1, 7:5 gewann Fr. Killenberg. Eine inter
eſſante Begegnung gab es weiter imMänner-Döppel Steckhan/Geisler
gegen Hön dorf Hering 6:1, 6:3. Das
Gemiſchte Doppel gewannen Frl. Lohſe!
Steckhan gegen Frl Bichel Höndorf
6.2, 6.3.
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